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Heldenbilder 


aus den Sagenkreiſen 


Karls des Großen, Arturs, der Tafelrunde 
und des Grales, Attila's, der Amelungen 
und Nibelungen. 


Herausgegeben 
von 


Friedrich Heinrich von der Hagen. 


Erſter Theil. 


Mit dreißig illuminirten Bildern. 





"Breslau ı 821, 
bei Graß, Barth un Comp 
und Leipzig bei Ambrofius Barth, 
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Vorwort. 


Der Ankuͤndigung iſt nur noch Folgendes 


über dit innere Sinsihtung dieſes Buches 


beizufuͤgen. 


Die Bilder der Anzelen Helden ‚von denen 


es meiſt feine deſondere Geſchichie gidt, oder 


deren Geſchichte zu innig im die gemeinſame ih⸗ 


res ganzen Heldenkreiſes verflochten iſt, be⸗ 


gleitet eine vorlaͤufige kurze Ueberſicht ihrer 


Thaten, damit alle ſogleich für ſich verſtaͤndlich 
find. Solches war auch nothwendig, um 


zugleich hervorzuheben, was der Kuͤnſtler in 
ben Einzelheiten jedes Bildes beabſichtigt und 
ausgebrüct bat: wobei freilich Thon etwas 


tiefer in bie Einzelheiten der altes Dichtungen 
felber mußte vorgegriffen werden; theilweife fo- 
gar mehr, als inihrer andermweitigen Darftellung 


bier gefchehen Fan. Sene Blätter dienen alfo 


‚zur befonderen Erklaͤrung ber Bifder: bie außs 
führlichere Erzählung ber einzelen ober gemeins 
famen Gefchichte der Helden, geht Daneben ih⸗ 
dan eigenen Bang fort, und zeigt alles noch 
mehr in feinem ganzen Zuſammenhange. | 
Die Verweife auf folgende oder frühere Ras 
men und Bilber und beren Zahlen beziehen fich 
auf Die Ueberſicht des Ganzen in ber Ankuͤndi⸗ 
gung, welche daher auf bem Umfchlage jedes 
Heftes "wiederholt ift, und auch ben Schluß 
des Buches ſelber machen wird. 


3. H. von ber Hagen. 
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Die VGegenwart, welche jene wundervollen alten Hels 
denzeiten eumeute und felber faft zur Dichtung ward, bat 
and mennigfaltig beven Anbenfen in der Geſchichte und 
Dichtung hervorgerufen, und fie endlich auch in der bile 
denden Kumft Pr bargeftellt. Ein ſolcher Bilderfaal der 
alten Helden eröffnet ſich auch bier, und zwar in ſo 
wahrhaften und kunſtvollen, in Zeichnung und Farbe 
durchaus‘. bedeutenden Bilbnifien, und in fo großem 
Amfange, wie zuvor noch nie verſucht worben, in einem, 
- alle unfere alten. Helden⸗ unb Sagen⸗Kreiſe umſchlie⸗ 
enden Ganzen.  .:ı.- 

In jedem diefer Kreife ericheinen hier, als Mittel 
punkt wi Ager, der König, neben ihm die Königin 
and ringsu bet fefne 12 deventendſten und thatenreichſten 
Helden und Ritter, und. zwifchen ihnen auch die Riefen 
and Zwerge, Zauberer und Ungeheuer ihrer Kämpfe und 
Abenteuer, Ale dieſe Bilder find in ihrer Darftellung 
ſchon für ſich ſprechend genug: doch hat. der Herausgeber 
es übernommen, diefe bedeutfamen Blätter, mit einer 
kurzen Geſchichte aller darauf erfcheinenden Geſtalten zu 
begleiten, wie Sagen und Lieder fie überliefert Haben, 
Die Thaten und Abenteuer ber Helden Reihen und eins 
zelnen Helden werden alfo, wie fie in der Geſchichte und 
Dichtung ſich folgen, Erzähle, dann auch ihre vereinten 
Kämpfe, und endblih ihr ‚gemeinfames verhaͤngnißvolles 
Schickſal durch und nad einander, 

Unter Anweifung unfers wahrhaft vaterlänbifchen 
Dichters Ludwig Tieck wurden biefe Bilder fhon im. 
Jahr 1809 von feinem Bruder, dem treflichen Bildhauer 
Friedrich Tiock, gezeichnet und. gemalt. Aus bee 
tiefften Anihauung ber alten Helbens Sagen und Romane 
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entſprungen, find ſie mit Nhnen Strichen im —— 
gen Style, worin der Bildhauer nicht zu verkenen iſt, 
ausgefuͤhrt, und im kleinen Raume iſt ſelbſt das Rieſen⸗ 
große und Ungeheure hervorgebracht. Die hoͤheren Helden⸗ 
geſtalten heben ſich herrlich heraus, und alle ſind aus⸗ 
drucksvoll und ſprechend. Sie vollenden in der That und 
mit eigentbuͤmlich friſchem Leben, wozu in den Bildern 
und Holzſchnitten der alten Handſchriften und Drucke 
dieſer Heldengedichte und mancher Kroniken nur ein roher 
unbehuͤlflicher Anfang ſteht, nämlich, die wahrhaft ur⸗ 
und vorbildliche (typiſche) Darſtellung jedes Helden, ‚wie; 
fle in der Geſchichte und Dichtung immer mit demſelben 
Karakter wiebertehren. 0 
Sinnvoll find diefe großen Heldenkreiſe auch durch 
die Daupffarben Roth, Blau, Gelb und. Grün, unters 
Whieden, welche in ihren Bildern vorherrſchen und uͤberall 
ebeutfam find. Der reichite und wichtigfte der drei alten 
Heldenkreiſe, ber ei entlich vollsmäßige Deut he, denz 
auch alle vier Rieſen angehören, ift in zwei Karben 
getheilt, wie die Sage fie gegen einander flellt. or 


T „ft. . 
I. Die Rothen, Helden der Ridelungen oder 
Burgonden: 


1. König Gunther ’ 
2. Shriempild und Hagene, 
5: Der hoͤrnen Siegfried... OO O———& 
„4, Voller von Alzei, ber ritterlide Fiedler. 
+5, Der treue Ecke wart. — 
6, Gernot, bed. Königs Bruder, 
7, Gifelher das Kind. 
+8. Dantwart; her Marſchal. 
‚9, Ortwin von Metz, der Truchſeß. 
30, Gere, der Martguaf. 
a1. Rumold, der Kächenmeiſter. 
‚22, Hunold, der Kaͤmmerer. 
.73. Riefe Widolt mit der Gtange. — 
33. Zwerg Alberich, der Huͤter des es. 
Ay Der Lind wurm Pen 
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H,..Die Blauen, Amelungen ober Berner Hels 
gen am Hofe Etzels, und die Heunen: ' 


A. Etzel (Attila) der Heunen (Sunnen) König. 
72. Die, Königiny Helle unb der milde Markgraf 
Rühbizer von Behelaren. 

8. Dietrich (Theodorich) von Bern (Verona). 
4. Der wilde uni wuͤthende Wolfhart. 
+5. Der alte weile Meifter Hildebrand, - 
‚6. Sein Bruder I:fan, der ftreitbare Ding. 
+7. Dietlieb der fröhliche, 
8. Helfrich der ſtarke. 
9. Siegeftab, Herzog von Bern, 
. Wittich, der Bhfe Schmiebeknecht. 

231. Blödel, Ebeis Bruder. 

‚32. Werbel, Esel Spielmann. \ 

„3. Riefe Wahe, Wittichs Großvater, 

. 14. Zwerg: Lahrin, " 

‚75. Der Bär von Ben - - 


III. Die Gelben, Helden des heiligen Brals 
und der Täfeltunde: 


A. König Artus, 
22, Triftan und feine Sfalbe, 
„3. Parcival, ber Held des Gral 
4 Gawein, fein Waffenbrubder, 
‚5 Klingfor, ber Zauberer, 
--6. Zwein, der rafende, 
7. 3ter, der rothe Ritter, 
.8. Drilus von Lalander, 
9. Eckunat von den wilden Blumen, 
20. Lanzelot vom See. 
711, Kalofreiant mit dem Zauber : Beden, 
a2. Kay, der kuftige Seneſchall. 
273. Die Rieſinn Rutze. 
214. Das Zauberkind Merlin, 
Ad Der Greif. 
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iv. Die Grünen, Fraͤnkiſchen Park’ "ud 
». Bettern Karla des Broben: nn 


I. Garolus Magnus. 8 
"2. Reinhold von Montal ban und. ine aiarit. 
3, Roland, Karls Schweſterſohn. J 

4 Olivier, Geaf von Viande. — 
5 Der ritterliche Erzbiſchof Turpin. 7 


6. Ogier von Dänemark, >: u 
7. Der Zauberer Malegis. u .. 
8. Huon von Bourdeaux. nn £ 
9. Dubon von Mainz EEE 
30. Herzog Nay mas von Balerm \.. N 
11. Aymon von Dördone tn. 
12, Ganelon, ber gZerrather. N a 
13. Rieſe Sieagnet \ u 
14. Spit, der Heine Baubergeif des Malegis. 2 
15. Der Löwe, . 3 
nen 44 
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neberficht des Inhalts 


and der Quellen. 
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Gedruckte Sammlun gen, 


‚1. Die alten Drude des Seldenbuchs, befon. 
ders ber ältefte, ohne Jahr und Drt, in Folio, 
2. Der Helden Buch in der Urfprade, her⸗ 

ausgegeben durch v. d. Hagen unb Primiſ⸗ 

ſer. 2 Theile. Berlin 1820 — 22 in 4. 
3. Der Helden Buch, erneut durch v. d. Hagen, 
Berlin 1811 in 8. 


4. Wilkinds und Niflunga⸗Saga, Aber⸗ 


fegt durch v. d. Hagen, In den Rordiſchen 
Heldenromanen Bb. 1 — 3. Breslau 1814. 8. 


Die benugten einzelen Drude und Hände: 


ſchriften werben bei’den einzelen Geſchich⸗ 
- ten angeführt, 


— — v 


1. Die Nibelungen: Burgonden zu 


Worms. Seite — 3. (vgl. S. 628.) 


Ribelungen Lied, neuſte Ausgabe (Breslau 1820), 
und Erneuung (Frankfurt a. M. 1823), mit 
Zuziehung der darin abgebrudten Lesarten 
amd alten Ueberarbeitung. Abenteuse 1. 2. 


nun 
. 


.2. Siegfrieds von Niederland Ges 
burt, Jugend, Drachenkampf, 
Hornhaut, Schmid Mimer, Bert: 
nit Panzer, Schwert Sram, Roß 
Grane, und Brunhild. S. 4—8. 
Wilkina⸗Saga Kap. 134 — 48. 

Gein edwenkäa HR. 6 Roſengarten⸗ 


weten 


* emeuten End neuen ae 3 2% 
aid E. 33. Bot. auch beide Gedichte und das Volks⸗ 
Tu "bad vom Hoͤrnen Siegfried Über feine Firgend» 
geſchichte, befonders den eindwurmtamot ‚ Ri⸗ 
Riley 83. 4103610. 


| a ei-&@gefn.. ©, ⸗ 
“N — u ale, im ie, 5 —* | 
2%. 1, Beile 9475, 1, und Nibei. * ) 
J Bi egfried und. der Aiıbalt ngens 
"Hort: Zwerg Albrich, Tutfäppe, 
Schwert Balmung E&g — 10. 
Kibel, 3. 358 — 496. Biterolf 3. 78141 — 51. 


4,; Siegfrieds Ritterfhlag, ‚Sabre 
(‚BB ben Burgonden, Sahfen» und, 

Dänen: Kampf, Chriembild, und 
Bun iTd, Berrath’ung Tod 


„She friſe ds, und der. Mibeluns 
‚gen short. in Morm 3... 56. 





5. 


6. 


8. 


Nibel. Abent. 2 — 19. (Die Brantfahrt 
zu Brunhild und Siegfried Tod follten erft 
nad 25 unb 36 folgen). ‚ 


2’ 


Dietrichs Amelungen :&tamm: 


Dietwart. S. 57 — 60, 


Gevdicht von Dietrichs Ahnen und Flucht zu den Heus 
nen, im neuen Heldenb. Th. 2. 3. 1 — 2090. 

Otnit: Zwerg Alberich, Schwert Ro⸗ 

fe; Panzerhemde. S. 6ı — 67. 

Wolfdietrich: Otnits Waffen. S. 

67 — 102.: 

Die großen Lieder von beiden, in der Straßbur⸗ 
ger Handſchrift und im alten Drucke des Hel⸗ 
denbuchs. 


. 98. Grgänzt aus, der alten Vorrede des Hel⸗ 
denbuchs (handſchriftlich und gedruckt ebenda⸗ 
ſelbſt), und aus den andern Liedern. (Bei 

. Wolfwin fehle noh Ritſchart. vgl, © 
‘2305 wo bagegem bie auch in Ribel. und: Kla⸗ 
ge beſtehende Abweichung über‘ Sieg ſtab nicht 
aufgenommen fein ſollte.) 

Zortfegung von Dietrihs Ahnen (5). 

& 103 —4 

Aus demſelben Gedichto 3. 229 3 — 2540, 


Dietrichs von Bern Geburt. 


©. 108. 


[1 
* 2 nn 


\ 


dildebrands Wälfingens Stamm, ©, ' 


— 


— 


IV 


» Alte Borrebe des Heldenbuchi. (vgl ©; 369). 


10, Etzels Hofhaltung in Heunens 


Land: Dietrih, Rüdiger, ©. 105 
— 9. 

‚Das Lied davon, im erneuten und neuen Helden 
bude Th. 2. (Kuͤdiger heißt darin noch bee 
flimmter ein Königsfohn (S. 106) von Maiz 

Land, deffen Vater und Mutter auch Königs: 
kinder find, vgl. aber S. 209.) | 
11. Dietridj und Zwerg Alberih: Schwert. 
Nagelring und Helm vildegt rim. 
© 110 — 11. 
Wilkina⸗Saga Kap. 16. 


12. Heime und fein. Roß Rispa; An⸗ 


kunft zu Bern: Dietrichs Roß Falke. 

©. 112 — 13. 
mMWilkina⸗Saga Kap, 17. 169. -, .. 
13. Riefe Siegenot. ©. 114 — 22. 


Das Lied von ihm, im erneuten und neuen Hel⸗ | 


denbuche Th. 2. 
14. Schmid Wieland, Wilkins Sohn. ©. 
‚125 — 37 
'Willina: Saga Kap. 18 — 30. 
15, Wittig, Wielands Sohn: Schwert 
Mimung, Helm Limme und Roß 


Shemming: Ankunft zu Bern. | 


S. 137 — 46. 
Billina s Saga Kap. ZI — 40: 


k 








Ps V 
16. Eden Ausfahrt: Schwert. Edenfar, 
neuer Helm Hildegrim. Dtnits 

‚Ringpanzer. Faſold. ©. 146 — 63. 
Das Lied davon im neuen und erneuten Helden: 
bude Th. 2. 

17. Die trichs und Hildebrands Lind⸗ 
wurm⸗Kaͤmpfe, Heide Terevas, und 

Helfrich. S. 163 — 75. 

Das Lied davon im neuen Heldenbuche Fh. 2. 
18. Oſerich, Hertnits Sohn, und Wil: 
°« Ling Riefens Enkel Uspilian, Aven⸗ 
trod, Etger und Widolf mit der 
Stange: Dda, Melias von Heunen-Land 
Tochter. ©. 175 — 81. 2 
Wilfina: Saga Kap. 45 — 61, 
x9. Ebel, Botelungs Sohn, Rüdiger 
von Bechelaren: Helke und. Berta, 
Dferihs Töchter. ©. 187 — 89, 
. Billina: Saga Kay. 62 — 83, 
(Rüdigers Herkunft, S. 182, aus 
dem Gedichte von Biterolf und Dietlieb 3. 
749 fi. 4104 ff. 4163. 8955. (©. 209.224. 
vgl. ebd. 341 ff. 1962). 
20, Ebel, Hagene, Walther von Spa» 

nien und Hildegund, S. 193 — 206. 
Ekkehqrts v. St. Gallen Lateiniſches Gedicht 
von Walther, herausgegeben von Fi rar er 
und Molter 1780 und 1798. 


J 


oo. (Rüdiger bei bem Feſt, und, Schwert Walt 
hen, ©. 196-7: aus Biterolf 3. 643. 
12285. gl. Nibel, 3. 8800. 7647. 9490. ° 
Wilkina⸗Saga Kap. 84 — 87. ‘ 

31. Biterolfund Dietlieb von Toledo: 
Schmid Mimer, Schwerter Schrift und 
Melfung, Roß Belke: Esel, Diet» 
rich, die Amelungen und Burgon⸗— 
ben. ©. 206° 87. 
Das Gedicht von ihnen, im neuen Heldenbuche 
Th. 1. (Vgl. Wilkina⸗Saga Kap, 88—106.) 
22, Iwerg Laurin, feine Nebellappe und 
fein Rofengarten in Zirol: Si⸗ 
mild, Dietlieb und Dietrid, © . 
287 — 3178. 
 Heinrihe bon Ofterdingen Gebicht, im als 
‚ten Heldenbuche und in der Straßburger und 
Wiener Handfhrift. (Laurins Ahkunft, ©. 
288, aus dem Krieg auf Wartburg, in ber 
Maneſſiſchen Sammlung Bd, 23 und feine weis 
. tere Bermandichaft und Gefhichte, 8.309: 18, 
aus ber alten Ueberarbeitung und Fortſetzung 
von Heinrihe Gedicht, herausgegeben von 
‚Nyerup 1787): der darin fehlende Schluß, 
©. 318, iſt vermuthet. — S. zoß iſt „Diet⸗ 
liebs Schwert Welfung haftete“ zu leſen. I 
23. Wildebers Ankunft bei Dietrich 
„S. 319. | 
Bilfings Sage, Kap. 109. . = 











rich: Spielmann Ifung, Wittig und 
Heime Ermenrich und Rimpete 
S. 319 — 28. | Ä 
Willipa-Saga Bapı zıı — 30, % 
25. Chriemhilden Roſengarten zu 
Worms: 8woͤlfkampf der Burgau⸗ 
densRibelungenund Heunen= Im es 
lungen: Mönch Itfan, Sqchwert Ro⸗ 
fe. S. za9 — 78. 
Das Roſengarten⸗Lied im neuen Hätsenbude 


‚Ih. In (Wal das Roſengarten⸗ Lied. im alten 
‚und erneuten Häbenbude, und Willina: &a- 


ga Kap. 170 — 208, — , Bier Tollte 1.13 


©iegfriede Brautfahrt zu Brunbitd und Vers 
möhlung mit Chriemhild (4). Bil, S. Kap. 
204 — 8, folgen.) 


| ie 
24. Oſerichs Krieg mit Etzel unb. Dier- 


.. 


26. Herbart und Hilde. &, 378.85. 


Wilkina⸗ Saga Kap. 209 — 19. 


27. Dietrichs, Dietliebs und Fafolds — 


Vermaͤhlung. ©. 385 — 86. 
WilkinaeSaga Kap. 219. 

28. Iron bon Beandenburg und Apol— 
lonius von Thuͤringen. Wittigs 
Vermaͤhlung. ©. 386 — 411. 

Willing: Saga Kap. 220 —47. 


29. Ermenrich und ber ungetreue Sibich | | 


©. 411-13. 


WBillinns Gaga Rap. 248 — 40. 1 
7. (Bgl, bie alte Vorrede bes. Heldenbuchs.) . 
30. Ermenrichs Söhne, Fried vich, Ne 

ginbald und Samfon. 8,412 — 15. 
Billing «» Saga Kap. 250 +» 54. (vol. das Bed, 
“von Dietrihs Ahnen 3. 2455 ff.) 

31, Ermenrichs Bruberföhne, die Hars 
0, Iungen $ritel und Imbrek, und 
der getreue Edart. S. 415 — 18. 

Wilkina « Saga Kap. 25 — 58. (Wal. bie alte _ 
Vorrede bes Heldenbuchs, das Gedicht von 
Dietrichs Ahnen 3. 2546 ff., und Roſengar⸗ 
tens Lied 3. 246. 322.) 
82, Ermenrichd Kriege gegen Dietrich 
und Diether: Schlacht bei Ravennaz 
Schatz von Pola; Dietrihs Flucht zu 
.Etzeln, Wiederkehr mit Rüdiger und 
den Heunen, Schlacht bei Mailand, 
Wittigs Abfall, Schlacht bei Bologna. 
S. 419 — 81. 
Das proße Gedicht davon, deſſen Eingang die 
Borgeſchichte von Dietrichs Ahnen und Stamm 
(5. 30. 31) iſt, im neuen Heldenduche Th. 2. 
| (Bol, Billing Saga, Kap. 259 — 68. und _ 
, die Vorrede des alten Heldenbuchs.) 
33. Alpharts, Hilbebrands Schwefterfohng, 
Tod duch Wittig und Heime, im 
Kriege mit Ermenrich. ©.488 > 519. 
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_ | IX 
- Das eb Havon, im erneuten Heldenbuche 
(Der Anfaug und in ber Mitte, ©. 504, 
fehlt. Bol. Kofengarten=Lied (25) 3. 2439.) 
34. Dietrich und die Amelungen, mit 
- Rüdiger, in Egelö Dienft, gegen Oſe⸗ 
rich und Waldemar: Dietrih Wals 
Demard Sohn. ©. 519 — 37. 
Billing: Saga Kap. 269 — 92. 
35. Die trichs Vermählung mit Herrat, 
— Heimzug mit Rüdiger und. den Heu: 
nen: Eßeld und Helfen Söhne Ort 
ud Scharfund Dietrichd Bruder Diet: 
her durch Wittig erfchlagen;z bie große 
Schlacht bei Ravenna, auch gegen die 
Burgondens Nibelungen. Bit: 
tigs Ende. Dietrichs Ruͤckkehr nah 
Heunen⸗Land. ©. 537 — 93. 
Das große Lied davon, als Fortſetzung des Ge⸗ 
dichts von Dietrichs Ahnen und Flucht (32), 
im neuen Heldenbuche Th. 2. (Vgl. die Vor⸗ | 
zebe bes alten Heldenbuchs, und Willina-Sa: , 
ga Kap. 298 — 317, woraus Nubungs 
Tod, ©. 575, eingefchaltet iſt, in neberein⸗ 
ſtimmung mit Nibel. 3. 6811. Ebenſo iſt 8G. 
593 Dietrichs Verbergung bei Rüdiger aus 
der Klage aufgenommen.) 


36. Frau Helken Tod. ©, 594 — 95. 
Wiltinas Gaga Kap, 317 — 18. 


B 


(Das hier erſt Siegfrieds. Tod, bie Ueberbrin. 

- gungdes Ribelungen Horte nach Worme 
unk Ehriempilden Witthum (4), Riflunga; Ga: 
9a, als Schluß der Willina- Saga, Kap. 319 
— 24, folgen follte, it ſchon ©; 595 bemerft. 
Hierauf laͤßt die Wilfina» Saga Kap, 325+31, 
erſt noeh Dietliebs und Bafotbe Zob 
folgen, alfo: 

König Hertnit von Wilkinen⸗ and 
war der flärkfte Rede und feine Gemahlink 
Dftacia, die Tochter Runa’s von Oſten⸗ 
reich (an der Dftfee), war bas ſchoͤnſte und 
weiſeſte Weib, aber gar boshaft, und von ihrer 
@tiefmutter in ber Zauderkunſt unterrichtet; 
und Hertnit liebte fie ſehr. 

Er wollte gern den Tod feines Waters Ofes 
rich *) an Etzel und Dietrich rähen, und zus 
nähft an König fung von Bertangens 
Land, welder Etzeln ftäts gegen die Wilkinen 
geholfen unb hauptfählih an Dferihs Tode 
ſchuld war. **) Er 309 alfo mit einem gro= 

‚ Ben Heere in Iſungs Reich, verheerte es durch 

< Mord und Brand, und führte große Beute 
wit heim. 

Als Iſung mit ſeinen eilf Soͤhnen in der 
Bertangen-Burg ſolcheo vernahm, bot er fein 
ganzes Reich auf zur Rache, und ſandte nach 
Dietlich und Faſold um Hülfe. Beide 





*) Bol. ©, 521. 
**) Gr iſt alſo aud wohl eines mit dem Epieta 


mann Sfung, ©. 322 . _ 


. 
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kamen willig, unb das ganze Heer von 000 


Mann zog nun in Wilkinen Land, fie verwuͤſte⸗ 


ten es und erfchlugen bie geute, und alles 
ſtoh vor ihnen her. 

So vernahm es Hertnit, und bot alle Wils 
dinen zur Landwehr auf. Und Dfacia gieng 
hinaus, riefihre Götter an, und befhwur zu 
fid allerlei wilde Thiere, Leuen, Bären und 
große fliegende Drachen, und verwandelte ſich 
Telber in einen folhen Draden. 

Hertnit zog mit feinem Heer Iſung entge⸗ 
gen, und es begann ein hartes Zreffen. Iſung 
aınd feine Söhne drangen mit ihrem Banner 
mädtig vor und fhlugen überall Roß und 
Mann. Gbenfo ritten Dietlieb und Kafolb 
mit ihren Schaaren heldenmüthig brein 'und 
Thisden manchen Mann auf immer von feinem 
MRoffes und die Willinen fielen, wie wenn 
ein reifes Saatfeld gemäht wird. 

In diefem Augenblide kam Oftacia mit ib. 
zem Zauberheere herbei: die Draden wuͤthe⸗ 
ten ſogleich mit Rachen und Klauen unter den 
Beinden, bie Leuen und Bären biffen und zer _ 
siffen, und Oftacia felber als Drache über dem 
Deere fliegend trieb ben Sturm immer ſtaͤrker 
an. fung, ergrimmt, Tpornte fein Ro, und, 
Thwang feinen gewaltigen Speer, welder ein 
Drittheil einer diden Efhe mar, Träftig auf 
den größten Drachen. Diefer aber wich ihm 
aus, ftärzte ſich dann auf ihn, padte ihn mit 
den Klauen und verfhlang ihn. Iſungs aͤl⸗ 
tefter und ſtaͤrkſter Sohn fließ nun mit feinem 


(Des hier erſt Sliegfrieds Tod, bie Ucherbrine 

> gungdes Nibelungen Horts ua Worms 
unk Ghriempilden Witthum (4), Riffunga Gas 
ga, als Schluß der Willina» Gaga, Kap. 319 . 
— 24, folgen ſollte, iR ſchon ©. 595 bemerkt, 
‚Hierauf laͤßt die Willina» Saga Kap. 325+31, 
erſt noch Dietliebs und Faſolde Tod 
folgen, alſo: 

König Hertnit von Wilkinen- Land 
war ber färkfie Rede und feine Gemahlina 
Dftacia, die Tochter Runa’s von Dftens 
zei (an der Oſtſee), war bas ſchoͤnſte und 
weifefte Weib, aber gar boshaft, und von ihrer 
Gtiefmutter in der Zauderkunft unterrichtet z 
und Hertnit liebte fie ſehr. 

Er wollte gern ben Tod feines Vaters Oſe⸗ 
rich ) an Egel und Dietrich räden, und zur 
nähf an König Ifung von Bertangens 
Land, welder Egein ftäts gegen bie Wilfinen 
geholfen und hauptfählid an Oſerichs Tode 
T&uld war. **) Er zog alfo mit einem gro= 

ben Heere in Ifungs Reich, verheerte es buch 
Word und Brand, und führte große Beute 
mit beim. 
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Heberfige des Inhalts 


und per Quellen. , ) 
By 
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Gebrudte Sammlungen, " 


‚I Die alten Drude des Seldenbuchs, beſon⸗ 
ders der aͤlteſte, ohne Jahr und Ort, in Folio. 
2, Der Helden Bud in ber Urſprache, her⸗ 

ausgegeben durch v. d. Hagen und Primifs 
Ter. 2 Zeile. Berlin 1820 — 22 in 4. 
3. Der Helden Buch, erneut durch v. d. Hagen. 
.Berlin 1811 in 8. 
4. Wilkina⸗ und Niflunga⸗Saga, Übers 
fegt durch v. d. Hagen. In den Nordiſchen 
Heldenromanen Bd. 1 — 3. Breslau 1814. 8. 
Die, benutzten einzelen Drucke und Hände. 
ſchriften werben bei den einzelen Geſchich⸗ 
ten angefuͤhrt. 
1. Die Nibelungen⸗ Burgonden u’ 
Worms. Seite ı — 3, (vgl. &. 628.) 
Nibelungen Lieb, neuſte Ausbebe (Breslau 1820), 
und Erneuung (Frankfurt a, M. 1823), mit 
Zuziehnng der darin abgedruckten Lesarten 
und alten Neberarbeitung, Abenteure 1. 2, 


* 
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Speer den Drachen durch ben Fuß in ben 
Bauch: da wandte fi der Drache, und ern 
griff ihn mit den Klauen fo durch Panzer und . 
Bauch, daß er des Todes war: zuvor aber 
hatte er einen Leuen und Bären erſchlagen. 


In der Weile erſchlug auch Corantin, 
Iſungs jüngftee Sohn, einen Leuen, ward 
verwundet, und verwundete einen Draden . 
auf den Tod, mwelder ihn aber auch mit den 
Klauen den Todesſtreich gab, Und fo Lange 
währte bie Schlacht, bis faft alle Drachen 
und Bären, aber auch Iſung mit al feinen 
Soͤhnen todt lagen. | 

nnterdeſſen drang Faſold mit ſeinem Ban 
ner mitten in bas Wilkinenheer, und traf auf 
Hertniten; er hatte. ſchon manch hundert der 
Wilkinen erſchlagen und war wund und muͤde: 
da ritt Hertnit ihn an, und ſtieß ihm die Lan- 
ze durch die Bruſt, baß fie swilhen den. 

“ Schultern Hinaus fuhr, und Faſold tobt. vom 
NRoſſe flürzte, wo ſchon der meifte Seil ſei⸗ 
nes Volkes lag. 


Das ſah Dietlieb, welcher einen Leichen⸗ 
haufen vor ſich hatte, ſo hoch wie ſein Sat⸗ 
tel, aber auch ſchon die meiſten der Seinen 
verloren, und ſehr wund war, dennoch ſpreng⸗ 
te er zur Rache ſeines Freundes vorwaͤrts in 
das Heer der Feinde, rannte auf Hertniten 
und ſtach ihm den Speer durch den Schild und 
Doppel⸗ Panzer unter den Arm bis in das 
Schulterblatt, daß Hertnit vom Roſſe ſtuͤrzte; 








XI: 


unb-über ihm flug ex mit bem Schwert4 noch 
manden zu Tode ober in bie Flucht, und we: 
nige nur. widerflunden nod. Da. flog der 
grimmigfle Drade mit Elaffendem Rachen gegen 
ihn, und Dietlieb ſtieß ihm die Lanze in den 
Rachen, daß fie zum Halſe hinaus fuhr: ber 


Drache aber ergriff ihn mit den Klauen, fhlug 


ihn mit den Schwingen und flürzte fih gang. 
aufihn nieder, fo baß er und fein Roß unter 
ihm todt Ing. Nah dem Falle der Recken, 
wurbe auch ihr ganzes Heer von den Willis 
nen erfhlagen. 

Hertnit wurde ſchwer verwundet von ber 
Balftatt gebracht, und ‚von ben beften Aerz⸗ 
ten bes Landes geheilt, Und als. er beim: 
kam, fand er Oſtacia ſiech, und erfannte wohl, 
daß ihre Bauberkunft ihm geholfen hatte; fie- 
felber flarb aber drei Zage darauf, mit bös 
Tem Nachruhme. 

Hertnit aber. genas, herrſchte fürder in ſei⸗ 
nem Reiche, und vollbrachte noch mande Hel⸗ 
benthat. 

IN LI 
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37, Chriembilden Bermählung mit Etzeln, 


Fahrt der Burgonden-Nibelungen 
zu ihrer Bluthochzeit, Untergang der 
Heunen, Dänen und Thüringen, 
der Amelungen.und aller Nibelungen, 


XIV | 
und Chriemhilben - Tod. S. 596 
26. 
Der n Spetungen Noth, eigentlich Schluß bes 
. Nibelungen = Liedes, Abent. 20 — 39: wie 
die Kiflungen» Saga faft Schtußfä der. Wils 
tina Saga, Kap. 332 — 67, if. 

38. Esel, Dietrich s und Hilde 
brands Klage und Beflattung der Tod⸗ 
ten. Heimſendung der Waffen und Roſ⸗ 
fe: des Fiedlers Swemmels Botschaft. 

in Bechelaren (Ruͤdigers Roß Boy⸗ 

mund: Gotelinden Tod), und Worms: 
Uten Tod, und Siegfried, Guns. 
es Sohn, fein Nachfolger. Zobten- 
feier zu Paffau, und Biſchof Pilges 
rins Aufzeichnung der ganzen großen 

Geſchichte, nah Swemmels Erzählung, 

:. Dusch feinen Schreiber Konrad, Diet 
richs, mit Herrat und Hildebrand, 
Heimkehr über Bechelaren. ©. 726 
— 6 

Die Aa ale Kortfegung bes Nibelungenskies 
des, bei Bodmers, Müllers: ind meiner ältes 
ſten Ausgabe, und in allen Handſchriften deſſel⸗ 
ben. (Dietrihs Heimfahrt vgl. auch in ber\ 

Wilkina-Saga Rap. 368 — 71.) 

39 Dietrich 8 Heimfahrt fürder durch 

| „Bayern: Markgraf eife; Amelung. 
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Herzog Ludwig und Konrad in Ame- 
Iungen= and. Ermenrichs Tod, 
Hildebrands Sohn Ale brand au Bern, 
S. 765 — 72. ' 

Billing» Saga Kap. 372. — 78. 

40. Hilbebrands Kampf: mit feinem Sohn, 
Erkennung’ und Heimkunft zu feiner Frau 
ute © 772 — 75. " 

"Das Hildebrands Lied, im neuen Heldenbuche 
sh. 2. (Bol. Wiltina : Gaga Kap. 376 — 77. 
amd ‚ind Ältehe Denutſche Helken : Lieb biefes 
Inhalte, in ‚den Ausgaben: won Geyer und 
‚Giant: 

ZI. Dietrich wieder He von Bern und 
Kae Von, Kom: Si p ichs Ende, 
©. 775 — 79. 

' Wirt: Saga Kap. — 80. 

42. Aldrian, Hagenen Sohn, ber Nibe⸗ 

 Tungen- Dort und Etzels Ende: 
Dietrich auch Herr von Heunen-Land. 
SG. 779 - — 82. j 

Wiltina: Saga Kap. 381. Ergänzt, aus Kopen⸗ 
hagener Handſchriften, in P. E. Muͤllers Sa⸗ 
ga⸗Bibliothek Bd. 3. (1818.) S. 276 — 77. 

43. Dietrih6 ganzes Reich zum Chris 
ſtenthum, er felber und Hildebrand 
vom Ariayismus bekehrt: , Hildes. 


/ 


XVI 


brands und Serraten Rob. S. 

782 — 834.. 

Milkina⸗Saga Kap. 382. arzanit bei äuee 
&, 281 — 82; (wo noeh Dietrihs Beſie⸗ 

N gung bes Lindwurms und Vermählung mit 

Sfold, Hertnits Witwe, folgt: d. i. die 
: Geldihte Otnits und BofrDisteiht,, 
‚oben &. 79-80. 87 —94.) 

44. Heime im Klofler: Rieſe Aspilien: | 
. Heime’s Ende, Dietrichs letzter 
Kampf. ©. 785 — 90. han 

Wiltina: Sage, ergänzs bei Mäller S. 284 — 
: 88. (Die vorangehende Trennung Heime's von 
Ermenrid und Sibih, S. 78485, if aus 


e... Kap. 266 nachgeholt.) EN 
45: Dietrichs wilde Iagd. und Ende. 
©. 790 — 92. 


Willina s Gaga, ergänzt bei älter 8.290092. 
Die beiden abweichenden Sagen hievon, 8. 792, 
>" find aus dem Gedichte von Etzels Hofhaltung -- 
:. (28) &-137— 92, Hermanns von Sachſen⸗ 
„Heim Mörig Bl. 41, und aus ber alten Vor⸗ 
rede des Heldenbuchs ber Schluß, Vgl. in mei⸗ 
nen Briefen in bie Heimat Bd. 2. ©. 58 — 61 
die Stalienifhen Sagen und Denfmale zu 
Verona von Dietrichs Ende, 





J. 
Die Nibelungen oder Burgonden. 


— — 


Bilkina⸗Saga Kap. 248 — 49. ° re 
.26gl. die alte Vorrede bes Heldenbuchs.) .- 
30. Ermenrichs Söhne, Fried rich, Re⸗ 
ginbald und Samſon. S. 412 — IS. 
Billing « Saga Kap. 250» 54. (vgl. das Geb, 
“von Dietrihs Ahnen 3. 2455 ff.) 
31. Ermenrichs Bruderſoͤhne, die Hars 
‚dungen Zritel und Imbrek, und 
‚ ber getreue Edart. ©, 415 — 18. 
Willina » Saga Kap. 25 — 58. (Bol. be alte _ 
Worrede bes Heldenbuchs, das Gedicht von 
- Dietrihs Ahnen 3. 2546 ff., und Bofengars 
tens2ied. 3. 246. 322.) 
32, Ermenrichs Kriege gegen Dietrich 
and Diether: Schlacht bei Ravenna; 
Schatz von Pola; Dietrichs Flucht zu 
.Etzeln, Wiederkehr mit Rüdiger und 
‚den Heunen, Schlacht bei Mailand, 
Wittigs Abfall, Schlacht be Bologna. 
S. 419 — 81. 
Das große Gedicht daven, helfen Eingang bie 
Borgeſchichte von Dietrichs Ahnen und Stamm ” 
(&. 30. 31) iſt, im neuen Heldendude Th. 2. 
| (Bol, Billing Saga, Kap. 259 — 68. und _ 
, die Vorrede bes alten Heldenbuchs.) 
33. Alpharts, Hildebrands Schwefterfohng, 
Tod durch Wittig und Heime, im 
Kriege mit Ermenrich. 6.482519. 


- 
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- Das Lied davon, im erneuten Heldenbuche 
(Dee Anfang und in ber Mitte, ©. 504, 
fehlt. Bel. Roſengarten⸗ stied (25) 3. 2439.) 
34: Dietrich und die Amelungen, mit 
: Rüdiger, in Etzels Dienft, gegen Oſe⸗ 
zih und Waldemar: Dietrih Wals 
demars Sohn, ©. 519 — 37. 
Wilkina⸗Saga Kap. 269 — 92, 

35. Dietrichs Vermählung mit Herrat, 
Heimzug mit Rüdiger und den Heu: 
nen: Etzels und Helfen Söhne Ort 
ud Scharfund Dietrich5 Bruder Diet: 
ber durdy Wittig erfchlägen; Die große 
Schlacht bei Ravenna, auch gegen bie 
Burgondens Nibelungen. Wit: 
tigs Ende, Dietrich Rüdkehr nad 
Heunen⸗Land. ©. 537 — 93. 

Das große Lied davon, als Fortſetzung des We: 
dichts von Dietrihs ihnen und Flucht (32), 
im neuen Heldenbuche Th. 2. (Vgl. die Vor: 
rede bes alten Heldenbuchs, und Wilkina-Sa— 
ya Kap. 298 — 317, woraus Nubungs 


od, ©. 575, eingefchaltet if, in Meberein- 
flimmung mit Nibel. 3. 6817. Ebenſo iſt . 


593 Dietrihs Werbergung bei Rübiger aus 
der Klage aufgenommen.) 


36. Frau Helken Tod. ©. 594 — 95. 
Willina: Gage Kap, 317 — 18. 


(Des hier erſt GSiegfrieds. Tod, die ueherbrin⸗ 
- gungdes Ribelungen Horte nach Worms 
una Ehriemhilden Witthum (4), Riflunga: Gas 
ga, als Schluß ber-Wilfina: Saga, Kap, 319 | 
— 24, folgen follte, it ſchon &;595 bemerkt. 

Hierauf laͤßt die Willinas Saga Kap. 325:31, 
erſt noeh Dietliebs un Faſolds Tod 
folgen, alſo: 
König Hertnit von Wilkinen⸗Land 
war ber flärkfte Recke und feine Gemahlina 
Dftacia, die Tochter Runa’s von Oſten⸗ 
zei (an ber Oſtſee), war das ſchoͤnſte und 

weiſeſte Weib, aber gar boshaft, und von ihrer 
©Stiefmutter in ber Zauderkunſt unterrichtet; 
und Hertnit liebte fie ſehr. j 

Er wollte gern den Tod feines Vaters Ofes 
rich *) an Etzel und Dietrich rähen, und zus 
nähf an König Ifung von Bertangens 
Land, welcher Eseln ſtaͤts gegen bie Wilkinen 
geholfen und bauptfählih an Oſerichs Tode 
ſchuld war. *) Er 309 alfo mit einem gro⸗ 

Ben Heere in Iſungs Reid, verheerte es durch 

< Mord und Brand, und führte große Beute 
mit beim. 

As Sfung mit feinen eilf Söhnen in ber 
Bertangen-Burgfoldes vernahm,bot er fein 
ganzes Reich auf zur Rache, und fandte nad 
Dietlich und Zafold um Hülfe. Beide 





'*) Bol. ©, 521. 
**) Er iſt alfe auch wohl eines mit dem Spiel⸗ 
mann Iſung, ©. 322. BE 
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Zamen wilig, unb bes gange „Heer von 5000 
Mann 309 nun in Wilkinen Land, fie verwüſte⸗ 


ten es und exſchlugen bie Leute, und alles 


$l0h vor ihnen her. ’ 

So vernahm es Hertnit, und bot alle Wils 
Jinen zur Landwehr auf, Und DOfacia gieng 
hinous, riefihre Goͤtter an, und beſchwur zu 
fih allerlei wilde Thiere, Leuen, Bären und 
große fliegenbe Draden, und verwandelte ſich 
ſelber in einen folhen Draden. 

Hertnit zog mit feinem Heer Ifung entge⸗ 
gen, und es begann ein hartes Treffen. Iſung 
und ſeine Soͤhne drangen mit ihrem Banner 
maͤchtig vor und ſchlugen uͤberall Roß und 
Mann, Ebenſo ritten Dietlieb und Faſold \ 
mit ihren Schaaren heldenmuͤthig drein und 
ſchieden manchen Mann auf immer von ſeinem 
Rofſſe; und die Wilkinen fielen, wie wenn 
ein reifes Saatfeld gemäht wird, 

Sn diefem Augenblide kam Oftacia mit ih⸗ 
rem Zauberheere herbei: die Drachen wuͤthe⸗ 
ten ſogleich mit Rachen und Klauen unter den 
Feinden, die Leuen und Wären biſſen und zer⸗ 
riſſen, und Oſtacia ſelber als Drache über dem 
Deere fliegend trieb ben Sturm immer ſtaͤrker 
an. Yung, ergrimmt, fpornte fein Roß, und, 
Thwang feinen gewaltigen Speer, welder ein 
Prittpeil einer bien Efhe mar, Eräftig auf 
Den größten Draden. Diefer aber wid ihm 
aus, flüärzte fi dann auf ihn, padte ihn mit 
den Klauen unb verfhlang ihn. Iſungs Als 
tefter und Kärkfter Sohn fließ nun mit feinem 


\ 


1 


Speer den Drachen buch den Fuß in ben 


Bau: da wandte fi) ber Deadhe, und er» 
griff ihn mit den Klauen fo durch Panzer und _ 


Bauch, daß er des Todes war: zuvor aber 
hatte er einen Leuen und Bären erſchlagen. 


In der Weile erſchlug auch eorantin, 
Iſungs juͤngſter Sohn, einen Leuen, ward 
verwundet, und perwundete einen Drachen 
auf den Tod, welcher ihn aber auch mit den 
Klauen den Todesſtreich gab. Und ſo lange 
waͤhrte die Schlacht, bis faſt alle Drachen 
und Baͤren, aber auch Iſung mit all ſeinen 
Soͤhnen todt lagen. 

unterdeſſen drang Falold mit ſeinem Ban: 
ner mitten in das Wilkinenheer, und traf auf 


Hertniten; er hatte ſchon mand hundert der 


Wilkinen erfhlagen und war wund und mübe: 
daritt Hertnit ihn an, und ftieß ihm die Lan—⸗ 


ze burh die Bruſt, daß fie zwilhen ben . 


Säultern hinaus fuhr, und Zafold todt vom 
Roſſe ftürzte, wo Thon der meifte Theil ſei⸗ 
nes Volkes lag. 

Das ſah Dietiieb, welcher einen Leichen» 
haufen vor fih Hatte, To hoch wie fein Satz 
tel, aber auch ſchon die meiften der Seinen 


"verloren, und fehr mund war, dennoch Tpreng= 


te er zur Rache feines Freundes vorwärts in 
das Heer der Feinde, rannte auf Hertniten 
und ftad ihm den &peer durch ben Schild und 
Doppels Panzes unter ben Arm bis in bas 


Schulterblatt, daß Hertnit vom NRoſſe ſtuͤrzte; 
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unb-über ihm ſchlug er mit dem Schwerte noch 
manchen zu Tode oder in die Flucht, und we⸗ 
nige nur. widerſtunden noch. Da flog der 
grimmigffe Drache mit Haffendem Rachen gegen 


‚ion, und Diettieb flieg ihm bie ganze in den 


Raben, daß fie zum Halſe hinaus fuhr: der 


-Drade aber ergriff ihn mit den Klauen, fhlug 


ihn mit den Schwingen und flürzte fih ganz. 
aufihn nieder, fo daß er und fein Roß unter 
ihm tobt lag. Nah dem Falle ber Reden, 
wurde auch ihe ganzes Heer von ben Willis 
nen erfhlagen. 

Hertnit wurhe ſchwer verwundet von ber 
Balftatt gebracht, und ‚von ben beften Aerz⸗ 
ten bes Landes geheilt. Und ale. er heim 
kam, fand er Oftacia fiech, und erfannte wohl, 
daß ihre Bauberkunft ihm geholfen hatte; fie- 
ſelber ftarb aber drei Tage darauf, mit bs 
fem Nachruhme. 

Sertnit aber genas, herrſchte fürber in feis 
nem Reiche, und vollbrachte noch manche Hel⸗ 


| denthat. 
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Chriemhilden Vermaͤhlung mit Etzeln, 
Fahrt der Burgonden-Nibelungen 
zu ihrer Bluthochzeit, Untergang der 
Heunen, Daͤnen und Thuͤringen, 
der Amelungen und allerNibelungen, 


XIV 
und Chriemhilben Tod. &, 596 
— 726. . 

Der sbetungen Roth, eigentlich Schluß bes 

. Nibelungenz Liebes, Abent. 20 — 39: wie 
die Niflungens Saga faſt Schlußſtuͤck der Wils 
tina> Saga, Kap, 332 — 67, ift. 

38. Etzels, Dietrihs und Hilde 
brands Klage und Beflattung der Tod⸗ 
ten. Heimſendung ber Waffen und Roſ⸗ 
fe: des Fiedlers Sswemmels Botſchaft 

in Bechelaren (Ruͤdigers Roß Boy⸗ 

MUND: Sotelinden Tod), und Worms: 
—Uten Zod, und Siegfried, Gun 
thers Sohn, fein Nachfolger. Todten⸗ 
feier zu Paffau, und Bischof Pilges 
rins Aüfzefhnung der ganzen großen 
‚ Gefchichte, nah Smemmels Erzählung, 
:. durch feinen Schreiber Konrad, Dietz 
richs, mit Herrat und Hildebrand, 
Heimkehr über Bechelaren. ‚©. 736 
— 6 
Die BER als Kortfegung bes RibelungensEies 
des, bei Bodmers, Müllers: ind meiner ältes 
fien Ausgabe, und in allen Handiriften deſſel⸗ 
ben. (Dietrichs Heimfahrt vgl. au in der\ 
Bilfina- Saga Kap. 368 — 71.) 

39. Dietrichs Heimfahrt fuͤrder durch 

Bayern: Markgraf eis Amelung. 








ven xV 
. Herzog Ludwig und Konrad in Ames 
Iungen= and, Ermenrichs Tob, 
" Hildebrands Sohn Ale brand zu Bern. 
©. 765 —72.' 
Billing: Saga Kap. 372 — - 75. 
40. Hildebramds Kampf: mit feinem Sohn, 
Erkennung und Heimkunft zu feiner Frau 
Ute. S. 772 — 75. 
"Das HildebrandseLied, im neuen Heldenbuche 
Th. 2. (Bot. Wilkina⸗Saga Kap. 376 — 77, 
und En Alice Deutfſche Helhen = Lieb dieſes 
. Inhalte, in den Autgnben: Son Echart und 
Grimm 
41. Dietrich wieder He von Bern und 
Köifer” Yon. Kom: Si b iſch s Ende. 
S. 775 — 79. ” 
Wikia Saga Kapı 378 ie 80, 
42, Adrian, Hagenen Sohn, der Nibes 
 Tungen- Hort.und Etzels Ende: 
Di et rich· auch Herr von Heunen— Land. 
S.779 — 832. 
Billina: Saga Kap. 381. Groänst, aus Kopen⸗ 
hagener Dandfchriften, in P. E. Müllers Sa⸗ 
gas Wibliothel Bd. 3. (1818.) ©, 276 — 77. 
43. Dietrichs ganzes Reich zum Chris 
ſte nthum, er ſelber und Hildebrand 
vom Ariapismus bekehrt: Hilbdes. 


/ 


WI. W 


brands. ‚und Herraten Xob. &._ 


782 — 84. 
wliine Saz⸗ Kay, 382. reine bei Mine 
S. 281 — 825 (wo noch Dietrihs Beſie⸗ 
3 N gung bes Lindwurms und Vermaͤhlung mit 
Sfold, Hertnits Witwe, folgt: d. i. die 
Geſchichte Otmits und BolfDieteige,,. 
Ä ‚oben ©. 7980. 87—94. ) 
44. Heime im Klofter: Rieſe Aspilien: 
. Heime’s Ende, ODietrichs letzter 
Kampf. S. 785 — 90. ha. 
Wiltina, Sage, ergaͤnzt bei Miller S. 284 — 
: 88. (Die vormngebende Trennung Heime's von 
Ermenrid und Sibich, S. 784 — 88, iſt aus 


21; Rap 266 nachgeholt.) ME N 
45. Dietrich wilde Jasd und Ende. 
©. 790 — 92. 


Wilkina⸗Saga, ergänzt bei Möller: S. 290 —_ 92. 
Die beiden abweigenden Sagen hievon, 8.792, 

>> find aus dem Gedichte von Etels Hofhaltung-- 
2. (IP) 131 — 32, Hermanns von Sachſen⸗ 
„. deim Mörig Bl. 41, und aus ber alten Vor⸗ 
| rede bes Heldenbuchs der Schluß, Bol. in mei⸗ 
nen Briefen in bie Heimat Bd. 2. ©. 58 — 61 
die Italienifhen Sagen und Dentmale zu 

Verona von Dietrichs Ende. 
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I. Die Nibelungen oder: Burgönden, 


| In Burg onden⸗Land am Rheine herrſch⸗ 
te Koͤnig Dankrat: der hatte mit ſeiner 
Gemahlinn Ute drei Söhne und eine Tochter. 
Die Söhne Gunther (1), Gernot (6) 
und Gifelher (7), dad. Kind genannt, be 
ſorgten, nach ihres Vaters Tode, das Reid 
gemeinfam; doch war Gunther. der- Öbenfle ber 
drei Könige. Bei ihnen zu Worms wohnte 
ihre Mutter Ute und ihre Schweſter Chri iem⸗ 
bild (z2R 
Sie hatten viele mächtige Magen und 
annen (Verwandte und Bafallen), eine 
olze Ritterfchaft und eine prächtige Hofhal⸗ 
tung. Bei ihnen waren bie edelften Fuͤrſten 
und Reden (Helden) ded Landes, melde Die 
böchften Hofämter verwalteten, . | 
Hagehe (2) von Zronege *), ein na 
ber Blutöfreund dev Könige, war ber erfle 


+) Jetzo Sroned, bei Trier. 
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und gewaltigfte, Er war, als ber Heunen 
König Etzel (m. 1) den Vater Gunthers ber 
‚ fiegte, jenem für das Land zu Geifel gegeben, 
und nah manchen Kämpfen in Heunen: Land 
fuͤr Etzeln, wieder heim gefandt: daher Fannte 
. er weit und breit alle Reiche,. Könige und Hel⸗ 
den., Er hatte felber Land und Leute, war aber 
zunaͤchſt Gunthers Lehnsmann, und Hof⸗ und 
Schanr:Meifter, das Haupt der Ritterſchaft 
und der Ritterfpiele und Feldherr des Heeres. 
Sein Bruder Dantwart (8), zunaͤchſt 
Giſelhers Mann, war Marſchalk über Roſſe 
(Mähren) und Knechte, ihr Pfleger im Frie⸗ 
den und Führer im Kriege. . 
OD.rtwin (0) von Mes, Hagenen Schwes 
ſterſohn, war Truchſeß, und ſetzte wirt: 
Lich die Truhen oder Schuͤſſeln auf des Käs 
nigs Tiſch. 0 | 
Die beiden Markgrafen, Huͤter ber 
Marken oder Gränzen von Burgonden Land, 
waren; Gerecm), auch ein Mage der Koͤ⸗ 
nige;. und nn 
Eckewart (5) ber treue: beide vorzüglich 
Chriemhilden zugethan. \ 
Volker (4) yon Alyei (bei Worms), ge⸗ 
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nanns der Fiedler und Spielmann ber 
Könige, weil er feine Geige überall mit fi 
‚führte, fpielte und dazu fang: er war des Hee⸗ 
res Bannerführer. 
. Rumold (ir) war Kuͤchenmeiſter. 
Sindold war Schenfe 
Hunold 2) warK&ämmerer: erforgte 
für die innere Ordnung des Pallaſtes, und die 
Verwahrung ber Dabe darin. 


Diefe neun: Dienfimannen ber drei Re. 


nige bildeten mit.ihnen zugleich einen Kreis der 
zwoͤlf tapferſten Helden. 
—Chriemhild, die ſchoͤnſte koͤnigliche Jung⸗ 
frau, hatte einen aͤngſtlichen Traum, wie ihr 
zween Adler einen ſchoͤnen Falken erwuͤrgten. 
Die Mutter deutete ihn auf ihren kuͤnftigen 
Mann. Da gelobte Chriemhild, keinen Mann 
zu nehmen, und verſchmaͤhte ſtolz alle Freier, 
deren ſo viele und edle lamen um ſie zu werben. 





Da wohnte In Niederlanden, zu Sans 
ten am Rheine, ein reicher König, ber hieß 
Siegmund. Seine Gemahlinn war bie 
ſchoͤne Siegelinde. 
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Bald nach ber Hochzeit mußte er feinem 
Schweftermanne Draſolf gegen Polen zu 
Hülfe ziehen, und empfahl die Königinn und 
das Reich’feinen Mannen, ben Grafen Hartz 
win unb Hermann von Schwaben. 
Hartwin verliebte ſich in die ſchoͤne Koͤniginn, 
und verfuchte fie, mit Hülfe feines Gefellen 
Hermann, zu feinem Willen zu bewegen: aber 
Siegelinde widerfland den Xreulofen: Als 
nun Siegmund heim zog, gingen fie ihm ent= 
gegen, und befhuldigten die Königiun, Daß 
fie fic) einem Knecht ergeben hätte und von ihm 
ein Kind trüge, &iegmund, im Zorne, bes 
fahl fie in dem großen Walde auszufegen und 
ihr die Zunge auszufchneiten. Die beiden 
Grafen brachten bie Königinn, unter dem Vor⸗ 
wanbe fie ihrem Gemahl entgegen zu führen, in 
ben Wald, und Hartwin wollte das rafche Ur⸗ 





theil an ihr vollfiredens Hermann aber rieth, 


dem König die Zunge des Hundes, der ihnen 
„ gefolgt war, zu bringen, und wollte die Uns 
that nicht zülaffen, und beide Famen Darüber 
in Streit. Unterbeflen gebar dort die Koͤni⸗ 
‚ginn einen wunderfhönen Knaben, widelte 
bei in ihr Gewand, und that ihn in ein glaͤe 
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ſernes Trinkgefaͤß. Die Grafen fochten, unb 
Hermann erfhlug den Hartwin: diefer aber . 
flieg, im Fallen noch, das Gefäß mit dem 
Kinde in den nahen Strom. Die Königinn 
ſah's, und verfchied im Schmerze. Hermann 
‚begrub fie, und brachte die Kunde von allem 
an König Siegmunden, welcher ihn aus feinen 
Dienften verwies, " 

Das Glas aber mit dem Finde ſchwamm 
auf dem Strome hinab, und das Kind wuchs 
darin: es trieb in die See, ſtieß bei der Ebbe 
an einen Felſen und zerſprang, und das Kind 
weinete. Da kam eine Hindinn, trug das 
Kind in ihr Lager und ſaͤugte es mit ihren Jun⸗ 
gen. Nach zwoͤlf Monden war es ſo ſtark, 
wie ein vierjaͤhriger Knabe, 

Dort wohnte der Eunftreihe Schmid Mis 
mer, der ging in den Bald Kohlen zu bren⸗ 
nen: da Fam der fihöne Knabe zu ihm ans 
euer, und war nadt.und flumm, und bie 
Hindinn folgte ihm. Mimer, der feine Kin: 
der hatte, nahm ihn als feinen Sohn mit, und 
‚nannte ihn Siegfried (3). 

Als Siegfried neun Jahr alt war, ba wer 
er fo ſtark und unbändig, daß er alle Schmies 





Bald nach ber Hochzeit mußte er feinem: 
Schmeftermanne Drafolf gegen Polen zu 
Hülfe ziehen, und empfahl die Königinn und - 
das Reich ſeinen Mannen, den Grafen Hart⸗ 
win und Hermann von Schwaben. 
Hartwin verliebte fi in die ſchoͤne Koͤniginn, 
und verfuchte fie, mit Hülfe feines Gefellen 
Hermann, zu feinem Willen zu bewegen: De 
Siegelinde widerfland den Treuloſen. 
nun Siegmund heim zog, "gingen: fie ihm ent 
gegen, und befehuldigten bie Koͤniginn, baß 
fie ſich einem Knecht ergeben hätte und von ihm 

ein Kind trüge, Siegmund, im Zone, bes 
fahl fie iu dem großen Walde auszuſetzen und 
Ihr. die Zunge auszufchneiden. Die beiden 
Grafen brachten die Königinn, unter dem Vor⸗ 
wanbe fie ihrem Gemahl entgegen zu führen, in 
den Wald, und Hartwin wollte das raſche te 
theil an ihr vollſtrecken: Hermann aber rieth, 
dem König die Zunge des Hundes, der ihnen _ 
„gefolgt war, zu bringen, und wollte die Uns 
"that nicht zülaffen, und beide Famen Darüber 
in Streit.  Unterdeffen gebar dort die Koͤni⸗ 
‚ginn einen wunberfhönen Knaben, widelte 
ihn in ihr Gewand, und that ihn in ein glda 
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fernes Trinkgefaͤß. Die Grafen fochten, und 
Hermann erfchlug den Hartwin: dieſer aber - 
flieg, im Fallen noh, das Gefäß mit ‚dem 
Kinde in den nahen Strom. Die Königinn 
ſah's, und verfchied im Schmerze. Hermann 
‚begrub fie, und brachte die Kunde von allem 
an König Siegmunden, welcher ihn aus feinen 
Dienften verwies, 

Das Glas aber mit dem Finde ſchwamm 
auf dem Strome hinab, und das Kind wuchs 
darin: es trieb in die See, ſtieß bei der Ebbe 
an einen Felſen und zerſprang, und das Kind 
weinete. Da kam eine Hindinn, trug das 
Kind in ihr Lager und fäugte es mit ihren JZuns 
gen. Nach zwoͤlf Monden war es ſo ſtark, 
wie ein vierjaͤhriger Kaabe. 

Dort wohnte der kunſtreiche Schmid Mi⸗ 
mer, der ging in den Wald Kohlen zu bren⸗ 
nen: da kam der ſchoͤne Knabe zu ihm ans 
Feuer, und war nackt und ſtumm, und die 
Hindinn folgte ihm. Mimer, der keine Kin⸗ 
der hatte, nahm ihn als ſeinen Sohn mit, und 
nannte ihn Siegfried @.). 

Als Siegfried neun Jahr alt war, ba war 
‚ ee fo ſtark und unbändig, daß er alle Schmies 
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Bald nad ber Hochzeit mußte er feinem 
Schweſtermanne Drafolf gegen Polen zur 
Hülfe ziehen, und empfahl die Königinn und - 
das Reich’ feinen Mannen, den Grafen Hartz 
win und Hermann von Schwaben. 
Hartwin verliebte. fi) in bie fchöne Käniginn, 
und verfuchte fie, mit Hülfe feings Gefellen 
Hermann, zu feinem Willen zu bewegen: aber 
Siegelinde widerfland den Zreulofen. Als 
nun Siegmund heim zog, "gingen: fie ihm ent= 
gegen, und befhuldigten bie Koͤniginn, daß 
fie fic) einem Knecht ergeben hätte und von ihm 
ein Kind trüge, Siegmund, im Zorne, bes 
fahl fie iu dem großen Walde auszufeßen und 
ihr. die Zunge auszufchneiden. Die beiden 
Srafen brachten die Königinn, unter ben Box 
wande fie ihrem Gemahl entgegen zu führen, in 
ben Wald, und Hartwin wollte das rafche Nr- 








theil an ihr volfiredens Hermann aber sieh, 


bem König die Zunge des Bundes der ihnen 
gefolgt war, zu bringen, und wollte die Uns 
"that nicht zulaffen, und beide Famen darüber 
in Streit. Unterdeſſon gebar bort die Koͤni⸗ 
ginn einen wunderſchoͤnen Knaben, widelte 
ihn in ihr Gewand, und that ihn im ein glds 
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ferne Trinkgefaͤß. Die Grafen fochten, und 
Hermann erfchlug den Hartwin: diefer aber - 
flieg, im Fallen noh, das Gefäß mit dem 
Kinde in den nahen Strom. Die Königinn. 
ſah's, und verfchied im Schmerze. Hermann ' 
‚begrub fie, und brachte die. Kunde von allem 
an König Stegmunden, welcher ihn aus feinen 
Dienften verwies. ” 

Das Glas aber mit dem Kinde ſchwamm 
auf dem Strome hinab, und das Kind wuchs 
darin: es trieb in die See, ſtieß bei der Ebbe 
an einen Felſen und zerſprang, und das Kind 
weinete. Da kam eine Hindinn, trug das 
Kind in ihr Lager und ſaͤugte es mit ihren Jun⸗ 
gen. Nah zwölf Monden war es ſo Bart, 
wie ein vierjaͤhriger Knabe, 

‚Dort wohnte der kunſtreiche Schmid Mi⸗ 
mer, der ging in den Wald Kohlen zu bren⸗ 
nen: da kam der ſchoͤne Knabe zu ihm ans 
Feuer, und war nackt und ſtumm, und bie 
- Hindinn folgteihm. Mimer, der feine Kin 
der hatte, nahm ihn als feinen Sohn mit, und 
‚nannte ihn Siegfried @.). 





Als Siegfried neun Sahr alt war, da wer 


‚ ee fo flarf und unbändig, daß er. alle Schmies 
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degefelen Mimers fchlug, und den. flärkiten 
der zwölf Gefelen, den Edenbredt, ber 
ihm wehren wollte, bei ven Haaren aus. ber 
. Schmiede zog. Mimer flelte ihn nun felber 
“ an die Arbeit: da fchlug er fo gewaltig auf den 
Amboß, baß ber zerflob und in die Erde ſank, 
und Eifen, Zange und Hammer in Stüden 
weit umher ſprangen. Mimer fah wohl, daß 
Siegfried nicht zum. Handwerke taugte, und 
dieß ihn müßig gehen; er fuchte ihn nun ober 
108 zu werben. . 

Siegfried ging in der Wildniß umber, und 
fing ſich Löwen, welche er zum Spott an die 
Bäume haͤngte. 

In dem Walde lag ein gräulicher Lind⸗ 
wurm (15), der toͤdtete alles, was ihm nahe 
Fam. Er war eigentlich ber Bruber bes Mi- 
‚mer und hieß Reigin, wegen feiner böfen 
Zauberei warer in ben Wurm verwandelt. 

Mimer gebachte nun, fich des unbändigen 
Geſellen zu entlebigen, und verfprad feinem 
Bruder den Knaben. Dann fandte er Sieg: 
frieden in den ‚Wald Kohlen zu brennen. 
Siegfried ging hin, fälte vieleBdume, mad: 
‚te ein großes Feuer, und verzehrte bie neun: 
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tägige Koſt auf einmal, Da ſchoß ber ange 
heute Wurm unter einer nahen Linde baher 
und wollte ihn verfchlingen: Siegfried aber 
ſchmetterte ihn mit einem brennenden Baume 
nieder und ſchlug ihm mit derArt den Kopf ab. 
Dann bieb er ihn in Kochflüden, welche er in 
den Keſſel warf zur Speife für fih. Als es 
fiedete, tauchte er Die Finger hinein und Foftete 
von dem Herzen: und alsbald verftand er bie 
Sprache der Vögel, und hörte fie auf dem 
Baume ihn por Mimers Züde warnen. Cr 
beſtrich fich darauf den ganzen Leib mit bem 
Blute des Wurmes, und davon warb feine 
Haut überall hart wie Horn, außer, zwifchen 
. den Schultern, wo ein Lindenblatt beklebte 
und dag Blut abhielt. | 

Hierauf nahm Siegfrieb den Kopf bes 
Wurmes und ging heim, Ale Gheellen flohen 
in den Wald, als fie ihn kommen fahen: Mi: 
mer allein trat ihm entgegen, und bot ihm zur 
Sühne eine koͤſtliche Ruͤſtung, dig er für den 
König Hertnit von Holmgard geſchmiedet hat: 
te, das Schwert Gram,und bad edle Roß 
Grane. Siegfried nahm alles an; aber 
als Mimer ihn fo ausgerhftet hatte, ſchlug 
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e ihm mit dem eigenen Schwerte das 
Haupt ab. 

Siegfried ging nun hin, ſich das Roß 
Grane zu holen, welches bei Brunhilden 
Stuten weidete. Ungeſtuͤm drang er in ihre 
Burg Seegard, und erſchlug die ſieben 
Thuͤrhuͤter, die ihm wehrten. Die ſchoͤne und 
weiſe Brunhild erkannte ihn ſogleich, ſtillte 
den Streit, und offenbarte ihm ſeine Abkunft. 
Sie gab ihm das Roß Grane, welches in der 
Wildniß 12 Maͤnner nicht fangen konnten, 
ihm aber von ſelber entgegen kam. Siegfried 
beſtieg das Roß und ritt von dannen. 

„Da traf ihn Dietrich von Bern (U 3), 
ber ihn fuchte: beine fochten mit einander, 
aber Dietrich) überwand ben jungen Degem, 
and brachte ihn zum König Ebel (EL 1) nach 
Heunen-tggb, an beffen prächtigen Hofe dr 
. eine Weile bleiben mußte, _ 

Darnach ritt er fürber, und Ham an einen 
Berg, aus welchem bed Königs Nibelung 
Soͤhne Ribelung und Schilbung ihres 

. verftorbenen Vaters. Hort oder Schat hervor: 
- tragen ließen, um ihre Erbe zu tbeilen. Sie 

gaben Siegfrieden ihres Vaters Schwert 
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Balmung, baß er die Theilung ausrichten 
ſollte. Siegfried konnte ‚aber die Zornmuͤthi⸗ 
gen-Brüber nicht befriedigen, und mußte mit 
ihnen flreiten: er erfchlug ihre, zmdlf Riefen, 
und fie felber mit ihres Vaterd Schwerte, und 


bezwang fieben hundert Reden von Nibelun- 


\ 


gen=Land,. oder Norwegen, welches ihm 
damit unterthan wurde. ‚Darauf mußte er 
noch mit dem flarten Zwerg Alberih (5.) 


- Zämpfen, welcher den Hort hütete und feine 


Herren rächen wollte. 
Alberich ſchlug mächtig mit feiner goldenen 


Selfel, an welcher fieben ſchwere Knöpfe hin⸗ 


gen, auf Siegfrieden; der aber ergriff ihn bei 
feinem langen greifen Barte und bezwang ihn 
fammt feinem ganzen Zwergen⸗Heere. Er 
gewann von ihm den. unfichtbar machenben 
und zwölf Mannes⸗Staͤrke gebenden . Mantel, . 
Heel; Kappe oder Zarn: Haut genannt, 
(von tarnen, verbergen), und warb bas 
durch der Herr des Horted, Diefer war fo 
wunderbar, ‘wie viel man auch davon nahm, 
doch wurde er nicht vermindert; und Dabei lag 
eine goldne Wuͤnſchelruthe , welche Gewalt gab 
uͤber jeglichen 3 Mann. 
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Siegfried ließ den Hort dort in dem Verge, 
und Alberich mußte ihm als Kaͤmmerer deſſel⸗ 
ben Dienſt⸗Treue ſchwoͤren. 

So kam Siegfried wieder heim nach Santen. 
Nun ſtellte fein Vater Siegmund ein großes 
Seft anz und am Sonnenwenden: Tage em⸗ 
pfing Siegfrieb mit vierbundert Edelknaben 
das Ritterſchwert, wurde feierlich zum Ritter 
geſchlagen und in der Kirche geweihet. Das 
Feſt währte fieben Tage, mit vielen Ritterfpielen 
und großer Milde gegen ‚bie fahrenden Leutg, 
‚ Siebler, ‚Singer und Spielleute, welche froͤh⸗ 
lich Dazu auffpielten. Siegfrieb belehnte ba 
‚ feine jungen Schwert:Genoffen, wie fein Bas 
ter vormals auch gethan hatte. Ale Lands 
herren verlangten ihn nun zum König: er aber 
wollte die Krone nit tragen, fo lange fein 
Vater noch lebte. | 

Da hörte er von ber ſchoͤnen Shriembits, 
der ftolzen Königstochter zu Worms, wie fie - 
alle eblen Freier, deren fo viele bahin zogen, 
verfhmähte. Auch er wollte um fie werben: 
fein Vater und alle Freunde wiberriethben eb 
and wärnten ihn vor den. hachfährtigen Bur⸗ 
gonden, infonberheit vor Hagenen; er follte 
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ein Heer mit dahin führen. Siegfried aber 
wollte allein mit zwölf Reden die Abenteure 
beftehen, und ritt fo, praͤchtig angethan, nach 
Worms. 

Keiner kannte ihn dort, außer Hagenen, 
welcher Gunthern die Abenteuren mit dem Lind⸗ 
wurm und ben Nibelungen erzählte. Sieg⸗ 
fried trat in den Koͤnigsſaal, und begann 
feine Werbung damit, daß er Gunthern, von 
deſſen Tapferkeit er gehört habe, zum Zwei⸗ 
- Pampfe herausforberte um ihr beider Land’ und 
Erbe. Gunther war bereit dazu: aber Hages 
tie und Gernot rebete zu Frieden und Freund⸗ 
ſchaft. Das verbroß DOrtwinen, und er rief 
nach den Schwertern: Siegfried verfchmähte 
ihn, weil er kein König wäre. Gernot und 
Hagene befhwichtigten beide: und Siegfried 
gedachte nun auch an die fhöne Jungfrau, um 
Die er gelommen war. Giſelher hieß ihn 
Freundlich willlommen, und zum Gruße wurde 
ihm des Königs Wein geſchenkt, und ihm hoͤf⸗ 
lich erboten, über alled zu ſchalten. 

So blieb Siegfried freundlich und hochges 
ehrt Dort: er vergnügte ſich mit den Reden in 
allerlei Ritterſpielen, Gteinwerfen, Speer⸗ 
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ſchießen 20.5 "und in allen trug er ben Preis 
davon. Da fah ihn Chriemhild Durch Die Fen⸗ 


ſter auf dem Hofe, und von Stund an liebte 


ſie den fehönen Helden; welcher bie Nichgefes 
bene nicht minder liebte, aber nicht wußte, ob 


‚und wann er fie fehen würde, und daß fie ihn 


fo oft mit Freuden fah.. So blieb er dort ein 
ganzes Jahr, ohne fie zu fehen. 

Zu der Zeit fandten die Könige Beudeger 
von Sachfen= and und fein Bruder Leudegaft 
von Dänemark nach Wormd und ließen Guns 
thern binnen zwölf Wochen Fehde anfagen. 


-, Gunther berieth fih mit Hagenen und Gernos - 


ten darüber; und weil die Zeit fo kurz wäre, - 
rieth Hagene, ed Giegfrieden zu ſagen. 


.. Siegfried übernahm freudig die Fehde und 


verlangte Dazu bloß taufend Mann mit Hages 
nen, Ortwin, Dankwart, Sindolt und Vol⸗ 
ker, welcher die Fahne fuͤhren ſollte. Hagene 


beſandte ſeine Recken, und war Schaarmeiſter 


des Heeres. Sie zogen durch Heſſen und ka⸗ 


- ‚men in Sachſen⸗Land, wo fie mit Brand und 


Haube wüfteten. Dankwarten und Ortwinen 


ward bie Nachhut und Hagenen und Gernoten 
had Heer felber befohlen, und Siegfried ritt 
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allein auf Kundſchaft gegen bie Feinde, welche 
mehr.ald vierzig Tauſend flark, auf dem Felde 
gelagert.maren. Darob freute fi) Siegfried. 
König Leudegaft ritt ebenfo allein auf Kund⸗ 
ſchaft: beide rannten gegen einander, zerflas 
hen die Speere, kehrten die Roffe um, und 
fochten dann mit dem Schwerte. Siegfrieds 
Hand gewann ben Sieg, und Leudeger ergab 
fich ihm gefangen. Dreißig Ritter, bie ihn 
befreien wollten, erfchlug Siegfried, bis auf 
einen, ber blutig bie Botfchaft brachte. Nun 
rüdten die Heere gegen einander und ber’ 
Kampf warb allgemein, Die Burgonden und 
ihre Führer fochten gewaltig, „und Löfchten den 
Glanz der Helme imBlute.” Die Dänen und 
Sachen mit ihren fcharfen Schwerten, wehrs 
ten fih auch tapfer. Siegfried mit feinen 
Reden aber blieb zuvorderſt, und ‚,hieb den 
blutigen Bach aus ben Helm,” Er drang 
dreimal durch die Feinde hin und zurüd, und 
fand den König Lendegafl, der feinen Bruder 
rächen wollte. Leudegaſt ſchlug fo Fräftig, _ 

. dab Siegfrieds Roß flrauchelte. Sie ſprun⸗ 
gen dann ab, und fochten zu Fuße. Leude⸗ 
gaft erkannte "aber ‚Siegfrieden an. der Krong 
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uf dem Schilde, und rief feinem Heere zuz 
som Streite abzuſtehen; er ließ die Sturm: 
fahne nieber und bat um Frieden. Er ward 
auch Gefangener, und 500 Mann mit ihm. 
So fieghaft zogen bie Burgonden heim; ' ihre 
Maffen wurben auf Saumroffe gelegt, unb 
Boten mit der Mähre voransgefandt. | 

Chriemhild hieß einen der Boten heimlich zu 
ihre fommen, und fragte nach ihrem Bruder, 
und wie ed ergangen wäre. Der Bote erzähl: 
te, wie herrlich Gernot und feine Helden ges 
fochten, . und wie vor allen Siegfried den gläns 
zenden Sieg "erworben babe. Sie freute ſich, 
hocherroͤthend, vor allen des Geliebten, aber 
auch ihrer Freunde, und beſchenkte den Boten 
reichlich. 

Freudig und ehrenvoll wurden die Sieger 
zu Worms empfangen. Die gefangenen Koͤ⸗ 
nige blieben auf ihr Wort ohne Haft. Die 
blutigen Waffen der Gefallenen wurden ‘vor 
den Frauen verborgen, und ber Verwundeten, 
Feinde wie Freunde, ſorgſam gepflegt. Zur 
Feier des Sieges ward uͤber ſechs Wochen ein 
Feſt angeſagt, damit auch die Geneſenden 
dakan theilnehmen koͤnnten. 
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Siegftied wollte nun heim, aber Gunther 
bat ihn freundlich, noch zu bleiben, und um 
Ehriemhilden that erd gerne. — Chriemhild 
bereitete fich und ihre Frauen, und Ute das 
ganze Hofgefinde, prächtig zu dem Feſte. 

:. Bu Pfingſten waren zwei und breißig Zürs 
fen und fünf Zaufend. Mannen. herrlich zu 
Worms verfammelt. Gunther wußfe wohl, 
daß Siegfried feine Schwefter Iiebte, und 
Gernot rieth, zur Freude aller, bie Braun 
bei dem Sefte ertcheinen zu laſſen. Denn: ' 


u Bas wäre Mannes Wonne, be freute ſich ſein ceib, 
* Zhaãten 8 nicht ſchone Maibẽ und herrliche Weibh?“ 


Frau Ute ging alſo mit ihrer ſchoͤnen Toch⸗ 
ter und ihren Frauen und Jungfrauen herrlich 
geſchmuͤckt aus dem Frauenzimmer hervor: 
Edelſteine und roſenrothe Wangen leuchteten 
gegen einander, und Chriemhild ſtand vor ih⸗ 
ten Frauen, „wie der Mond vor ben Ster⸗ 
nen,” und Siegfrieben etfchien fie, „wie das 
Morgenroth aus trüben Wolken.“ Er vers 
zagte aber, je bie. Holbfelige zu erwerben; 
doch. wollte er Lieber ‘tet fein, als ferne von 
the. „ Sn diefen wechſelnden Gedanken ‚ bald 

C 2 
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Bi bald roth, fand er ſelber da „wie ein 
Uebliches Bild.” 

Auf Gernots Rath, ward Siegfrieben dererfte 
Gruß der ſchoͤnen Chriemhild gethan. Beide 
offenbarten bald ihre Liebe in Bliden,  Ge« 
baͤrden und Worten. Siegfried ging mit 
ihr Hand in Hand, und „nimmer konnte 
. zur Madenzeit und in ben Sommertagen feine 
Wonne fo groß fein.” "Viele wintfchten fi 
on feine Stele. Alle fchauten nur auf fie, 
das fchönfte Paar, und der Daͤnenkoͤnig er⸗ 
kannte wohl, was ihn beſiegt hatte. Sie gin⸗ 
gen zum Muͤnſter: aber kaum konnte Sieg 
fried das Ende des Gottesdienſtes erwarten, _ 
bis er wieder zu Chriemhilden kaͤme; nun erft 
dankte fte ihm minniglich für den Beiſtand ih⸗ 
rer Brüder, und er weihte ſich ritterlich ihrem.’ 
Dienſte. So mährte bad Feſt zwölf Tage 
lang, mit allerlei Ritterfpielen, Zechten und 
Speerwerfen, und großer &ufl. 

"Die Könige von Sachen und Dänemark 
boten 500 Saumtoffe mit Gold. beladen zum 
Zöfegelt und Suͤhne. Nach Siegfrievs Ra⸗ 
the wurden fie. aber frei und ledig entlaflen, 
nur mit dem. Geldbniffe und Handfchlage des 
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Friedens. Gunther und Germot ließen nun 
ihren Schatz in Schilden hervor tragen und bes 
ſchenkten alle ihre Freuride reichlich, und Johns 
ten ihnen ihre Dienfte, fo daß alle freudig von 


dannen zogen. Siegfried. wollte nun auch 
heim reiten: aber der junge Gifelher bat ihn, _ 


noch dort zu bleiben; man werde ibn aud 
gern die fchönen Frauen ſehen laſſen. So 
blieb er nun gerne bort, und fah täglich bie 
fhöne Chriemhild, bei mancherlei Kurzweil, 
und fühlte nur die ſuͤße Noth der Minne. 

Da kam abermals neue Mähre nach Worms, 


von einer wunderfchönen und flreitbaren Köniz 


ginn, Brunhild von Island. Sie ſchoß 
den Ber (Speer), warf den Stein und 
ſprang darnach: und wer um fie warb, mußte 
fie in dieſen drei Spielen befiegen,,. ober das 
Haupt verlieren... Vielen war ſolches fchon 
geſchehen: doch wollte Gunther die. Abenteure 
beſtehen. Siegfried widerrieth ed: es kenne 
die furchtbare Koͤniginn. Gunther beharrte 
aber, und Hagenerieth, Siegfrieden, weil 
es ihm fo fund wäre, zum Gefährten. Siege 
fried willigte ein, wenn er Chriemhilden dafür: 
whichte. Gunther verfprach es, und fie bea 
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ſchwuren es. Gunther wollte mit Heereskraft 
hinfahrens Siegfried aber fagte, die "wäre 
doch gegen Brunhild verloren und fie nur in 
ritterlicher Weife zu gewinnen, Er wählte zu 
ihnen beiden nad) Hagenen und Danfwarten, 
fo daß taufend andere fie viere nicht beſtehen 
dürften. Doch beblirften fie zu der, Hofereife 
prächtiger Kleider. Gunther wollte die Mutter 
darum bitten, Hagene rieth aber au der 
Schwefter. _ 
Gunther ging mit Siegfrieden zu Chriem⸗ 
bilden in ihe Gemach, die fie minniglid) em⸗ 
yfing, und bat für fih und feine Gefährten um 
Hofkleider, zu vier Tagen je drei Kleider für 
jeden. Willig bereitete fie Chriemhild- mit 
dreißig Frauen, binnen fieben Wochen, aus Seis 
ben, Stoffen und Geflein des Morgenlandes 
“ mit Böfllichem Pelzwerk, und fie paßten ben 
Recken vortrefflih. Traurig und ahnungsvoll 
bat fie, noch von der gefährlichen Reiſe abzus 
fieben: die Reden aber brachten ihre Rüftung 
und Roffe in das Schiff, das mit reichen 
Speife und dem beßten Rheinifchen Weine ver« 
forgt war, fliegen hochgemuth ein, fließen 
ſelher mit Rudern vom Lande, und fuhren 
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mit gutem Winde rafch den Rhein hinab in 


die See. Siegfried, der die Waſſerſtraßen 
kannte, war Schiffmeiſter: und am zwoͤlften 
Morgen erſahen ſie Island mit vielen hohen 
Burgen, ‚Siegfried beredete ſich mit den Ans 


‚bern, daß fie ihn nur für Gunthers Many - 


(Bafallen) audgeben follten, 


Sie hielten vor der Veſte Sfenflein, aus 


welcher Brunhild mit ihren rauen herabs 
fhaute, und Gunther erfannte und ermählte 
unter ihnen alöbald Brunhilden. Diefe hieß 
ihre Frauen ſich entfernen: doc fehauten ſte 


aus den engen Fenſtern heimlich auf die Säfte. 


Die Helden fliegen nun aus, und Siegfrieb zog 


Gunthers Roß aufden Sand, und hielt ihm 


Zaumund Stegereif. Dann zog er auch daß felr 


ne heraus, und faß auf. . Beide Rofle, prade‘. 


tig geſchmuͤckt, mit goldenen Scellen am 


Sürbuge, waren fehneeblant, und eben fo war 


bad Gewand ber beiden Ritter, mit Schild, 


Speer und Schwert. . Hagene und Dantwerk 


dagegen, in rabenſchwarzer Tracht, ritten auf 
Kappen eiuher. Sechs und achtzig Thürme, 
drei Daldfle und ein. Saal von grünem Mares 
morfteine, ſtanden in.der. Burg, die weit auf⸗ 
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gethan war. Die Reden ritten hinein, und 
wurden höflich empfangen, ihnen Schilde und 
Noffe abgenommen, und auch'ihre Panzers 
hemden und Schwerter verlangt. Hagene 
weigerte fih, aber Siegfried fagte, das wire 
hier Hoffitte. 

Es ward Brunhilden gemeldet, und einer 
ihres Geſindes erkannte Siegfrieden, und be⸗ 
ſchrieb ihr die uͤbrigen, inſonderheit Hage⸗ 
nen, mit ſeinem grimmen Antlitz und ſchwin⸗ 
den Blicken. Praͤchtig angethan ging nun die 
ſtolze Brunhild ſamt 100 Frauen und z300 Res 
cken mit Schwertern in der Hand, daher, be⸗ 
gruͤßte Siegfrieben, und fragte ihn, weßhalb 





er gekommen wäre, Siegfried lehnte den etsı 


ſten Gruß ab, welcher feinem Herrn, dem Koͤ⸗ 
nig Gunther vom Rheine, gebuͤhre, der um 
ihre Minne werbe, und ihm geboten habe, 
mit zu fahren. Brunhild drohte, wenn Guns 
ther die drei Spiele nicht: gewänne, ihnen allen 
an das Leben. 

Sie waffnete ſich alobald, iegte ein goldiges 
VPanzerhemde an und bariber einen ſeidenen 
Waffenrock, der noch nie verſehrt ward. Ihren 
Schild, drei Spannen dick, trugen kaum vier, 
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ihren Ger kaum drei, und den Burfftein kaum 
zwoͤlf ſtarke Maͤnner daher. Gunther wuͤnſchte 
ſich nach Hauſe, und wollte gern ihrer Minne 
entbehren: und Hagene rief, das waͤre wol eine 
Braut fir den Teufel in der Hoͤlle, verlangte 
aber nur mit Dankwarten nad feinem Schwers 
te. Brunhild, laͤchelnd, ließ fie ihnen geben. 

Siegfried war unterbeffen zu dem Schiffe 


. gegangen, hatte bort feine Tarnkappe angezo= 


gen, und Fam fo unfihtbar auf ben Kampf⸗ 
platz, welchen fieben Hundert Reden mit gezos 


” 


genen Schwertern als Kampfrichter umringten. 


. & trat zu Gunthern, ermuthigte ihn heimlich, 
und hieß ihn die Gebaͤrde haben, die Werte 


wolle er fuͤr ihn thun. Er nahm den Schild: 
und Brunhild ſchoß nun fo gewaltig dar⸗ 


auf, daß der Ser hindurch bis auf ben 
Danzer brang, unb beide Männer, flürzten: 
Siegfrieden brach bad Blut aus dem Munde; 
doch fprang er bald wieder auf, ergriff den 
Ger, Tehrte äber die Schneide nach hinten, und 


ſchoß mit der Stange auf Brunhilden, dag 


‘ ihre Rüftung laut erklang und fie nieberflürzte, 


Sie raffte fich wieder auf, dankte für den 


Schuß, und ergriff num ben Stein: fie ſchleu⸗ 
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berte ihn zwoͤlf Rlafter weit, und maaß dar⸗ 
auf den Wurf mit Einem Sprunge. Sieg⸗ 
fried mit Suntheru nahm aber den Stein, warf 
ihn noch weiter, und fprang auch weiter, Gun⸗ 
thern mit fich fhwingend. Da warb Brun- 
bild roth vor Zorne; doch mußte fie fi und 
ihr Land Gunthern ergeben. Die Reden leg⸗ 
sen bie Schwerter nieder und huldigten ihm; 
Hagene und Dankwart freuten fih, und elle 
Singen fröhlich in den Pallaſt. 

Siegfried trug feine Tarnfappe wieber im 
das Schiff, Fam dann in die Burg und fragte, 
ob die Bpiele nicht bald angehen follten. 
Brunhild wunderte fih; und Hagene fagte, 
Siegfried wäre beim Schiffe geblieben, Sie 
wollten nun Brunhilden heimführen. Brun- 
bild wollte aber zuvor alle ihre Mage und Mans 
nen beſenden, und einen Zandpfleger ernennen. 
So kamen nun täglich mehr und mehr Reden 
nach Ifenflein, fo dag Hagene beßhalb in 
Sorgen fland. Siegfried aber verfprach, 
bald taufend Helden zur Hülfe zu holen. 

Er zog feine Tarnfappe.wieder an‘, trat. in 
das Schifflein, und führte es unfichtbar von 
binnen, ‚boß.alle wähnten, ed wehe der Wind 
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hinweg. Binnen Tag und Nacht kam er hun⸗ 
dert Rafte fern an fein Nibelungens®anb,. 
wo .er ben großen Schaß befaß. Er band fein 
Schiff feſt, und ging zu einer Burg auf einem 
Berge, pochte an das Thor, und foberte mit 
verſtellter Stimme brohend Einlaß. Drinnen 
wachte ein Rieſe, ſtaͤts geruͤſtet, der fprang . 
mit feiner Eifenftange hervor, und flug ſo 
kraͤftig auf Siegfrieds Schild, daß es ihn 
von ſeinem Pfoͤrtner freute: doch bezwang er 
ihn und band ihn, Das Kampfgetdſe erſcholl 
fo laut durch den Berg, daß ber Zwerg Albs 
rich im Helm und Panzer hervor lief, und 
mit feiner goldenen Geißel Siegfried Schild 
—2* Siegfried aber ergriff ihn bei dem 
langen greifen Barte und zwang und band ihn 
auch. Albrich verfprach ihm zu dienen, wenn 
. ex. nicht. Schon Siegfrieden geſchworen hätte, 
Da gab Siegfried fich zu erfennen, und Alb⸗ 
rich freute fich ‚eined ſolchen Herren, der mit 
Recht Landesherre ſei. Siegfried hieß Alb⸗ 
richen, tauſend der beßten Nibelungen brin⸗ 
gen. Albrich weckte ſie, und fie kamen als⸗ 
bald in den kerzenhellen Saal und gruͤßten ih⸗ 
ven Herrn. Aus drei Tauſenden : wählte 
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Ef taufens, bie prächtig geruͤſtet, mit 
ihren Roſſen dahin ſchifften. . 

"Man fab ihre weißen Segel zu Sfenflein, 
md Gunther fagte, ed wären feine Gefährten, 
die er in ber Nähe gelaſſen hätte. - Siegfried 
fand herrlich vorn in einem Schiffe, und ward 
von Brunhilden ehrenvoll empfangen. Jetzo 
drängten fich die vielen Ritterſchaaren dort. 

Brunhild wollte vor der Abfahrt noch ihre - 
Srhaͤtze auötheilen. Dankwart, ber Gifels 
hers⸗Mann, erbot fi zum Kämmerer, und 
vertheilte ihr Gold und Gewand fo freigebig, 
daß fie um Einhalt.bat, um noch etwas ze 
„Geſchenken mit nach Worms zu bringen. Gie 
befahl ihrem Mutterbruder das Land, an Guns 
thers Statt, und fuhr fammt tauſend Reden 
und hundert Frauen mit Gunthern von dans 
nen. Doc verfagte Be ihm noch die Minne 
auf der Fahrt. 

Am neunten Tage wollte Gunther Hagenen 
| mit der Mähre vorausfenden ; Hagene enta 

ſchuldigte fich aber, er wäre Fein guter Bote, 
beſſer Kämmerer auf bem Schiffe, und wies. 
auf Siegfrieden. Diefer that ea, Chriemhil⸗ 
den zu Liebe, und ritt mit vier und zwanzig 
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Reden an ben Rhein. Als er fo allen Pam, 
fürdteten die Leute Gunthers Tod; doch trds 
ſtete er fie bald, und erfreute vor_allen bie 
ſchoͤne Chriemhild durch fein Kommen: fie 
ſchenkte ihm vier unb zwanzig gefleinte Spans 


gen zum Botenlohn, welde er an das Gefinde, 


in ihrer Kammer wieber vertheilte. 
Nun rüftete man ſich zum prächtigen Ems 
pfange. Die Hofbeamten, Sindold, Hunolb 


und Rumold, errichteten viele Tifche und Baͤn⸗ 


fe; der Koͤnigs⸗Saal warb prächtig bezimmert 


und geziert; und Ortwin und Gere befendeten 
alle Freunde. Chriemhild und Frau Ute, mit 
ſechs and achtzig Frauen und vier und funfzig 


ſchoͤnen, blondlockigen Jungfrauen, alle herr⸗ 


lich geſchmuͤkt, ritten auf den goldgezaͤumten, 


mit reichen Decken behangenen Roſſen, jede ge⸗ 


führt von einem Ritter mit Schild und Lanze. 


Ortwin fuͤhrte Frau Uten, und Chriemhilden 


Roß zaumte Gere bis vor die Burg, fuͤrder aber 
Siegfried, Unterweges bis an ben Rhein ward 


neben den Frauen im Buhurd (ihaarmweifen 
Kitterfpiele) ‚manche Lanze gebrochen. 
Gunther und Brunhild mit ihrem Gefolge 


‚und Siegfrieds Nibelungen kamen num heruͤber⸗ 


— 
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geſchifft, und zur Augenweide aller erging bis 
der lange Gruß und Kuß ber beiden ſchoͤnen 
Königstöchter Ehriemhild und Brunhild. Mar 
arwog beider hohe Schönheit, doch gaben die 
Sundigen Chriemhilden den Vorzug Man 
führte die Frauen ımter die feidenen Gezelte auf 
dem Felde, und vor ihnen buhurbirten die Rit⸗ 
ter auf und ab, und kurzweilten dann mit ih⸗ 
nen unter den Zeiten. | 
- Segen Sonnen Untergang ritten alle, unter 
ebsrmaligen Ritterſpielen, zu der Königsburg 
in Worms, wo bad Mahl bereit ſtand. 
Chriemhild ward bier von Brunhilden geſchie⸗ 
den, welche ald Königsbraut allein zurs Tafel 
ſitzen durfte. Bevor Gunther aber das Hande 
waſſer nahm, mahnte ihn Siegfried an feinen 
Eid. Gunther befandte ſogleich Chriemhilden, 
die mit ihren Jungfrauen kam, aber nur allein 
durfte ſie in den Saal treten. Sie ward in 
einen Kreis geführt und gefragt, ob fie Sieg⸗ 
frieben zum Manne wollte, Sie ſchaͤmte ſich 
magdlich, doch ſagte ſie nicht Nein; und 
Siegfried ſchloß die Verlobung mit Um⸗ 
ermung . und Kuß. Er ging nun ſammt 
feinen. Nibelungen, zu Tiſche, und ſaß mit 
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Ehriemhilden auf bem Chrenfike, dem Könige 
gegenüber 
3.As Brunhild fie alſo ſitzen fahe, ward ihr 
leid und Thraͤnen entfielen ihr, daß, wie fie 
Bunthern fagte, feine koͤnigliche Schwefter an 
ehren Eigen-Holden (Dienſtmann) fo ernies 
drigt fein ſollte. Gunther troͤſtete fie, daß 
Siegfried eben fo wohl Burgen und Lande has 
be; fie blieb trübes Muthes. 

Nah Tiſchk buhurbirten die Nitter abers 
mals: der König aber endete es bald und wollte 
zu Bette gehen. Bor ber Stiege des Saales 





kamen die beiden Bräute zufammen, unb bie 


Kaͤmmerer führten fie mit Lichtern zu ihren 
Brautgemache. Siegfrieds Freude warb fo . 
groß, daß ihm fein minnigliched Weib fo lieb 
warb, wiefein Leib. Gunther aber, ald er 
Brunhilden umarmen wollte, warb unfreimbs 
lich zuruͤkgewieſen: fie wolle noch Magd bi 
‚ben, bis fie der Sache (Siegfrieds Vermuͤh⸗ 
fung mit Chriemhilden) auf ben Grund Pänrei 
Gunther: wollte nun mit Gewalt ihre Minne 
erringen: fie aber nahm ihren ſtarken Gärtel, 
band Gunthern Damit Hände und Ftiße zuſam⸗ 
men, und hängte ihn ſo an einen Nagel an die 
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Wand. Gunther bat um Erlöfung, und vers 
ſprach, fie nie mehr anzurühren: fie aber fchlief ' 
ruhig bis an den Morgen, daf die Kaͤmmeren 
ihnen die Kleider bringen folten; ba erſt band. 
e ihn los. 
Beide koͤnigliche Paare gingen prächtig. ans 
gethan zum Mänfter, wurden ba geweihet 


und gefränet, Sechs hundert Edelknappen 


empfingen, den Koͤnigen zu n, das Rit⸗ 
terſchwert, und bewährten vor Mn Frauen mit, 
großen Zreuden .ihre Ritterfi haft. Sunther- 
- allein war unmuthig. Siegfried, der wol - 
wußte,: weßhalb, fragte ihn, und Gunther - 
vertraute ihm alles. Siegfried verſprach, 
ihm Brumbilden zu bändigen, . und Gunther. 


| i milligte ein: doch ohne Daß Siegfried fie mins. 


“ne, fonft möge er ihr auch das Leben nehmen. . 
Zur naͤchſten Nacht, als Siegfried bei Chriem: 
bilden traulich ſaß, verihwand er ihr plöglich 
unter ben Händen. Er ging in feiner Tarn⸗ 
kappe ‚unfichtbar zu Gunthers Gemach und 
- Ibfchte den Kämmerern die Lichter aus. Guns . 
ther erfannte ihn daran, verriegelte bie Thür, 
und löfchte die Lichter im Zimmer. Giegfrieb . 
legte fih fchweigend zu der Braut und ums 
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ſchlang fle: fie aber warf ihn aus bem Wette, 
bag ihm das Haupt laut an einem Schämel ers 
Hang. Cr verfuchtees abermals: da umfaßte 
fie ihn, um ihn auch zu binden, trüg und 
drückte ihn gewaltig zwifchen die Wand und eis 
nen Schrein. Siegfried, vor Schaam und 
Zorn, rang ſich wieder auf: fie drüdte ihm 
die Hände, daß ihm bad Blut aus den NE 
geln fprang, und griff nach ihrem Gürtel: 
da ermannte er fich endlich, im feiner zwölf 
Mann flarken Zarnlappe, unb drüdte fie fo 
träftig auf das Bette nieder, daß ihr alle 
Glieder frachten,, und fie um Gndbe bat und 
Minne erbot. Siegfried fland auf, als ober 
feine Kleider abziehen wollte, nahm ihr abet 
den Gürtel und einen Goldring vom Finger, 
welches beides er nachmals, Daheim in feinen 
Lande, Chriemhilden gab. Gunther legte 
fi) nun aber zu Brunhilden, und fie lag 
bei ihm. in freundlicher Liebe bis an ben 
“ Tichten Tag, und war fortan nicht flärker, 
als andere Frauen: Die Hochzeit hub 
nun erſt recht fröhlih. an, und waährte 
vierzehen. Tage, mit großem Aufwand und 
Sreigebigkeit. . Siegfried und feine Nibeluns 
| D 


. 
. . 
9 
men. 
" \ 
r * 


, 30 
gen verfchenkten alles was fe mitbrachtent, 
| Gewand und Koffe. 

Siegfried wöllte nun heimmit feiner Frauen. 
Ihre Brüder wollten ihr einen Theil des Reich® 
mitgeben, Siegfried aber nahm ed nicht an. 
Shriembild begehrte jedoch ein Rittergefolge, 
- and die Brüder erboten ihr aus drei taufend 
‚ Reden taufend zum Hofgefinde. Sie wählte 
Hagenen und Ortwinen mit ihren Magen und 
Mannen. Hagene aber fchlug es zorhig aus: 
der König inne ihn an niemand auf-der Welt 
weggeben, und ber Troneger befannte Sitte 
fei, ſtaͤts bei ihren Königen zu bleiben. Da - 
folgte ihr der Markgraf Eckewart mit fünf huns , 





dert Mannen, und zwo und dreißig Jungs 


. frauen. Fernhin begleiteten fie ihre Mage, 
und forgten für Die Herberge. 

Boten wurden mit der Mähre zu Siegfried 
Aeltern voraus gefandt, und man bereitete fich 
dort zum herrlichfien Empfange. Siegelind 
zitt ihnen mit vielen Frauen und Rittern eine 
Tagereife entgegen, und holte fie ein._ Die 
Hochzeit war hier in. Santen noch prächtiger 
\ md freigebiger, als bort zu Worms. Sieg⸗ 
mund übergab. num feinem Sohne feierlich. bie 
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Krone und das Reich: und gewaltig herrſchte 
und ſtrenge richtete fortan Siegfried, zehn 
Jahre lang. Unterdeſſen ſtarb ſeine Mutter 
Siegelind, und Chriemhild gebar, zur Freude 
des Landes, einen Sohn, der in der Taufe 
nach feinem Oheim Gunther genannt wurs 
de. Ebenfo hatte Brunhild Gunthern einen 
go geboren, der Siegfrieden zu Liebe 
iegfried genannt wurde. Herrlich und 
ruhmvoll blühten beide Reiche am Rheine. . 
Giegfrieden diente bazu noch Nibelungen:Band, 
wo er den.wunberbaren Hort beſaß. Er hatte 
alles, was die Ehre nur wünfchen mag: er war 
der mächtigfte König, der'reichfle Herr, ber 
ſtaͤrkſte Mann, der trefflichfle Ritter. 
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» Beunhild aber gebachte ſtaͤts an Chriemhil⸗ 
ben Stolz, und daß Siegfried, als Gunthers 
Manri, ihr gar keine Dienfte that. Sie fagte 
Gunthern, daß fie Chriemhilden und Gieg- 
frieden gern einmal’ wiederfehen möchte. Guns 
thern mißfiel es: flewären zu ferne, Sie ſprach 
aber, er habe als Her zu gebieten, und bat fo 
lange, bis er einwilligste. Nach Berathung 
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mit feinen Freunden, fandte er ben Markgra⸗ 
fen Gere (10.) mit dreißig Mannen, ſtattlich 
ausgeruͤſtet, bahin. 

Die Boten ritten drei Wochen bis zu Nibes 
lungs Burg in Norwegen, wo Gere von Sieg: 
frieden und Ehriemhilden, als ihr Sippe, eh⸗ 
renvoll und freudig empfangen wurde. Sieg⸗ 
fried erklärte fich fogleich feinen Schwägern zy 
jeder etwanigen Hülfe bereit. Gere wollte 
nicht eher niederfißen, als bis er feine Bots. 
ſchaft auögerichtet hätte, und. Ind beide zum 
nächften Sonnenwenden = Feft nad) Worms, 
Siegfried beſprach ſich deßhalb mit feinen 
Freunden; und fie riethen ihm, mit: taufend 
Mannen herrlich hinzufahren. . Sein Vater 
Siegmund verfprach, ihn mit. hundert Mannen 
zu begleiten, 

Nah neun Tagen ritten die Boten wieder | 
beim, und verfündeten zu Worms Giegfriebs- 
Ankunft, und zeigten feine reichen Geſchenke. 
Hagene gedachte dabei des unverſieglichen Ni⸗ 
belungensHortes, und wünfchte, daß der noch 
einft nach Worms kommen möchte. Alle freus 
ten und bereiteten ſich zu den lieben Gäften, 
Hunold, Sindold und Ortwin warteten ihrer 
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‚Hofämter, und errichteten Bänke und Tiſche; 
und Rumold fehte fein Gefinde, Keſſel, Haͤ⸗ 
fen und Pfannen, in Bewegung. 

Chriemhild und Siegfried ließen ihr Kind⸗ 
lein daheim, und ritten mit Siegmunden und 
ihrem Gefolge von Frauen und Maͤnnern nach 
Worms. Saumroſſe trugen in Schreinen ihr 
Seflgemand. Gunther und Brunhild ritten 
ihnen mit Gefolge entgegen: und da gefhah 
auf dem Felde ein freundlicher und fröhlicher 
Empfang. ° Die Ritter rannten im Buhurd 
freudig auf einander, und machten fo Bekannt⸗ 
ſchaft. Dann huben fie die fohönen Frauen 
von den Roflen auf das Gras, die fih nun mit 
Kuͤſſen begruͤßten: vor allen bie beiden Koͤni⸗ 
ginnen. Brunhild blidte öfter fpähend auf 
Chriemhilben, deren Schönheit herrlich gegen 
ihren Goldſchmuck leuchtet. Dann fagen fie 
wieder auf, und ritten unter fläten Ritterfpies 
ten in die Burg zu Worms. Des fremden Ges 
findes pflegte der Marſchall Dankwart in der 
Stadt. Siegfried aber faß mit feinen. eilf 
hundert Reden wieder, wie an feinem Hochs 
zeittage, dem Könige gegenüber; und Bruns 
bild war flolz auf einen fo mächtigen Dienſt⸗ 
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mann. So ſaßen fie alle fröhlich am Abends 
male, und Die. Schenfen vergaßen des Weines 


nicht. Und darnach war allen ein gaſtliches 


Lager bereitet. 
Am Morgen, vor der Fruͤhmeſſe, begannen 
vor dem Koͤnigsſaale ſchon wieder die Ritter⸗ 
ſpiele, unter Trommeln, Floͤten und Poſau⸗ 
nen. Die Frauen ſchmuͤckten ſich feſtlich, 


und ſahen aus ben Fenſtern der Kurzweile zu, 


bis vom Dome die Glocken erklangen. Da 
titten die Königinnen mit ihren Frauen zu den 
Miünfter, und gingen, mit der Krone auf dem 
Haupte, traulich mit einander hinein zur 
Meffe. Dann fuhren fie wieder nach bem Pal- 


laſt zum Saftmahle: und fo währte das Feſt 


fit großen Freuden bis zum eilften Zage. . 
" Da faßen bie Frauen, vor her Vesperzeit, 
Inden Fenſtern, und ſchauten ben Ritterfpie- 
Ien auf bem Hofe zu. Die beiden Königinnen 
gebachten ihrer Männer, und Chriemhild 


ruͤhmte ihren Siegfried, „er ſtehe da vor allen 


Merken, wieder Mond vor den Sternen,” fo 
daß alle Reiche ihm unterthan fein follten, 
Brunhild pries ihren Gunther hoͤher, weil 

Siegfried, bei ber Werbung um ſie, ſich felber 
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für feinen Dienfimann befannt babe. rien - 
bild zürnte, wie fie, die Königstochter, eines 
Untertbanen Weib fein folte: Siegfried ſei 
ebler ald Gunther, und fie felber molle vor 
Brunhilden zur Kirche gehen. 
So ſchieden ſich beide, und Chriemhild 
ſchmuͤckte ſich und ihre drei und vierzig Frauen‘ 
aufs prächtigfte, und ging mit ihnen und ihren 
Mannen zum Muͤnſter. Bor ber Kirchthüre 
fiand Brumbilp mit ihrem Gefolge, und hieß 
Chriemhilden ſtille ſtehen, und als Dienftweib 
nicht vor der Königinn hineingehen. Chriems 
bild, im 3orne, fchalt fie nun ein Kebsweib, 
die nimmer Königinn fein koͤnne: nicht habe. 
Gunther, _fondern Siegfried ihr Magdthum 
gewonnen, und ohne Noth lage fie über vers 
ſaͤumten Dienſt. Brunhild weinte, unb 
Chriemhild ging vor ihr in Die Krche. Wenig 
achtete Brunhild auf den Gottesdienft und 
Geſang; fie erwartete Chriemhilden wieber vor _ 
ber Kirchthüre, und verlangte ben Beweis, 
daß fie Siegfrieds Kebsweib fein follte, 
Chriemhild bemährte es nun durch den Gold⸗ 
ring und den ſeidenen mit Steinen beſetzten Guͤr⸗ 
tel, die ſie beide an ſich trug, und die Siegfried 
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ihr, als er Brunhilden Magdthum gewoͤnnen, 
gebracht habe. 
Da weinte Brunhild, und ließ Gunthern 
holen, und fagte ihm, wie Chriemhild fie oͤf⸗ 
fentlich befcholten habe: nimmer wolle fie ihn 
minnen, wenn er .fie nicht reinige von dem 
Schimpfe. Der König flellte Siegfrieden zur 
Mede, und diefer-bot Die Hand zum feierlichen 
Eide, daß er es Chriemhilden nicht gefagt has 
be, Er drohte, fie dafür zu flrafen, und 
mahnte , bie Srauen fo zu ziehen, daß fie ſol⸗ 
che uͤppige Reden unterließen. 
Brunhild aber trauerte, und alle Burgon⸗ 
den waren unmuthig. Hagen⸗ troͤſtete Die K⸗ _ 
niginn, und verſprach ihr Rache, oder ſelber 
zu ſterben. Er berieth ſich mit Ortwin und 
Gernot über Siegfrieds Tod. Giſelher, der 
dazu kam, bat ſie, davon abzuſtehen, und den 


Weiberzank nicht fo. ſchwer zu nehmen. Auch 


- Gunther rieth. ab. Hagene aber achtete zu 
ſchimpflich, daß der Thronfolger ein Baſtard 
heißen ſollte; und Ortwin'ſtimmte ihm bei. Er 
gewann auch Gunthern ‘damit , daß buch 
Siegfrieds Tod feine Herrfchaft erweitert wuͤr⸗ 
be; und flellte nun bie Lift an. | 
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Am vierten Tage kamen verſtellte Boten 
nah Worms, die Gunthern von Leudegaſten 
und Leudegeren abermals Fehde und Rache 
anſagten. Siegfried. kam zu der Bera⸗ 
thung daruͤber, und erbot ſich ſogleich, ſie fuͤr 
Gunther auszufechten. Er ruͤſtete ſich mit ſei⸗ 
nen Mannen, hieß ſeinen Vater daheim bei 
Gunthern bleiben, und wollte ausziehen. 
Da ging Hagene zu Chriemhilden, um 
Abſchied zu nehmen. Sie bat ihn, ihren 
Mann den Zank nicht entgelten zu laſſen, wel⸗ 
chen er an ihrem Leibe genugſam gerochen haͤtte. 
Hagene troͤſtete ſie mit Ausſoͤhnungz ſie bat ihn, 
als ihren Blutsfreund, um ſeinen Schutz, und 
entdeckte ihm, daß ſie wegen ihres Mannes 
nur eine Sorge haͤtte: als er naͤmlich vom 
Blutbade des Lindwurms hoͤrnen geworden, 
waͤre ihm zwiſchen den Schultern ein Linden⸗ 
blatt kleben geblieben, und dort waͤre er ver⸗ 
wundbar. Hagene hieß ſie an dieſer Stelle 
ein unſcheinbares Kreuz auf ſein Gewand nda 
hen, damit er ihn recht beſchuͤtzen und die Ges 
fchoffe abwehren koͤnnte. 
Das that ſie; und als Siegfried am fola 
genden Morgen mit feinen Mannen auszog 
E | 
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erſah Hagene das Zeichen. Da ließ er durch - 
zwei feiner Leute, als wenn fie von Leudegeren 
kaͤmen, wieder Frieden anfagen. Ungern 
Tehrfe Siegfried um, ohne Teint Freunde ge: 
„rohen zu haben. 


Gunther dankte ihm für ben Willen, und 
erbot ihm anftatt der Fehde eine Bären» und : 
Schweins⸗Jagd im Oden⸗Walde. Sieg: 

fried war gern bereit dazu. 


An einem Morgen zogen bie Jäger herrlich 
geruͤſtet hinaus. Siegfried nahm Abfchieb 
von Shriemhilben, Tüßte fie, auf gluͤckliches 
Wiederſehen. Da gedachte Chriemhild an das 
Geheimniß, das ſie verrathen hatte, wagte 
aber nicht, es zu geſtehen; fie ahnte ihr Leid, 
weinte ohnemaßen, und fuchte Siegfrieben bie 
Jagd auszureden: fie warnfe ihn. vor ber, 
Rache der Beleibigten, und, erzählte ihm ihre - 
Zräume der jüngften Nacht: wie fie gefehen, 
baß zwei wilde Schweine ihn über die Heide 
jageten, davon die Blumen roth wurden; 
und wie zwei Berge über ihm niederfielen, 
Siegfried aber tröftete fie, daß ihm alle ihre 
Verwandten hold wären, und er auch nichte- 
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anbere® um fie verfihulbet hätte, umarmte and 
kuͤßte fie, und ſchied dahin. 

Die Jaͤger fuhren Aber den Rhein und ritten 
in den Odenwald: Saumroſſe trugen ihr 
Zagdzeug und Koſt. Gernot und Gifelher 
waren aber daheim geblieben. Auf einem 
Werber vor bem Walde, wo das Wild Beim 
Abjagen hervorlaufen mußte, ſchlugen fie ihre 
Herberge auf, und da Fam Siegfrieb zu den 
Abrigen Jaͤgern. Sie ſtellten fih nun überall 
auf den Anftand, Hagene rieth, Leute and Hun⸗ 
de zu theilen, und jeden allein jagen zu laſſen, 
damit man ſehen koͤnnte, wer ben Preis biefer 
Zagd davon trüge. ° Siegfried verlangte nur 
einen Braden (Spärhund) und einen des 
Waldes Fundigen Jaͤger. Er faß auf fein Rog 
und ritt mit feinen Gefellen in den Wald, Jaͤ⸗ 
ger und Hund bradıten ihn bald zur. reicher 
Jagd: alles Gewild, das aus dem Lagen , 
fprang, esjagte fein Roß und erlegte feine | 
Hand mit Schwert und Speer. Zuerſt ſchlug 
er ein ſtarkes Halb: ul (wildes Schwein)$ 
dann erfchoß er mit dem Bogen einen ungefüs 
gen Leuen; darnach ſchlug er einen Wifend 
(Budelochö)und einen Elk (Elenthier), vier 
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ſtarke Ure (Auerochſen), und einen grimmen 
Schell (Brandhirſch): Hirfche und Hinden 
entgingen ihm feine; Zuletzt erfohlug er einen. 
wilden Eber mit dem Schwerte. Seine Se - 
fellen baten ihn, noch etwas fuͤr fie übrig zu 
laſſen. 

Auch die andern Jaͤger erlegten viel Thiere, 
"und dachten den Preis zu gewinnen Bier 
umd zwanzig Koppeln Hunde waren losgelaſ⸗ 
fen, und von Leuten und. Hunden war ber 
Schal fo groß, daß Berg und Wald überall 
davon wiberhallte: Da erſcholl das Hifthorn 
bes Königs Gunther, daß bie Jäger zum Im⸗ 
bie kommen follten. Siegfried antwortete 
durch fein Horn, ließ den Spürhund anlegen, 
und ritt mit feinen Gefellen zur Feuerftätte. 
"Die Jagd war zu Ende, aber doch nicht völlig: 
Auf dem Wege traf Siegfried einen grämlichen 
Bären, und erfah ihn zu einer Kurzweil: er 
ließ ihn durch den. Braden aufſprengen, und 
wollte ihn erreiten; er Fam aber in unwegſa⸗ 
mes Gefilbe, da fprang.er vom Roſſe, erlief 
- ben Bären und fing ihn ohne Wunden, Er 
band ihn an den Sattel, faß wieber auf, und 
ritt fo zu ber Herberge: | 
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Gewaltig groß und zwei Spannen breit . _ 
war fein Speer; fein gutes Schwert Balmun⸗ 
gen hing ihm tief auf die Sporen; und von 
Golde war fein Hifthorn. Cr trug einen 
Ihwarzfeidenen Rod mit Zobel, und auf fei- 
nem Kleide, vom Haupt bis zu Füßen, viel 
goldene Zierraten. Reiche Borten waren: an 
feinem Köcher von einer Pantherhaut, deren 
füßer Geruch alle Zhiere anzog: die Pfeile, 
darin hatten goldene. Befchläge und. händebreite 
Schneiden. Auch führte.er einen Bogen, den 
andre nur mit einer Winde, er aber mit ſeiner 
Hand ſpannen konnte. 

So weidlich angethan, mit dem Baͤren am 
Sattel, kam der herrliche Jaͤger zur Feuer⸗ 
ſtaͤtte. Er ſtieg ab, und ließ ben Bären los, 
und Hunde und Leute kamen in Aufruhr. Der 
Baͤr gerieth in die Kuͤche, und die Kuͤchen⸗ 
knechte flohen, die Keſſel ſtuͤrzten um, und 
die Feuerbraͤnde flogen umher. Die Jaͤger 
liefen mit Bogen und Spießen herbei, konn⸗ 
ten aber vor den vielen Hunden nicht ſchießen. 
Laut erſcholl Berg und Wald von dieſer Jagd. 
Der Bär:floh vor den Hunden zum. Walde, 
Feiner. halte ihn ein: Siegfried aber erhief ihn, 
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und ſchlug ihn mit dem Schwerte: ba trug. 
. man ben Bären wieben zu bem Feuer. 
Alle priefen den berelihen Jaͤgermeiſter, 
ber auch den Preis ber Jagd gewonnen hatte. 
und deſſen Thiere auf Waͤgen heim geführt wur⸗ 
den, zur Verwunderung aller, die ſie ſahen. 
Die Jagdgeſellen ſaßen nun auf dem ſcho— 
gen Anger zu Zifche, und es fehlte nit. an 
Speifen: die Schenken aber fäumten mit dem 
Weine. Siegfried befchwerte ſich darob, und 
Gunther fagte, Daß Hagene fehuld daran wäre, 
Hagene entſchuldigte fih, er hätte geglaubt, 
daß die Jagd im Speffort fen follte, 
und ben Bein dorthin geſandt: ex wüßte 
aber in ber Nähe einen Fühlen . Brunnen, 
Siegfried durſtete ſehr, er bob den NKiſch 
bald auf, und wo zu dem Brunnen: Da 
fagte Hagene, man ruͤhmte Siegfrieben, er wäre 
fa ſchnell, daß niemand. ihm felgen Bönnter 
das möchte er wol. einmal ſehen. Siegfried 
cerbodt ihm ben Wettlauf zu ben Brunnen, unb 
Hagene nahm ihn an. Sie zogen bie Kleider 
ab; Stegfrieb aber wollte nach all fein Jagd⸗ 
zug, Köcher, Schwert und Ger mit fih tra⸗ 
am So liefen beide, in weißen. Hemden, 
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9— wie zwei wilde Panther” durch den Klee: 
Siegfrieden ſah man aber zuerſt bei der Linde 
am Brunnen. Da ſtand er nun, lehnte den 
Ger an den Baum, legte Bogen umb Shwett 
ab, trank aber nicht eher, als bis Gunther 
heran kam und getrunfen hatte. Dann neigfe 
er fich fiber den Brummen, und tranl. - 
Unterbefien terug Hagene alle Waffen Sieg⸗ 
frieds beiſeite, ſprang zuruͤck mit dem Ger, 
und ſchoß ihn Siegfrieden durch das Kreuz in 





den Rüden, daß ihm das Blut an bes 
Kleid fprigte, und nahm dann eiligfi bie - 


Flucht. Siegfried fprang auf, mit Dem Ger in 


der Schulter, ſuchte vergeblich Bogen und ' 


Schwert, fand nur.den Schild, lief Hagenen 
nah, und fohmetterte ihn mit bem Schifde zu 
Boden. Er Eonnte nun felber aber nicht lhaͤn⸗ 
ger ſtehen, er fiel ir die Bhimen, und der 
Blut firdömte ſtark aus feiner Wunde, Dei 
ſchalt er die tremlofen Mörder, dag fie feine 
treuen. Dienfle fo vergolten hätten: fie ſollten 


nimmer mit guten Reden Gemeinfchaft Huber, 


und ale ihre Nachkommen wären daburch 


befledt, daß fie einen Bluts freund rſchlagen 
haͤtten. 


. 
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: Afe liefen herbei, und die Treuen beflags 
ten ihn Herzlich. Auch Gunther klagte: Sieg⸗ 
fried aber fchalt ihn, als den Thäter. Da 
hieß Hagene das Klagen laffen, weil fienun 
keinen Staͤrkern zu fürdten hätten, . und 


rühmte fi der That. Siegfried beklagte: 


nichts fo fehr, als feine Chriemhild; bebaus 


erte, Daß fie einen Sohn geborengg der auch 
durch diefe Mordthat feiner Verwandten be: 
ſcholten wäre, und empfahl Gunthern feine 
Schweſter. Er meiffagte, fein Tod würbe 





noch einft alle gereuen: fie hätten in ihm ſich 


ſelher erſchlagen. 

Er rang heftig mit dem Tode, „deffen Waf⸗ 
fe aber zu ſtark war:“ die Blumen wurden naß 
vom Blute, und er ſprach nichts mehr. 


Man legte ihn auf einen Schild, und. beres 


dete fih, zu fagen, daß Räuber ihn im Wal⸗ 
be Auf ber Jagd erfchlagen hätten. Hagene 


aber uͤbernahm's die Leiche heimzubringen, und 


achtete nicht, ob ed Chriemhild erführe, welche 


Brunhilden fo betrübt hätte, 

„Vor dem Ddenwalbe, bei dem Dorfe 
Dbenheim, ba fließt noch ber Brunnen, an 
welchem Siegfried erfchlagen wurde,” 
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Die Jaͤger warteten bis zur Nacht, dann 


fuhren ſie heim uͤber den Rhein, „mit dem 
Thiere, das ſie ſo boͤſe gejagt hatten.“ Has 
gene ließ die Leiche heimlich vor die Thuͤr von 
Chriemhilden Schlafgemach legen, daß ſie ihn 
faͤnde, wenn ſie vor Tage zur Mette ginge, 
bie fie nie verſchlief. 


Als ed im Münfter Iäutete, weckte Chriems 


hild ihre Mägde, und hieß ihr Licht und Ges 
wand bringen. Da kam ein Kämmerer und 
fand den blutigen Leichnam an ber Thür: er 
erkannte ihn nicht, und trug das Licht hinein. 


Als aber Chriemhild mit ihren Frauen zum 
Münfter gehen wollte, bat er fie flille zu ſte⸗ 


hen: vor ber Thäre läge ein Ritter erfchlagen. 
Chriemhild, noch ehe fie ihn fahe, gedachte an 
den Verrath ihres Geheimniffes, und fanf 
ſprachlos zur Erde. - Dann fihrie fie laut auf, 
bag ihr das Blut aus dem Munde brach; und 
und als man fie tröflete, es möchte wol ein 


Fremder fein, rief fie: „nein, es iſt Sieg⸗ 


fried! und Brunhild hat es gerathen, daß es 
Hagene hat gethan!“ 

Sie ließ ſich nun hinausfuͤhren: fie pub 
mit ihrer weißen Hand das blutige. Haupt, 
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und erkannte es alsbald. Da wehllagte fie, 
daß der Schild des Gelben nicht im Kampfe 
zerhauen, fondern er erinorbet worden, AU 
- ihr Sefinde weinte und klagte mit ihr. Sie 
bieß einen Kämmerer nach Giegmunben ges 
- ben. Siegmund lag ohne zu ſchlafen, als 
. ob fein Herz das Leid ahnte: doch erſchrak er 
und wollte die Botfchaft nicht glauben, fprang 
auf mit feinen Hundert Mannen, und lief zu 
dem Jammer. Dahin kamen auch Siegfrieds 
tauſend Nibelungen. Die Frauen klagten 
und ſchrien, und waren por Leid ohne Beſin⸗ 
zung und zum Theil noch unbekleidet. Sieg: 
mund umarmte feinen lieben Sohn, und bie 
Wehklage ward fo laut, daß der Pallaft und 
bie Stabt Worms davon wiederhallte. Die 
Bürger famen aus der Stabt herbei, und ihre - 
Weiber mehren die Klage... Ehriemhild wer 
woſtlos. Man entkleidete den ſchoͤnen Leich⸗ 
. am, wujc feine Wunden und legte ihn auf 
bie Bahre. 
- . Die Reden waffneten ſich, und wollten ih⸗ 

res Herrn Tod an ber Jagdgenoſfen raͤchen. 
Ehriemhild, in ihrem tiefen Jammer, fuͤrch⸗ 
tete aber noch ben Tod ihrer Nibelungen, und: 
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warnte fie vor bem Kampfe, da die Yurgonben 
wol dreißig Mann gegen ihrer einen hätten: 
fie wollte zur gelegeneren Zeit ſich mit ihnen raͤ⸗ 
chen. Sie bat fie, mit ihr Leib zu tragen und 
ihren Mann zu befkatten. 

E3 wurde Zag, und Ehriemhild ließ die 


Leiche in das Muͤnſter tragen; alle folgten wei⸗ 


nend; die Glocken erklangen, und die Prieſter 
fangen. | . 

Da kam auch Gunther. mit Hagenen zu der 
Zrauer, und beflagte den Unfall. Chrians 
bild aber ſchalt ihn: ed wäre nicht gefcheben, 
. wenn ed ibm leid wäre; und wänfchte, daß es 
fie felber getroffen hätte, Sie laͤugneten; 
Ehriemhild foberte ein Zeichen: fie mußten zu - 
ber Bahre tretm, und als Hagene fih ber 
"Reiche nahete, biuteten die Wunden fo fehr, 


wie bei dem Morde. Da warb die Klage noch 
Haute, No läugnete Gunther: Räuber 


hätten ihn erfchlagen; aber ber Eichulbige wur⸗ 
be wohl erfanut. Run wollten die Nibelums 
gen Rache nehmen: Chriemhild aber beſchwich⸗ 
rigte ſte abermals. 

Da kamen Gernot und Giſelher, und klag⸗ 
ton getreulich mit ihrer Schweſter, troͤſteten fie, 
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und erboten ihr lebenslang alles zu vesgäten. 
Sie blieb aber troſtlos. 

Schmiede machten einen Sarg aus Süber 
und Gold. mit flarfen Stahlfpangen. Um 
Mittag hub man ben Leichnam von ber Bahre, . 
wand ihn in ein reiches Tuch, und legte ihn 
in den Sarg. Doch wollte ihn Chriemhild 
‚noch nicht begraben laſſen. Bon neuen erhub 
fich die Klage um den Sarg in bem Münfter: 
auch Frau Ute mit ihrem Sefinde beweinte herz⸗ 
lich) ihren Zochtermann. In dem Münfter. 
wurde gefungen, und viel Dpfer gebracht zus 


Seelmeſſen für den Zodten. Chriemhild hieß | 


Ihre Kämmerer al ihr Gold dazu vertheilen; 
und auch die kleinſten Kinder mußten davon 
Meßopfer für ihn bringen:. wol mehr denn 
hundert Meffen wurden bes Tages gefungen. 
Nach dem Gottesdienſte ging das Volk 
heim; Chriembilb aber bat ihre Leute, ihr 
drei Zage und Nächte ben Todten bewachen zır . 
helfen, bis fie fich ihres Leides gefättigt hätte:. 
vieleicht geböte Gott, daß auch fie. der Tod 
hinwegnaͤhme. So blieben. fie bei ihr, und, 
mancher auch ohne. Effen. und Trinken, Auch 
Mönche und Driefter blieben bei ihr und. fangen, 


on 


49. 

und lafen. Sie wurden reich von den Meß⸗ 
opfern. Chriemhild vertheilte überall: Guͤ⸗ 
ter an die Kloͤſter und Spitäler, und gab den 
Armen Silber und Gewand. | 

Am dritten Morgen zur Meffezeit war ber 
Kirchhof erfüllt von weinenden Leuten. Nach 
dem Sottesdienfle warb ber Sarg mit Tautem 
Wehklagen aus dem Münfter zum Grabe ge 
tragen: viele Priefler begleiteten ihn mit Leſen 
und Singen. | 

"Ehe Chriemhild bis zu dem Grabe kam, 
rang fie mit folchen Iammer, daß man fie 
manchmal mit Waffer begiegen und ins Leben 
rufen mußte. Am Grabe bat fie um den trau⸗ 
rigen Troſt, noch einmal den geliebten Todten 
zu fehen. Man mußte ben Sarg aufbrechen, 
und fie hub fein ſchoͤnes Haupt mit ihrer wei⸗ 
fen Hand und fügte es, und Blut weinten ihs 
re Augen, als fie von ihm ſchied. Man trug 
fie ohnmädhtig von binnen; und fo Tag fie bis 
an den andern Tag, unb hätte vor Leide flers 
ben mögen. | 

So warb Siegfried begraben; und fein Pax 
ter Siegmund und al feine Nibelungen trugen 
großes Leid um ihn. Mancher aß und trank 
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nicht drei Tage lang: doch wollten fie nicht 
gänzlich vom Leben ſcheiden, und friſteten ſich 
noch dem Leibe: „wie noch genug gefchieht.” 

Hierauf ging Siegmund zu Chriembilden, 
fügte, fie wären unliebe Gäfte zu Worms, 

und bat fie mit ihm heim gu fahren: fie follte 

nicht Siegfriebs Tod entgelten,; fonbern alle 
Gewalt, bie ihr Siegfried gegeben, und fein 
Weich behalten. Die Ritter eilten zu den Rofs 
fen, und die Frauen fuchten ihre Kleider zu 
fammen. 

Da baten Chriemhilden ihre Mage, daß fie 
bei ihnen bliebe. Sie weigerte fi, weil fie 
nimmer den Mörder vor Augen fehen könn 
te. Giſelher aber bat fie, bei ihrer Mutter 
und bei ihm zu wohnen, und allein von feinem 
@ute zu leben; er wolle ihr alled vergüten,, fo 
daß fie ber andern nicht bebürfte. Auch Ger: . 
not bat und tröftete fie: einmal müßte doch 
- auch der ſtaͤrkſte ſterben; und dort waͤren ihr 
alle fremde. Sie gelobte ed Gifelheren; und 
als Siegmund fam, fie heimzuführen, da als 
led zur Reife bereit wäre, fagte fie, daß fie 
bier. bleiben, wollte, weil fie bort keine Mage- 
haͤtte. Siegmund wieberholte feine Zuſiche⸗ 
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zung, daß fie Königinn fein font, und bat 
fie noch, ihr Kind dort nicht verwaiſet zu laſ⸗ 
ſen. Chriemhild wollte aber bei ihren Magen 
bleiben, die ihr Magen huͤlfen; verhieß den 
Nibelungen gut Geleite, und empfahl ihnen 
ihr liebes Kind. Siegmund und alle die Sei⸗ 
nen waren unmuthig und traurig barob, und 
ſchieden weinend von ihr. Sie ſprachen IF 
fentlih, daß fie noch wol einft in Heerfahrt 
wiederkommen möchten, ihren Heren zu rächen. 

Sie ritten, ohne fich fonft zu beurlauben 
und ohne Geleite hinweg, und vertrauten auf 
ihre Hand. Gernot und Giſelher bezeigten 
aber Siegmunden noch freundlich ihr Beileid, 
Gernot entfchulbigte fi, er wüßte bier nie 
mianden, ber Siegfrieben feind wäre; und 
Giſelher geleitete ihn bis in Nieberland, wd 
auch alles in Trauer war: „wie es dort aber 
- weiter erging, wiflen wir nicht.“ 

Chriemhild Tebte in fiäter Klage, und nies 
mand Porinte fie tröften, -außer Giſelher. 
Brunhild, im Uebermuthe, achtete nicht ihres 
Weinens, und ward ihr nimmer freundlich. 
Aber der treue Graf Eckewart diente ihr fürber 
wit feinen Mannen, und half ihr Leib tragen. 
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Sie hatte mit ihrem Sefinde eine Wohnung 
bei dem Münfter, ba war fie gern in ber Kirs 
de, und ging flätd zu bem Grabe ihres 
„Friedels,“ und betete für feine Seele. 
Frau Ute und ihr Gefinde tröfteten fie allezeit; 
aber aller Zroft auf der Welt war für fie ver⸗ 
loren: fie beflagte.unb beweinte ihren lieben 
Mann bis an ihr Ende. 

So faß fie in ihrem Leide viertehalb Jahr, 
ohne daß ſie Gunthern ſprach und Hagenen 
ſahe. Da rieth Hagene dem Koͤnig, ſich mit 
ſeiner Schweſter zu verſoͤhnen, damit der Ni⸗ 
belungen Hort nach Worms kaͤme. Ortwin 
und Gere wurden berufen, und Gernot trug 
die Suͤhne an. Chriemhild weigerte ſich; da 
bat auch Giſelher, und ſie willigte endlich ein: 
es waͤre ihnen aber große Suͤnde, weil ihr 
Herz dem Munde widerſpraͤche. Gunther 
kam nun mit ſeinen Freunden, und ſie gruͤß⸗ 
te und kuͤßte ihn zur Suͤhne unter vielen 
Thraͤnen. 

Bald darnach beredete man ſie, daß ſie den 
großen Hort, der ihre Morgengabe wäre, aus 
Nibelungen: Land Fommen ließe. Sie fandte 
Sifelheren und Gernoten, ihn von Albrichen 
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zu holen. Beide fuhren mit achtzig hundert 
Mannen hin, und Albrich mit ſeinen Freun⸗ 
den konnten ihr ihre Morgengabe nicht verſa⸗ 
gen: doch wuͤrde es geſchehen fein, wenn fie 
nicht die Tarn⸗Kappe verloren haͤtten, die Sieg⸗ 
fried allezeit bei ſich trug, und deren Raub 
ihm nun auch uͤbel gekommen waͤre. Der 
Schab wurde da aus, dem Berge in die Schiffe 
gebracht: es war fo viel, als zwoͤlf vierraͤderi⸗ 
geWägen, binnen vier Tagen und jeder breimaf 
Des Tages, tragen Tonnten. Auch war es 
eitel Geftein und Gold; und wie viel man im⸗ 
mer davon nahm, doch wurbe er nie vermin⸗ 
dert. Auch lag dabei eine goldene Wünfchela 
zuthe, welche ben, ber fie recht erkannt, 
Macht uͤber jedermann gegeben hätte Viele 
von Albriches Freunden (den Nibelungen) ka⸗ 
men mit von bannen, und Gernot und Giſel⸗ 
ber bemächtigten fi mit dem Horte auch bee 
Burgen und bed Landes, das ihnen feitdem 
bienen mußte, | | 
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In Worms ließ Chriemhild Kammern und 
Thuͤrme mit dem Horte füllen: doch wäre fie 
lieber nackt und bloß bei Siegfrieden geweſen. 
Sie war milde und freigebig mit: dem’ Golde 
and 309 baburch viele fremde Reden ind Land. 
Hagene warb beßhalb beforgt, und fagte, ein 
braver Mann ſolle feinem Weibe den Hort 
Aberlaflen; fie werde ihnen noch allen Unheil 
damit fliften. Gunther wollte feinen Eid bei 
der Süihne, ihr nimmermehr Leid zu him, hal⸗ 
ten: Hagene nahm aber die Schuld über fich, 
and bemaͤchtigte ſich der Schlüffel des Hortes. 
Gernot und Gifelher zuͤrnten deßhalb, und 
Giſelher drohte ihm ans Leben, wenn er nicht 
ihr Mage waͤre. Gernot rieth, das Gold in 
den Rhein zu ſenken, ch denn fie ſich vamit 
beladen ſollten. Chriemhild meinte aber 
mals, und klagte Gunthern ihr Leid: er vers 


ſprach ihr zu helfen, ſobald fie von einer Fahrt, 


bie fie vorhaͤtten, zutuͤkkaͤmen. Er ritt dar⸗ 
auf mit allen feinen Magen hinweg; Hagene 
allein blieb das er nahm den ganzen Hort und - 
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verſenkte ihn in den Rhein, Zuvor hatte ex 
mit den: Königen beſchworen, ihn zu verheh⸗ 
ten ,. ſo lange noch einer von ihnen lebte. Sa 
beſaß ihn niemand. Hagene gebachte ihn noch 
einft zu genießen: „Das konnte aber nicht ge⸗ 
ſchehen.“ 

Als Die Könige deimkamen, Plage Chriems 
hild abermals ihr Leid. Gerne hätte Gifelher 


ihr geholfen; und alefchalten auf Hagenen, 
Der entwich eine Weile dem Zorne der Fürften, “ 


bis er ihre Huld wiebergewann. Chriemhild 
ward ihm num aber noch feinder, aldje. Ihr 


Leid war nun noch vermehrt, und fo wohnte. u 


fie in ſtaͤter Klage feit Siegfrieds Tode dreizehn 
Sabre lang. 

Stau Ute hatte, nach Dankrats Tode, eine 

zeiche Fuͤrſten⸗Abtei Lor ſe (Loͤrſch) mit vie⸗ 


len Guͤtern geſtiftet, zu welcher auch Chriem⸗ 


hild, um Siegfrieds und aller Seelen Heil, 

reichlich beifteuerte. Als ihr der Hort geraubt 

war, wollte fie gern aus Worms, und Ute 
— F 2 
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erbot ihr ihren Witwenſitz bei dem Kloſter Lorſe, 
wo fie feit Dankrats Tode wohnte. Chriem⸗ 
hild wollte aber ihren lieben Mann auch im 


Tode nicht verlaſſen, ließ ihn aufheben und 


ſein edles Gebein abermals bei dem Muͤnſter zu 
Lorſe begraben, „wo er noch in einem langen 
Sarge liegt.” Aber gerade, alß Chriemhild 

ſich auch zu ihrer Mutter begeben wollte, ka⸗ 
men fernher neue Maͤhre uͤber den Rhein. 
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FEN Rbnig yon Rom) lebte in ala 
len fuͤeſtlichen Augenden, mit großer Ritters . 
ſchaft in herrlicher Hofhaltung. Er hatte a4 
Rathgrher und Erzieher, darunter die vor⸗ 
mehaſten Landgraf Erwin und Graf Hera 
mann. Alder 30 Jahr alt, ward er zum Ritz 
ver, Some. 80 Schildgefaͤhrten, zu deren Her⸗ 
mann noch folgende 20 erwaͤhlte: dieHerzoͤge 
Uhr) und Kandung pon Spoleto, Jb am 
won Fedan, Muan. von Baruth und ſein 
Bruder Arnold, Bertram, Baldewin 
and ſein Bradar. Balin, Turian und fein 
Bruder Mimmung von Sfterreich, Bitrung 
vor Eſte, Brrhtung,. Hermanns Schwefters 
‚ Cohn und Witzlans Sohn von Griechen -. 
land, :Ribaid non Buben, Balmung.von 
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Kalabrien, Kein her von Sizilien, Hus 
nold von Schwaben, Diepold von Fran: 
Ten, Sigeher von Weflfalen, Wigold von 
Zäringen, und Friedeger. ImMai warb 
dazu ein fröhliches Feſt angeftellt. Dietwart, 
mit feinen Gefährten ritterlich angethan, ging 
zur Mefle, ‚bie Schwerter wurben sjngefegniet, 
‚und die jungen Ritter buhurdirten nun auf dem 
Felde. ES folgte ein koͤſtliches Mahl pe 
Den Zelten, wobei fahrende Leute, Fiedler 
Dfeifer, Singer und-Sager, aufſpielten und: 
reich beſchenkt wurden. Darauf erhub ſich der: 
Buhurd von neuen, ‚und am Abend witten die 
Svertgenoffen je vier und vie, ai Koͤntigs⸗ 
burg. ins - N th 

Eh Morchen ging Dietwart mit Ahnen zig 
Kathe;, um eine Semahlinn, Einer pries ihm 
Die ſchoͤne Minne, Tochter des Könige Lad⸗ 
mer von Weftenmer. Erwin erbot ih 

zum Boten, mit ibm Starcher, Arnold und 

Baldewin; und. wohl’ ausgerftet ſchifften "fie 
binnen 11 Zagen dahin. 

Sie landeten vor der Burg Baldan 184 
bie wier ritten prächtig angethan hinauf, und 
kamen vor den König, Erwin brachte die Wer⸗ 
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‚bung an, ‚und der König willigte rin, . ment 
Dietwart felber fi) die Braut holte; er theilte 
Schon zum. voraus. fein Reich, und befspich 
Mieftenmeer feinem. Sohne Ruther, und 
Portugal, mit ber Stadt Mund al ſciuer 
Tochter Minne ,: - 
- Die Boten fohifften; reich. beſchenkt, ‚beim, 
und landeten zu Brandis (Brinbifi), wo 
. Sie. vom Podefla freudig empfangen wurden, 
und titten weiter. nach Rom an des Königs 
Hof im Lateramı , 
© Dietwart, erfreut‘ von ber. Botſchaft, ruͤ⸗ 
ſtete ſich alsbald, befahl das Reich an Rein⸗ 
yhern und Iban, und ſchiffte mit 4000. Mans 
nen bei fihöner Sommerzeit nach der Brayk 
Am neunten Tage verſchlug fie ein Sturm an 
ein unbefanntes Land: ein feuerfpeiendes Uns 
geheuer: toͤdtete hier den tapfern Tibald, und 
darnach viele andere. Diefwart allein focht mit 
dem Wurm und ſtieß ihm endlich den Speer i in den 
Hals, mußte ſich aber vor deſſen feurigem Odem 
ind Meer fenken und Fühlen; er wollte Feine, 
Hilfe, und begann ben Kampf von neuem: es 
währte bis Mittäg, wo ber Wurm mit graͤßlichem 
Schrei farb und Dietwart wie todt nieberfiel. 
Ga 
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" Weine Leute trugen ihn ind Schiff, und fe 
gelten hinweg. Am dritten Tage erholte, fich 
Dietwart, und kam nach Weflenmer. Er 
ward von Badmer herrlith empfangen; bie Koͤ⸗ 
niginn mit 100 Fräulein, voran ihre ſchoͤne 
Zochter, ging hervor zum Gaflmahle: und 
Dietwart warb mit der ſchoͤnen Minne vermählt. 
Er. führte fie heim mit.40 Jungfrauen und 
go Rittern, und hielt im Lateran eine praͤch⸗ | 
tige Hochzeit, 14 Zage lang. Ä 
Hierauf lebte er mit Ehren 400 Jahr. & 
hatte mit feiner rat inne 24. Kinder, bi 
alle farben, bis auf Sigeher. 
: Diefer war fein wuͤrdiger Erbe. Er warb 
burh Siegebandb ven Meranund Sindold 
um bie fhöne Amelgard, Zochter bed Bal⸗ 
lus von Normandie, und holte fie fich beim. 
Er lebte auch 400 Jahr, und hatte mit ihr 3x 
Kinder, die alle, bis auf einen Sohn unb eine 
Zochter, farben. 
- Der Sohn hieß Otnit, und bie Tochter 
Siegelind, welche, mit Siegmunden 
von Niederland vermaͤhlt, Si ieg f vie d 8 Mut⸗ 
fer war. 
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Otnit warb berühmter als feine Ahnher⸗ 
ren, und herrſchte vom Gebirge bis: ans Meer 
(Mittelmeer). Er wohntezu Garten (Bars 
da, am Garda⸗See) in Eamparten s Lanb 
(Lombardei). Er hatte 13 Mannes Stärke; 
und ihm dienten bot 72 Mannen. Mit ih⸗ 
nen berieth er fich, als er erwachfen war, um 
eine grau. Gein Mutterbruder Eligas von 
Reußen pried bie Rechter. bed „Heiden s Könige 
Machaol zu Suders (Ahrus, Giben) in 
Syrien, der aber anf feiner Veſte Nontabor 
72 Köpfe ihrer Freiwerber aufgeſteckt habe, 
weil er felbit fie neh dem Aode ber Mutter 
freien wolle. Um for lieber wollte Otnit dahin, 
und Eligas verſprach ihm dazu 5000 Helden. 
Der Truchſeß von Garten Huttiger (Otnits 
Schwefterſohn) erbot die 72 Mannen, jeden mit 
100 Rittern, und fin Sohn Helmnot von 
Yusthn ‚ und (Oinits Schwager) Gerwart 
vdn Trowe, (Troja, in Italien), erboten jeder 
5000 Helden : diefen beiden warb aberbas Land 
befohten, und jene Burgmannen ſollten auch zum 
Schutze daheim bleiben. Zachee ri s von Wilben 
Klemen, ein Heide, aber treu, erbot aooo Mann 
und 12 Schiffe. So gewann Otnit ein Hoer von 
J d \ \ “ 
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80000, : Ale rüfteten fi, und Zacheris bes 
reitere in feines Stadt Meſſina die Schiffe. 

Deuits Matter, befümmert über die Fahrt, 
geb ihm einen Ring, den er geloben mußte 
zu behalten, weit der Stein ihm Kräfte ges 
ben: und Abentruer bet der Binde zeigen’ 
werde. . Omit ritt din am Garda⸗See zu ber 
Linde, die 300 Rittern Schatten gäbe, und 
vor einem‘ Berge an. einem Brunnen fand. 
Darunter Jag im Graſe in Kindlein, wunder: 
Fam geſchmuͤckt, und ſchließf. :Otnit wollte es 
auf fein Roß heben, da befam er einen gewals 
sigen Schlag: ed war Zwerg Elberich, der 
ſich arichiemen Konnig nanute. Otnit rang mit 
ihm, und bezwang ihn kaum als er ihn toͤd⸗ 
ten wollte, gab Elberichifich zu erkennen, und 
bot ihm zum Loͤſegelt ein koͤſtliches Panzerhemd, 
VPanzerhoſen, Ham, Schild und. din Schwert, 
welches .er aus: dem Berge Seiserſaß im 
Sande. Aimary gebracht habe. Otnit ließ 
ihn aber. nicht cher, alsbis er ihm auch zur. 
Braut zu Helfen verſprach. Elberich erbat ſich 
dafuͤr den Ring, womit er ſogleich verſchwand, 
ihn verfſpottete, und vor ber. Mutter Ruthe 
warnte. Mtuit wollte· heimreiten, ba wollte 
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ihm Giherich etwas entdecken, wenn. er feiner 
Mutter vichts darum thun würbe, Otnit vers 
bieß es, erhielt ben Ring, und vernahm nun: 
wie fein Vater und Mutter lange um einen Er: 
. ben geflabet, in daß Elberich dieſe an einem 
Tage, da ſie einſam an ihrem Bette geweinet, 
unſichtbarrbewaͤltigt cand ihn. mit ihr erzeugt 
‚babe. Otnit ließ dad Gefchehene gut fein, und 
empfing nun die koͤſtliche Ruͤſtung und das gute 
Schwet Roſſe, die Elberich aus dem Berge 
brachte, legte alles an, und ritt drei Tage auf 
Abenteuer. Als er keine fand, ritt er zu ſei⸗ 
ner Burg, als wollte er fie flürmen, und fo⸗ 
derte alle heran: fie ſtritten mit ihm, und er. 
ſchlug viele nieber , bis fie ihn erfannten, ‚und 
er ihre Zreue lohte. Seine Mutter behielt er 
lieb. - (Den.Ring hatte ihr Elberich gegeben), 
Hierauf zog Otnit mit dem Heere nach Meſſina 
und ſchiffte nach Suders. Elherich fuhr mit, war 
aber nur für Otnit und Eligas ſichtbar, durch 
den Ring. Er gab Otniten einen Stein in den 
Mund, der ihn alle Sprachen lehrte. Sie 
verbargen bie Waffen und ſtellten ſich ald Kauf⸗ 
leute: Elberich hub fih'nach Montabor, und. . 
- foberge vom Heidenkoͤnig bie Zochter fr Otuit. 
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6. 
Jener wollte In ſogleich töbten, warb aber 
unfihtbar geſchlagen, und rief aseblich 
Machmet und Apollo an. 

Elberich brachte nun viele. 28h son ber 
Stadt herbei, und das Heer ſchiffte fih aus. 
Eligas nahm die Sturmfahne, mit einem rothen 
Löwen, und die Stadtward erſtuͤrint. Eligas 
kam in Noth und verlor all ſeine Mannen, 
welche zu rächen er 1000 Heiden und ihre 

Weiber, die fich verborgen hatten, erſchlug. 
Otnit wehrte ihm, und taufte die uͤbrigen, wos 
bei Elberich half. Eligas zerſchmetterte nm ° 
die Goͤtzenbilder. | 

"Dann zogen fie gen Montebor; Elberich 
teng unfihtbar bie Fahne vor, und Oknit 
nannte ihn einen Boten Gottes. Sie umlas 
gerten die Burg, und Elberich warf das Ge⸗ 
Thü& von der Mauer. Der Heidenkoͤnig flug 
feine Frau, weil fie ihm rieth, die Tochter 
‚hinzugeben, und warb von Elberich am Bart 
gerauft. Er zog hinaus zus Schlacht, und 

feine ſchoͤne Tochter fah traurig zus; fie flchte 
mit der Mutter zu ihren Göttern: - ba faßfe 
Elberich ihre Hände, fprach zu ihr von Ehrifto 
"und dem wahren Gott, und, warf die Goͤtzen 
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in ven Graben. Gr zeigte ihr Otniten: unb by 
ftreitbare Held gefiel ihr wohl, und fle ſandte 
ihm, zugleich um ben Water vor ihm zu retten, 
ihren Ring. Dtnit freute ih, und bie Hei⸗ 
den flohen in Die fee Bug. 

Elberich berebete aber die Jungfrau, daß 
ſie ihm heimlich hinaus ˖ſolgte, und fo führte 
er fie Otniten zu, ber auf feinem Roſſe einge⸗ 
ſchlafen war, fie aber freudig zu ſich hinauf 
(dwang und mit ihr davon ritt. Elberich hob 
die Goͤtzen wieder in die Burg, als thaͤten fie 
ed felber, fprach in ihrem Namen, und ließ ſich 
von ben Heiden anbeten. Der König vermißte 
aber bald die Tochter, und jagte nach. Otnit 

‚trug bie Geliebte durch ein tiefes Waſſer, das 
ihn ſchuͤtzte, und wehrte fih allein, bis Eligas 
herbei kam: da ſank er: erfhäpft nieder, unb 
zuhte im Schoöße der Jungfrau mit minnigli⸗ 
chem Geſpraͤche, bis Eligas ihn zu Haͤlfe rief: 
nun kehrte er gewaltig in den Streit, Daß alles 
or ihm flohz er fchonte jedoch des Vaters fein 
ner Braut, Die Sieger machten reiche Beute, 
und fuhren fröhlich Heim. 

Unterweges warb bie Jungfrau getauft unb 

Gidrat. genannt. Binnen zwanzig Tagen 


66. 


Samenıfte.wiehrcnach Meſfina, und ven: dan⸗ 


zen nah, Garten, wo Otnit von der Mutter 


and allen fraukig.empfangen wurde, und einen 


großen Hof̃ berief, zur Hochzeit und Krönung 
mit feiner Braut: Miefe bat ihn, ihr Doch fets 
en Gott. zu zeigen. Otnit fagte ihr, ed wäre‘ 
Elberich, und dieſer ließ ſich nun, prächtig ges 
jhmüdt, bie Krone auf dem Haupte und eine 
„Harfe inder Hand, won. ihr ſchauen, und 
fpielte lieblich. Nach ſeinem Rathe, ward fie 


voͤllig im Eheiftenihum: unterwiefen ,.. und ber | 


lohnte Otunit alle, die bei der Deerfahrt ws. 
Gihaden ;gelommen waren... . 
. Der Heihentänig aber. ſaß u feinem, Grim⸗ 
me und niemand durfte ihm nñahen. Ein Ja⸗ 
ger, der ihm Mache verſprech, ward eingelaſ⸗ 
ſen: er. hieß Welle und ſein Weib Ruß. 
(III. 18.), . und hatte aus dem Felſen⸗Neſt ei⸗ 
. ned Lindwurms zwei Junge in einen ſtarken 
Schrein verſperrt, welche der König nun mit 
Sriefen und andern Koſtbarkeiten ſeinem 
Schwiegerſohn uͤberſandte. Sidrat las das 
freundliche Schreiben und freute ſich der Ge⸗ 
ſchenke. In den beiden Kiſten aber waͤren, 
ſagte der Jaͤger, eine ausheimiſche Kroͤte 
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welche ven koͤſtlichſten Stein erzeugte (nach ber 
Sage, den Rubin in ihrem Kopfe), und ein 
“ Elefant, welche er noch beibe in ber: Wildniß 
groß ziehen muͤßte. 

Er warb damit nach Triſent gewieſen, unb 
ihm alles Noͤthige gereicht. So pflegte er dort 
in einer Hoͤhle der beiden Wuͤrme ein Jahr 
lang, bis fie täglich ein. Rind fraßen, ba wid 
er: von ‚binnen. Und fie liefen hervor und 
fiichten fich felber Fraß an Menfchen'und Vieh; 
und wütheten ſo bid vor Garten, — Sie 
toͤdtete nachmals Wolf'- Dietri 9 deſſen 
Herkunft folgende if 





In Bonkantin opel herrfihte der ſchͤ— 
sie König HugsDietrich, bem das blonde: 
Haar bis uͤber die Huͤften hing. Sein Vater 
Attenus empfahl ihn flerbend dem Herzog 
Bredtung von-Meran, der auch fein Mei⸗ 
ſter gewefen war in ritterlichen Kuͤnſten, Wer⸗ 
fen und Springen, und nun den jungen Koͤnig 
erzog. Hug⸗Dietrich, als er 12 Jahr alt war, 
berieth ſich mit ſeinen Mannen um eine Frau, 
und Brechtung erzählte von der ſchoͤnen Hild⸗ 
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Burg, ' Tochter des Könige Walgund zu 
Galned (Theffalonich), der aber gefchworen, 

e feinem Manne zu geben, und fie auf einem 

hurme verfperrt hielt. Hug⸗Dietrich lieg 
fh nun yon.einer Meifterinn ein Jahr lang in 
allerlei Frauen⸗Arbeit unterweifen, verkleibete 
und gebärbete ſich als eine Sungfrau, und fuhr 
wit 36 Jungfrauen und zo Rittern, binnen 
24 Tagen, nad Salned. Vor ber Stadt warb 
ein koͤſtliches Gezeit aufgefhlagen, und Wals 
gund erfundigte fi duch Herdegen nad 
dem Gaſte. Diefer nannte ſich Hildgund,; 
eine Schweſter Hug⸗Dietrichs, der ſie vertrie⸗ 
ben habe. Die Koͤniginn Liebgard arg⸗ 
woͤhnte zwar, es moͤchte ein Mann ſein, Wal⸗ 
gund aber glaubte es nicht, und beide nahmen 
den Gaſt freundlich auf, und Brechtuns ritt 
‚wit dem Sefinde Heim, 

Hildgund machte dort aun bie ſchoͤnſten 
Srauenarbeiten, und erbat fi dafür nur,. 
Hildburgen zu ſehen. An einem Pfingfifefte 
geſchah es, umd,die beiden ſaßen lieblich bei⸗ 
fammen gu Zifche. Hildburg bat um die Ges 
ſpielinn, ı daß fie von ihr lernte; und beide 
wurben auf ben Thurm verſchloſſen: dort leb⸗ 
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ten ei in Freuden ‚und Hug Dickie lehrte Re 
Hauben und allerlei Gewirk, und Tag bei ber. 
Geliebten 12 Wochen lang, ohne daß fie ihn 
erkannte. Endlich gefchah ed, und er entdeckte 
fh. So blieb er ein Jahr bei ihr, und»fie 
ward ſchwanger, und fürchtete fich fehr vor dem 
Bater. Hug: Dietrich aber trdftete fie, ließ 
fi) durch Brechtung, als ob er-verfähnt wäre, 
abholen; er hieß fie das Kind, wenn es ein 
Knabe wäre, Dietrich nennen, gewann ben 
Thurmwaͤchter, daß er ihm das Kind bringen 
folte, verſprach, fie bald heimzufuͤhren, und 
empfing von ihr eirien Ring zum Andenken. 
Hildburg gebar einen Anaben, ber zwiſchen 
der Schulter als Mal ein kleines rothes Kreuz 
trug, und wand ihn in reiched Gewand, um 
ihn im Münfter taufen zu laſſen Da- kam ihre 
Mütter auf den Thurm, und das Kindlein 
warb verborgen und vom Wächter in ben Burgs 
graben hinabgelaſſen. Ein Wolf ging durch 
den Hag, fand das Kind, und trug es in ben 
Wald zu feinen Jungen, die noch blind waren 
und fogen. Der Wächter gab vor, daß er 
bas Kind zur Taufe getragen und. einer Amme 
übergeben babe. | 
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„Am Morgen jagte ber König. Walgund in 
dem Walda, und verfolgte den Wolf bis in fein 
Neft, wo man die Wölfe exſchlug und das Kind . 
fand. Walgund nahm es liebreich und brachte 
es ſeiner Frau. So vernahm es Hildburg; ſie 
ward beſorgt: ber Wächter geſtand ihr alles, 
und fie ließ ſich von ihrer Mutter das Kind 
bringen: fie erfannte es alöbald, und entbedte 
fich der Mutter,, welche alles zum beßten kehrte 
nd ben Vater mit ihr verſoͤhnte, der ſo von 
feinem Schwur entbunden war. Der Knabe 
ward getauft, und nad) dem Wolfe, Wolf⸗ 
- Dietrich, genannt... Gevattern waren Graf 
Wlfelin, eine Markgraͤfinn von Galizien 
and St. Georg, ‚der ihn reich beſchenkte. 
St. Georg und Woͤlfelin wurden mit der 
| ihre zu Hug⸗Dietrich gefandt, ‚welcher als⸗ 
bald kam, ſich mit Hildburgen vermaͤhlte und 
non Walgund zum Erben.ernannt wurde, Er 
. führte fie mit feinem Kinde heim, und hielt ei⸗ 
nen prächtigen Hof zu Konſtantinopel. 
Hildburg gebar ihm noch zwei Söhne, 8 o⸗ 
gen und Waßmuth; doch wuchs Wolf: 
Dietrich. vor gllen: Brechtung war ihr Meiſter 
in in Reiten, Fechten, Schießen, Werfen. und 
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Springen. Et wurde im 14ten Fahre mit 
den Bruͤdern zum Ritter, und ein Hull 
Turnier fuͤr ſie angeſtellt: jeder akt, ‚98° 
Dienfimannen, - 

Bald darauf, als. Woi Dietrich ik 11 
Mannen nach Siebenbürgen: auf Abentener 
geritten war, befehbete der enkoͤnig Als 
fan von Babylon. Hug⸗Dietrichen, und vor 
Konftantinspel. geſchah eine. große Schlacht, 
worin Hug- Dietrich‘ und feine Soͤhne tapfer 
fochten, die Sarazenen aber. geflege" hätten, 
wäre Wolf⸗Dietrich nicht-dazu. gekommen, der 
mit feinen Mannen alles: in’ die Flucht ſchlug: 

Damals ſtand Kaiſer Dunit im ſeiner hoch⸗ 
fien Machti außer Rom’ und’ Lateran, diente 
ihm Baiern, Schwaben, Weitfälen und St 
Jakobs Land (Galizien).Gerwart rühmte 
ihm Hug⸗Dietrichs Macht; and Dtnit wollte 
nun auch ihn unterwerfen. Ergſundte den Grafen 
Hermann mit I1 Grafen nad Konſtantino⸗ 

pel und ließ Zins fodern. Hug: Dietrich ante 
nicht ihn zu verfogen, und fandte jährlich ein 
Saumroß mit Gold beladen:“ Wolf: Dietrich 
' abet, anwillig.barob,, ließ ihm ſagen, er werbe; 
ſobald er ein Mann waͤte; ihn Jelber hrimſuͤchen. 
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Sagerbend teilte Hug⸗Dietrich fein Reiche 
Maßenuthen gab er Cypern, Bogen ein ander 
Band, und Wolf⸗Dietrichen Konſtantinopel, 
und befahl ihn Brechtungen. Der lehrte ihn 
zu Meran noch 3 Jahre, und inſonderheit mit 
Meſſern drei Würfe, welche Brechtung von Koͤ⸗ 
nig Attenus gelernt, und als er einſt zu dem 
Neußen⸗Koͤnig Grippigan von ihm entwi⸗ 
chen, auch deſſen Sohn Belligan gelehrt 
hatte. Wolf⸗Dietrich empfing. zu Pfingſten 
von Brechtungen das Ritterſchwert, und deſſen 
ſechzehn Soͤhne, 4 Herzoͤge und 12 Grafen, 
mit roo Riktern,{dwuren ihm als Dienfimans . 
nen. Ale zogen mit ihm und 4000 Mann 
vach Sipin und fhifften von da in 12 Tagen 


ad Konſtantinopei, wo feine Brüder ihn für 


ein Kebskind erklärt hatten. Brechtung befahl 
feinen Söhnen Herbrandb und Hache das 
Heer, und ging mit MRolf-Dietrichen in die 
Stadt. Diefen gruͤßten die Brüder nicht, und 
wohnten Brechtungen, den Baflard bed Grafen 
Moͤlfelin zu verlaffen Wolf: Dietrich erbot 
fi, mit ihnen Dad Reich zu theilen; fie aber 
waffneten ſich, ihn zu erfchlagen. Da blies 
Brechtung fein Heerhorn von ber.Binne, und 
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feine Söhne eikten herbei und ſtuͤrmten d 
Es erhub ſich ein furchtbarer Kampf, 
von der Uebermacht alle Mannen Brecht 
fchlagen wurden: doch wollte er mi 
Söhnen nicht weichen, die Rüden an 

fochten. Auch 6 von ihnen blieben: 
oft einer fiel, lachte Brechtung Wolf-D 

an, damit ers nicht merken ſollte. 
Dietrich felber wurde vom einem Stein 
fen, daß er flr todt lag. Brechtung 
ihn und floh mit ihm und den Übrigen. 
Im Walde ruhten fie und legten bie 
hemden ab; da überfielen fie 1 2 Niefen 
fie und brachten fie in die Burg rem: 
Balmund, .ber feinen Bruder Alfa: 
nen rächen wollte. Wolf: Dietrich, 
Waffen geblieben und im Walde gegang 
beflagte fie;.. ee ward auch von den 
angerannt, erſchlug fie aber alle. Darı 

er drei Zage lang mit Balmunden, 
durch den Trunk aus einem Brunnen ı 
ned Stärkearholteund St. Georgen. 
trug, das undurdbringlid war. Wi 
tichen aber halfber Zwerg Bibung, 
Dater Gutes gethan hatte, durch einen] 

. " 9 
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durch ben Rath, die Schwertfpige in ben Sand 
zu flogen, fo Daß er den Heiden endlich nieders - 
ſchlug, und weil er nicht Chrift werden woll⸗ 
te, ihm dad Haupt abhieb. - Er zog ihm das 
Hemd ab, das er aus einem Klofter geraubt 
hatte und zum Spotte trug, legte ed fih an, 
und ritt zu der Burg, erfchlug den ungefügen 
Pfoͤrtner Alfan, und kam zur Tafel der Könis 
ginn, wo man ihn mit. Stühlen und Baͤnken 
begrüßte. Er fihlug aber alles nieder, und 
309 Btechtungen und feine Söhne aus dem fies 
fen Thurme, und ritt mit ihnen flrder. Da 
vernahm er erſt, daß ihrer 6 zu Konflantinos 
pel gefallen waren, und wollte fich barob ein 
Leid anthun. Brechtung teöftete ihn; und als 
er in der Nacht Wache halten wollte, warnte 
‚ erihn vor der rauhen Elfe, vor welcher er 
ihn ſchon 7 Jahr gehätet Batte 

Woͤlf⸗Dietrich wachte beim Feuer, da kam 
das rauche Weib auf allen Vieren, bezauberte 
ihn und nahm ihm Schwert und Roß. Er 
ef ihr weit nach im Walde, bis er fie fand: 





fie foberte Minne fir den Raub, und daeres 


verfügte, bezauberte fie ihn abermals, und 
fhor ihm das Haar über den Ohren ab, gleich 
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einem Narren: und fo lief er ein halb Jahr 
wild und wahnwitzig im Walde umher. 
Brechtung ſañdte feine Söhne nach Konſtan⸗ 

‚tinopel, dort den Brüdern zu bienen, und fuchs 
te Wolf-Dietrichen. Erfuhr über St. Geor⸗ 
gen Arm. (Helleöpont) und Fam nach der als 
ten Troja *), da ſtand die rauche Elfe vor dem 
Thor; er foderte feinen Herrn; fie wollte ihn 
auch bezaubern, ex aber entwich nad) Konflans 
tinopel, Dort erbot er fich den Brübern zu die⸗ 
nen, fo lange fein Herr Wolf» Dietrich nicht . 
wiederfäme. Sie aber machten ihn und feine 
Söhne zu Gefangenen, und ließen je zwei auf 
der Mauer zur Wache zufammenfchmicden. 

Da fandte Gott einen Engel zu der rauchen 
Elfe, und drohte, fie mit dem Donner zuerfihlas 
gen, wenn fie Wolf-Dietrichen nicht erlöftes 
und fie kam zu ihm und Löfte ben Zauber. Er 
folgteihr zu Schiffenah Troja. Dort badetefie 
ſich mit ihm in den Sungbrunnen, ber. halb 
| . 

*2) Alt, zum Unterfhiebe von Neu: Treo, d. i. 
Santen, welches, der Sage nah, die von Alts 
Troja ſtammenden Franken bauten und fo nannten, 
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kalt und halb warn floß. Sie verlor darin 
die rauche Haut, und ging als das fchönfte Weib 
bervor, die nach diefer Zaufe. Siegeminne 
hieß; und Wolf- Dietrich gewann feine volle 
Kraft wieder, und hielt fröhlich Hochzeit mit 
ihr. Doc) vergaß er nicht feiner Dienfimanz 
nen und Otnits. Siegeminne gab ihm ein 
Schiff aus Greifengefieder, und barin St. 
Pankratien Heiltbum (Religuie), und ſo 
fuhr er nach Lamparten. 

Bor Garten ſetzte er ſich unter die Linde, 
Darunter nur bie zum Streite Kommenben tre⸗ 
ten durften, und entſchlief. Sidrat fah ihn, 
und Dtnit ging gewaffnet hinaus, wedte ihn 
mit einem Stoße und focht mit ihm. Sidrat 
ſchlich heimlich herbei: jeder fchlug den andern 
Dreimal nieder, zum viertenmale lag Dtnit für 
tobt. Sidrat fprang ihm zu Hülfe, und 
Wolf:Dietric holte ihm Wafler im Helme, 
daß er genad. Beide machten nun Waffenbruͤ⸗ 
berfchaft, und Otnit verfprach Hülfe, war 
ober eiferfüchtig, da Sidrat den’ Sieger lieb> 
lich anblidte Wolf⸗Dietrich wollte zum heia 
ligen Grabe: da Fam Siegeminne und holte 
ihn heim nach Troja. 
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Auf einer Jagd verfolgte Wolf⸗-Dietrich ei⸗ 
nen Hirfch mit goldigem Gehdrne: indeß nahm 
der Riefe Ziyfigan feine Frau Siegeminne _ 
fammt denr Gezelt und trug fie übers Meer zu 
feiner Burg. © Wolf- Dietrich, ald Waller, 
fein Schwert im Stabe verborgen ,. fuchte 
fie in feinem Greifenſchiffe, und kam wieber 
nach Garten. Sidrat allein erfannte ihn, ° 
ging nachts zu ihm, erforfchteihn, und ents 
deckte es Otniten. Der begleitete ihn auf der 
Wanderfchaft: am vierten Tage ließ ihn aber 
Wolf: Dietrich im Schlafe bei einem Wald⸗ 
manne; und biefer wies ihn zu bem Rieſen. 
Wolf⸗Dietrich verirrte fi), und. Fam nad) 14 
Tagen zu einem Brunnen, und entfchlief. 
GSiegeminne fah ihn von der Burg Alten= 
Zelfen, und fandte eine Frau Frohmuth 
dahin, die ihm erzählte, daß bie halbijährige.. 
Friſt, die ihr der Nicfe gegeben,. heute um. 
wäre.. Wolf- Dietrich gab ihr einen Ring, 
den Siegeminne erkannte, und den Waller auf 
die Burg Iud. Zwerge dienten zu Tifche, und 
zur Nacht wollte der Riefe die grau in feine 
Kammer führen: da zog Wolf: Dietrich, fein 
Schwert und foderte fie. Der Riefe ließ ihm ein 
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Vanzerhemde bringen, worin Stegeminne ihn 
waffnete, und focht dann mit ihm. Wolfe 
Dietrich fihlug ihn dreimal nieder, fiel aber 
. such, und die Zwerge fchoffen auf ihn. Zuletzt 
ſpaltete er ben Riefen bis zum Gürtel, und 
toͤdtete Die böfen Zwerge. Nun Fam aber des . 


⸗ 


Rieſen Schweſter Berille, ein ſcheußliches 


nacktes Weib, der bie Bruͤſte bis auf die Knie 
hingen, warf ihn mit ihrer Stange nieder und 
band ihm alle Viere,.nahm fein Schwert und 
ging eine Wiebe zu holen, ihn zu hängen. Da 
fiel ein Regen, ber die Bande auflöfte, und 
ein Zwerglein erfchien und führte ihn in einen 


Nebelkappe zu dem Felfen, worin fie dad 


Schwert verborgen hatte. Dann. focht er mie 
der Riefinn, und hieb ihr die Bruͤſte ab, die 
fie auf ihn fchleuderte und flarb. Er gab nun 
dem Zwerg Ortolf die Burg und dad Rand 
zur Hälfte, die andere Hälfte bem Wald: 
manne. Ertraf auch Otniten wieder, der unters 
deß einen Rieſen erfchlagen hatte, aber 
in einer Höhle von Zwergen mit Gchmwe- 
fel und Pech fo berduchert worden, Daß 
er ganz fhmarz war. Mit ihm zog er nad 
Garten, wo Sidrat ihren Mann nicht erkannte, 
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und dann heim nach Troja. BSald darauf 

ftarb Siegeminne. | 
Damals wuͤtheten in Otnits Lande bie beis 

den Lindwuͤrme, welche der Rieſe Welle und 


ſein Weib Rus aufgezogen hatte. Otnit ſel⸗ 


ber wollte fie beſtehen, und ungern waffnete 
ihn Sidrat dazu. Er empfahl ihr, wenn er 
nicht wiederfäme, Wolf: Dietrihen zum Raͤ⸗ 
cher, und ritt mit feinem Bracken (Spürhund) 
hinaus. ‚Unter ber Linde blies er fein Horn, 
da kam Welle mit feiner Stahlitange: Otnit 
zerhieb fie mit feinem Schwert Roſſe; Welle 
zog nun fein 11 Fuß langes Schwert, und 
ſchlug ihn nieber. Gr rief fein Weib Ruß her⸗ 
bei, und wollte nun mit ihr Kaiſer werden. 


Dtnit lag ſtille: da boll fein Brade in dem 


Walde, und Rus lief hinnach; nun fprang er 


wieder auf, und ſchlug ven Rieſen durch ben: 


Bürtel, dag ihm die Hofen auf Die Fuͤße fielen 5 
darnach fihlug er ihm beide Beine ab, daß er 
mit großem Gefchrei niederſtuͤrzte. Sogleich 
riß Rus einen Baum Aus und fprang herbei 
und ſchlug auf Otnit, traf aber ihren Mann 
. amd fiel vor Schred zuruͤck. Otnit ſchlug ihr 
ben Kopf ab und hHängteihn an den Sattel. Er 
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zitt weiter, und fand einen Elefanten im Kam⸗ 
pfe mit einem Lindwurme: da er einen rothen 
Elefanten im Schilde führte, fo ſtand .er die⸗ 
fem bei und ſchlug ben Lindwurm in bie Flucht: 
Der Elefant. folgte ihm feitbem mit bem Bras 
den, und fie kamen zu einer Linde, unterwelcher 
Dtnit.in einen Zauberfchlaf fiel. Alsbald Fam 
ber Lindwurm, der Elefant rang mit ihm, und 
der Hund wollte. den. Herrn wecken; vergeb⸗ 
lich. Der Lindwurm toͤdtete den Elefanten, 
und trug Otniten im Rachen hinweg; der ers 
wachte, fobald er.von ber Linde Fam, und 
wollte fein Schwert ziehen. Der Wurm, 
« Schadefam genannt, zerfließ ihn aber gegen 
- einen Felfen, und warf ihn in ber Höhle feinen 
ungen vor, bie ihm durch ben Panzer das 
Blut ausſogen. 

Das Roß und der Hund kamen heim, und 
daran erkannte Sidrat wohl, daß Otnit tobt 
waͤre, und beklagte ihn 3 Fahre lang, war 

mildthaͤtig, und ließ auf einem Schilde ma⸗ 
len, wie Otnit, herrlich geſchmuͤct, ſie lieb⸗ 
lich umfing. 

Wolf⸗Dietrich trauerte auch um ſeine Frau, 
nahm das Kreuz und wallfahrtete zum heiligen 
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Brabe;, In einem Walde begegnete er. 1a 
Schaͤchern (Raͤubern); die ihre Götter Mad: 
met, Nervigan (Trivia), Apollo, Mes 
rerau ‚und. Jupiter prieſen, und ſich 
ſchon von fern die Beute. theilten: Rume ler 
wollte ben Schild, Grin das Roß, Bet» 
win den Helm, Ortlof die Pangerhofen, 
Ifenhart das Schwert, Otwin bie Platte 
(Kuͤras), Helmſchrot die. Roßdecke, Bert 
zof das Stahlkleid, Bendelin den Stahl⸗ 
hut, Wolrund das Eiſenſchloß, Billung 
fah nichts mehr übrig, Morgan verlangte 
glekchen Theil: Alle hatten: aber die Rechnung 
ohne Wirth gemacht; und murben.von.ihm er 
fchlagen. :.Defto gaftlicher ward Wolf-Dietrih 
in einer Burg. von dem Herrn Ernft und feie 
ner ſchoͤnen Tochter Trutlin beherheigt: Er 
zit fhrder duch Ungern, Defterreid, 
Baiern, Lamparten, über Tuskan 
nach: Pulien, wo er fih zu. Mefrid (Mans 
fredonia) einſchiffte. Ein Sturm verſchlug 
ihn an ein Land, wo ein graͤulicher Wald⸗Teu⸗ F 
fel feinen Schiff⸗ Mann nahm: und ihn am Feuer 
briet. Wolf⸗Dietrich Fam ‚bazu und, erſchlug 
das Ungebeutr. ‚&r Tube. allein mit einım fine . 

3 | 
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Sen weiter, und ward von einem Bausferfe 
mit Feuer befchoffen: er forang bineuf,, er 
ſchlug alle, bis auf einen, den er fogleich im ' 
Meere taufte und Wernher nannte, und der 
fein treuer Gefährte blieb. Br 
: Erlanbete zu Albers (Xcte) and warb 
im Dentihen Haufe ehrenvoll empfangen. | 

Die Brüder (ded Deutfchen Ordens) hatten 
110o ber beßten verloren und fürchteten ben 

Soldan: Molf-Dietrich verlangte nur 40 der 

Brüder, mit denen ram Morgen die Satazeneh 

ſchlug, daß 18000 blieben. Erritt Daun gen 

Serufalem, wo er Allein mit Wernher unb bem 

Knaben das heidnifche Lager angriff: eine 

Gefährten fielen, und er ſelber ward gefangen, 

und ber Soldan Merzigan wollte ihn haͤn⸗ 

‚gen laffen: aber. von einem guten’ Heiden mit 

Waffen entläffen, erneute er den Kampf; die 

Ritter aus der Veſte kamen zu Huͤlfe, md die 

Heiden wurden völlig: gefchlagen. Wolf⸗ 

Dietrich verrichtete nun ſeint Andaqht em. hel⸗ 
ug BGrabe. 

Bon: dannen ritt er um a8 Meer zu den 
wilden: Reußen, und kam den Taten Abenb 

wor Bubin, Da wahnte der. Heide Bein 
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gan, deſſen wunderſchoͤne Tochter Marpis 
lia jeden Gaſt zur Naht in ihre Kammer 
nahm, Dort aber mit einem Trank einfchläfers 
fe, worauf Belligan. ihm den Kopf mit eis 
ner Diele (d. i. einer Guillotine) abftieß 
und ben auf die Zinne ſteckte: folcher Köpfe 
ſah Wolf⸗Dietrich wol än 1000. Eine Zinne 
war noch leer, und ihm zugedacht. Ex warb 
höflich empfangen, und ihm bie Jungfrau ges 
boten! er wollte umkehren, ba war plößlidh 
ein großer See um die Burg, und er mußte 
üben. Leber der reichen Tafel ſtand eine 
nftlice. Linde, auf welcher allerlei Vögel: 
Noah Blefebälge fangen, Marpilja' liebte - 
den Helden, und vergaß im Schlafgemache 

des Trankes: fie zeigte ihm ein By von ben 
BWeiffagungen der alter Sybille, worin ihr 
ein Held Wolf: Dietrich, der eben 36 Jahr 
alt, verfiindigt war. Er wollte fit zur Ehrix 
ſtinn, fie aber ihn zu. Machmet bekehren, und 
verfuchte alte Reize und Kuͤnſte, zuletzt Ges 
Walt: er empfahl fich ber H. Jungfrau, und 
gab iht einen Schlag, dag fie ſtille lag. Nun 
kam ihr. Vater und foderte ihn zum Kampfe. 
Wolf⸗Dietrich zerſchlug airf Gem ‚Hofe einm 
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Goͤtzen, od genannt, und andere Goͤtzem 
bilder zerftoben vor feinem Kreuze. Er fprang, 
mit dem Schild unterm Arme, über einen 8 
Klafter breiten Graben, weiter als ber Heide, 
Dann fteliten fich beide im Hembe, mit einem 
handgroßen Budeler (Schild) gegenüber 
auf Schemmel, und Belligan warf zuerfl ein 
Meffer nach dem Zuße, dem Wolf Dietrich 
Durch einen Sprung auswich; das zweite 
flreifte ihm zwei Locken ab; bas dritte fuhe 
durch den Schild, fprang aber an St. Geor> 
gen Hembe nieder. Diefe Würfe hatte Bag 


ligan von Brechtung gelernt, und er fürchtete 


einen Wolf:Dietrih, von demihm ber Tod 
geweiffagt war. Der Held verläugnete fich, 
und zwidtg ihm mit dem erflen Meffer einen 


Fuß auf den Schemmel, warf ihm das zweite 


in die Seite, und das britte, bei dem er fich 
nannte, durch dad Herz. Mit demfelben 
toͤdtete er Belligand Weib, die aus. einer 
Büchfe einen Nebel erregte. Es ward wieder 
hell, und alle Burgmänner fielen ihn an: "bloß 
im St. Georgen Hembe, mit Hülfe bes Pfoͤrt⸗ 
ners Gramalot, befiegte er fie, und bes 
kehrte zugleich bie übrigen, dadurch, daß auf 
n 
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fein Gebet Wäffer aus einem Steine fprang, 


worin.er fie taufte. Er ließ die Köpfe von den 
Sinnen nehmen und begraben,‘ übergab feinem 
Helfer die Burg, und nahm Marpilia, Die 
feine Taufe wollte, aufs Roß, und ritt hin⸗ 


weg. Durch ihren Zauber ſtand er ploͤtzlich 
rings im Waſſer, ſprengte aber hindurch. Er 


ließ fie vom Roffe,. weil fie ein dringendes Bea 


“ \ " 


bürfnig vorgab: da entkleidete fie fih ganz, . 


ſchlug die Haͤnde zuſammen, verwandelte ſich 
in eine Kraͤhe, und flog.auf einen. Baum; fie 
mai einen flinfenden Nebel, und ein Hl: 
nd (Teufel), der ſich bis zu 16 verdops 

€, focht ihn an: mit Gottes Huͤlfe vertrieb 


n alle, und-fie führten bie Zauberinn mit ſich 


‚jur Hoͤlle. 

Er ritt nun fuͤrder, zwiſchen ungarn und 
dem Meere, am ı sten Tage bis an St. Geor⸗ 
gen Arm. Don vielen Heiden im Kampfe bes 
drängt, fprengte es hinein, und ein Zwerg 


führte fein Roß hindurch. Er kam an die 


Burg feines Brüder, und hörte in der Nacht 


feine" Dienfimannen klagen, und rief ihnen 
Troſt zu. Gr fürchtete jedoch bie Brüder, 
und fuhr uͤbers Meer nah Sizilien. 
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Goͤtzen, Tod genannt, und andere Goͤtrem 


bilder zerſtoben vor ſeinem Kreuze. Er ſprang, 


mit dem Schild unterm Arme, über einen 8 
Klafter breiten Graben, weiter als ber Heide, 
Dann ftellten fich beide im Hemde, mit einem 
handgroßen Budeler (Schild) gegenüber 
auf Schemmel, und Belligan warf zuerfl ein 
Meſſer nach dem Zuße, dem Wolf: Dietrich 
Durch einen Sprung auswich; Das zweite 
ftreifte ihm zwei Loden ab; bas dritte fuhr 


.  Burd den Schild, fprang aber an St. Geors 


gen Hembe nieber. Diefe Würfe hatte Bag 
ligan von Brechtung gelernt, und er fürchtete 
einen Wolf:Dietrih, von demihm der Tod 
geweiflagt war. Der Held verläugnete fich, 
and zwidtg ihm mit dem erflen Meffer einen 


Fuß auf den Schemmel, warf ihm das zweite 


in die Seite, und das dritte, ‚bei dem er ſich 
nannte, durch das Herz. Mit demfelben 
tödtete er Belligand Weib, die aus einer 
Buͤchſe einen Nebel erregte. Es ward wieder 
hell, und ale Burgmänner fielen ihn an: bloß 
im St. Georgen Hembe, . mit Hülfe des Pfoͤrt⸗ 
ners Gramalot, befiegte er fie, und bes 
Bchrte zugleich bie übrigen, ‚dadurch, daß auf 
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fein Gebet Wäffer aus einen Steine ſprang, | 


worin.er fie taufte. Er ließ die Köpfe von ben - 
Binnen nehmen und begraben,‘ übergab feinem 


Helfer die Burg, und nahm Marpilia, die 


feine Taufe wollte, aufs Roß, und ritt hins 


weg. Dur! ihren Zauber fland er ploͤtzlich 


rings im Waſſer, fprengte aber hindurch. Er 
ließ fie vom Roſſe, weil fie ein dringendes Bea 


dürfnig vorgab: da entkleidete fie fih ganz, .. 
ſchlug die Haͤnde zuſammen, verwandelte ſich 


in eine Kraͤhe, und flog.auf einen. Baum; fie 
machte einen ſtinkenden Nebel, und ein Hoͤl⸗ 


wen (Zeufel), ber ſich bis zu 16 verdops 
e, focht ihn an: mit Gottes Hhlfe vertrieb 


er ale, und fie führten bie Zauberinn mit ſi ch | 


‚zur Hölle. 
Er ritt nun fütder, zwiſchen ungarn und 
dem Meere, am ızten Tage bis an St. Geor⸗ 


gen Arm. Von vielen Heiden im Kampfe be 


drängt, fprengte es hinein, und ein Zwerg 


\ . 


führte fern Roß hindurch. Er kam an bie . 


Burg feiner Brüder, und hörte in ber Nacht 


feine Dienftnannen lagen, und rief ihnen 


Zroft zu. Gr fuͤrchtete jedoch die Brüder, 
und fuhr uͤbers Meer nah Stzilien. 


s 
m 


84 J | 
Goͤtzen, Tod genannt, und andere Goͤrem⸗ 
bilder zerſtoben vor feinem Kreuze. Er fprang, 
mit dem Schild unterm Arme, über. einen 8 
Klafter breiten Graben, weiter als ber Heide, 
Dann: ftelften fich beide im Hembe, mit einem 
handgrogen Budeler (Schild) gegenüber 
auf Schemmel, und Belligan warf zuerfi ein 
Meſſer nach dem Zuße, dem Wolf- Dietrich 
Durch einen Sprung auswich; Das zweite 
freifte ihm zwei Loden ab; bas dritte fuhr 


Sur den Schild, ſptang aber an St. Geor⸗ 
‚gen Hembe nieder. Diefe Würfe hatte Bag 


ligan von Brechtung gelernt, und er fürchtete 
einen Wolf: Dietrich, von demihm der Tod 
geweiflagt war. Der Held verläugnete fich, 
und zwidtg ihm mit dem erflen Meffer einen 
Zuß auf den Schemmel, warf ihm das zweite 
in Die Seite, und das Dritte, bei dem er fich 
nannte, durch das Herz. Mit demfelben 
Hödtete er Belligans Weib, die aus .einer 
Büchfe einen Nebel erregte. Es ward wieder 
hell, und alle Burgmänner fielen ihn an: "bloß 
im St. Georgen Hembe, . mit Hülfe des Pfoͤrt⸗ 
ner Gramalot, befiegte er fie, und bes 
kehrte zugleich bie übrigen, ‚Dadurch, bag auf 
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fein Gebet Waſſer aus einem Steine fprang, 
worin er fie taufte. Er ließ die Köpfe von den 
Binnen nehmen und begraben,‘ übergab feinem 
Helfer die Burg, und nahm Marpilia, Die 
feine Zaufe wollte, aufs Roß, und ritt hin⸗ 
weg. Durch) ihren Zauber ſtand er ploͤtzlich 
rings im Waſſer, fprengte aber hindurch. Er 
He fie vom Roffe,. weil fie ein dringendes Bea 
bürfnig vorgab: da entkleidete fie fih ganz, . 
flug die Hände zufammen, verwandelte fie, 
in eine Kraͤhe, und flog. auf einen Baum; fie 
machte einen ſtinkenden Nebel, und ein Hoͤl⸗ 
nd (Xeufel), ber: fih bis zu 16 verbops 
te, focht ihn an: mit Gottes Huͤlfe vertrieb 
h alle, und fie führten bie Zauberinn mit: fi 
‚zur Hölle, 

Er ritt nun fuͤrder, zwiſchen ungarn und 
dem Meere, am ızten Tage bis an St. Geor⸗ 
gen Arın. Bon vielen Heiden im Kampfe bes 
drängt, fprengte er hinein, und ein Zwerg 
führte fein Roß hindurch. Er kam an bie 
Burg feines Brüder, und hörte in ber Nacht 
feine‘ Dienſtmannen klagen, und rief ihnen 
Troſt zu. Gr fürchtete jedoch die Brüder, 
und fuhr übers Meer nah Sizilien 
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Ein Riefe Baldemar foberte bort eine 
Hand oder Fuß &ld Zoll durch den Wald: 
Wolf:Dietrich. hieb ihm den Bauch auf und 
den Kopf ab, Kin alter Weifer erfah dieſes im 
ben Sternen und verfündigte e8 dem König 
Marfiligen, der fich, fogleih aufmachte 
. und den Helden freundlich empfing, und herr⸗ 
lich bewirthete. Die Königinn war feine 
Muhme, und bot ihm prächtige Kleider und 
eine fhöne Jungfrau. Wolf-Dietrih nahm 
nur jene, 

Er ritt weiter und fand, im Gebirge ein 
fcheußliches Riefenweib Romina, bie aber 
feinen Vater uud Mutter fannte, ihn freunde - 
lich in ihrer Burg aufnahm, wo, 7 foldhe Weis 
ber waren, ihn 3 Tage bewirthete, und ihm 
bann fammt feinem Roſſe 32 Meilen über bas 
. Gebirge nah Lomparten trug. In ber 
Ebene vor Rerpig, (Treviſo) Tam er zu eis 
nem großen Aurnier, welches Der reiche Buͤr⸗ 
ger Wernher, dem bie Mark umber gehoͤr⸗ 
te, feiner fihönen Tochter zu Ehren hielt: an 
einer Schyur hing ein Golbsing, wonach die 
Ritter tiofirten (flachen). Noch hatte-ihn 
Feiner getroffen und den Kuß ber fehönen 
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Amie, die auf einem hohen Stuhle faß, ers. 
worden. Wolf: Dietrich flach den Ring ab 
und gewann bie drei Küffe. Graf Hermann 
vonsRustan, ber fonft den Preis behalten . 
batfe, foderte ihn aud, um 1000 Merk zu 
fiehen. Die ſchoͤne Amie ließ ihren Va⸗ 
“ter für ben Fremdling bürgen, und waffnete 
“ihm in ein Panzerhemde, das einſt für Otnit 
gemaht war. Wolf-Dietrich fprang ohne 
Stegreif in ven Sattel, hielt Hermanns Stoß 
aus, dermit 3 Hannes Stärke felber davon 
abſtuͤrzte; darauf fach er ihn vom Roſſe und 
trug ihn 11 Klafter Iang auf der Lange, Als 
des Grafen Mannen ihn rächen wollten, legte 
er bie Lanze queer uͤber ben Sattel und rannte 
fo 72 auf einmal nieder. Die ſchoͤne Amie ver 
kangte ihn zum Manne, er aber fagte, ex müßte 
zu feinem Geſellen Otnit, und vernahm nun erſt 
deffen Ende. Er wollte ihn sächen und Die 
Witwe gewinnen, und verfnsach der ſchoͤnen 
Amie feinen beßten Dienſtmann. oo 
Wernher begleitete ibn bis Garten, wo 
Wolf⸗Dietrich in dee Nacht den Burgwaͤchter 
Otnits Tod beflagen hörte. Die Kaiferinn 
kam und half ihm, und wehllagte, wie fie 
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von ben Dienfimannen verſchmaͤhet, und ihr 
Erbe, Baiern, Schwaben, Franken, Thuͤ⸗ 
eingen, Worms, Speier, Köln und St, Ka⸗ 
tharinen=&ee, ihr entzogen würde, ud: fie 
nun fpinnen müßte. Wolf⸗Dietrich warf eis 
nen fubrigen Stein an die Mauer, daß bie 
Burg erbebte und die Kaiferinn umfant. Der 
Wächter meinte, den Wurf könnte nur Otnits - 
Stärke gethan haben; fie aber gedachte, daß 
MWolf:Dietrich noch flärker wäre, der jenen 
einft befiegt hätte, und vief hinab. Wolf—⸗ 
Dietrich antwortete, er wäre gefommen, bie 
Wuͤrme zu beflehen, und fie verhieß ihm Gars 
ten und Bern (Verona) und all ihr Eigen 
in Deutfchland dafuͤr. Er verlangte aber fie 
ſelber; und nachdem er fie verfihert, daß 
er ihr ebenbürtig wäre, willigte fie ein und 
lieg ihm einen Ring hinab,‘ der ihm 2 Mans 
ned Kraft und Schuß gegen Feuer und Stan 
ber Würme gäbe. Cr gab fih nicht wu erken⸗ 
nen, und ritt weg. 

Im Walde fand er einen todten Ritter, | 
und eine faft nadte Frau in Wehklage und 
Kindesndthen: der Todte war ihr Mann, den 
fie Ban Wurm aus dem Rachen geriſſen hatte 


und dab:i fo’ befchädigt war. Wolf-Dietrib - 
wollte fid) die Augen verbinden und. ihn--ald 
Hebamme dienen: fie aber fandte ihn nad 
Waſſer, gebar unterdeß und: ſtarb ſammt dem 
Kinde. Wolf: Dietrich begrub alle drei: mit 
ſeinem Schwerte, in einer dder Kapelle. Er 
kam dann zur Höhle der Wuͤrme und foberte 
fie heraus. Es war Feiner drinnen. Er mied 
‚die Zauberlinde, und traf einen Löwen im 
Kampfe mit dem Wurme, ber zwilchen Schulz 
tern und Hüften 12 Klafter lang war und 24 
Füße hatte. Der Held half dem Löwen, deſ⸗ 
fen goldenes Bild er im Schilde. führte;. . fein 
Schwert abes zerbrach auf der Hornhaut: ber . 
Wurm umfchlang ihn mit dem Schwanze, und 
den Löwen fließ er tobt und nahm ihn in. den 
Rachen, und fo trug er beide ind Neſt zu den 
Jungen. Als fie ben Löwen gefreffen hatten, 
warb ihnen Wolf» Dietrich vorgeworfen: ber 
entfprang ihnen aber. und verbarg fich unter 
den vielen Leichen; und als fie hier an ihm fo> 
gen, : fehlte ihn St, Georgen Hemde. Der 
alte Wurm mußte auch noch das Roß aus dem 
Walde holen, bis bie. Jungen voll waren: Da 
fuchten fie fi. den fchwerften Leichnam zum 
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Sphelballe, und nahmen Wolf⸗Dietrichen, den 
fie ſich zuwarfen, bis es Nacht wurde und fie 
entfchHiefen. Der Held erholte ſich um. Mits 
ternacht, und fuchte in der. Höhle: er fand 
das Schwert des Riefen Eckleid, flieg es 


auf den Felſen, und ed zeriprang; damad 


fand er bei Otnits Leichnam deſſen Schwert, 
das Stoß und Schlag auf Stein aushielt, und 


damit wedte er dem alten Wurm, und.erfchlug . 


ibn in langem Kampfe; barnad) 12 andere, 
und ſchnitt allen Die Zunge aus: nur bie alte 
entrann und ein junger, den über go Jahr 
Dietrih von Bern erſchlug. Wolf 
“ Dietrich betete dann fuͤr Otnit, und bat ihn, 


zu erlauben feine Waffen, Krone and Kreuz- 


zu nehmen. Eines Engeld Stimme antwors 
tete für Dinit aus dem Helme, und gewährte, 
Wolf» Dietrich. legte Otnits Gebein in, einen 

Winkel, und zog fein Panzerhemde an, das 
ihm ſchwer war, ging hinweg, und ruhe unter 
eiiem Banme. 


Unterdeffen hatte Herzog: Berwart ſich 


der Kaiſerinn zu dem Abentener erboten, und 
kam mit 80 Mannen, ſahe die Wuͤrme todt, 
fehlug und ſtach auf fie, nahm ben Kopf, und 
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wollte fich den Preis zueignen. Er fand Rolf 
Dietrichen, und woßse ihn. erfihlagen; Die 
Grafen Hartmann und Hermann aber, 
die nicht in bie Luͤge gewilligt hatten, flanden 
ihm bei, Gerwart warb überwunden, und 
Wolf: Dietrih bewährte fih.nun durch die - 
Zunge bed Wurmes. Die Kaiferinn‘ ſandte 
ihm den Grafen Hermann mit einem Balken 
auf der Hand, zum Friedenszeichen, entgegen. 
Wolf⸗Dietrich wollte aber noch die beiden 
Wuͤrme erlegen, und ſchenkte ibm ben Ring, 
worüber bie Kaiſerinn fich fehr betrübte. 

- Bolf-Dietrich traf am Garda⸗See einen Loͤ⸗ 
wen im Kampfe mit einem kleinen furchtbaren, 
feuerblafenden Thiere, Viper genannt: bas . 
von lebt immer nur ein’ Paar; wenn da& 
Weibchen gebiert, frißt fie mit ben Jungen 
das Männchen, welche darnach bie Mutter 
auch freſſen. WolfsDietrich half dem Löwen, 

und der Kampf war härter, als mit bem Lind⸗ 
wurm. Sein Schild verbrannte; unb er 
mußte fh mit dem Löwen vor bem Feuer bes 
VBiper.in den See tauchen; endlich hieb Wolf⸗ 
Dietrich ihr den Kopf ab, und warfihn in den 
See, der davon entbrannte, ‚Der. Löwe folgte 
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dem Helden, und half ihm im Kampfe mit ber als 
ten Wuͤrminn; die ihn aber verwundete. Wolf⸗ 
Dietrich nahm den Loͤwen aufs Roß, brachte 
ihn nach. Garten und empfahl ihn dem Burg⸗ 
waͤchter. Die Kaiſerinn holte ihn herein und 
legte ihn ſchoͤn. Im der Nacht kam Wolf⸗ 
Dietrich wieder vor die Burg, und die Kaiſerinn, 
bei dem Waͤchter auf der Zinne, lud ihn lieblich 
herein: er folgte, und fie umfing und kuͤßte 
ihn minniglich, wollte jedoch ſein Bette nicht 
theilen, damit ihr Erbe nicht beſcholten wuͤr⸗ 
de, und lag in einem andern Bette, ſo daß ſich 
beide die: Hände reichen konnten. Da drang 
der Burggraf mit 300 Mann herein, fchalt 
den Helden;, ber Otnits Harnifch führte, Ot⸗ 
nits Mörder, und fiel ihn an. Der Löwe 
half. feinem’ Retter, ward aber von des Burgs 
grafen Schweiterfohn in Die alte Wunde er⸗ 
ſchoſſen: MolfsDietrich rächte ihn mit dem⸗ 
felbet Speere. Die Grafen Hartmann und 
Hermann flanden ihm bei, und er verjagte 
alle. Die Kaiferinn fliftete Frieden: man 
ſollte im Walde die Wahrheit erforſchen. 
Ale fuhren hinaus: ein todter Wurm ges 
nuͤgte dem Markgrafen Helnot nicht, aber 
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nach ber Kalferinn Wunſch, erfchien bie alte 
Wirminn, und alle flohen auf bie Baͤume⸗ 
Wolf Dietrich befämpfte das Unthierz- er 
mißte dabei den Ring, und auf der Kaiſerinn 
Math, holte er aus der Höhle Otnits Schild 
darauf. ein Stein ihm Hülfe gabr er hieb die 
Würminn in zwei Stide, und vier junge 
Würme fielen heraus, denen er auch bie Koö⸗— 
pfe abſchlug. So warDtnit gerochen: Wolf⸗ 
Dietrich rief durch fein Horn alle von den 
Bäumen zuſammen, und fie erfannten ihr nun 
fire ihren Hesen. Die Todten wurben aus bed 
Höhle nach Garten geführt und dort auf einen 
Kirchhofe beftattet, Vor allen Otnits Gebei« 
ne, beffen Haupt bie Kaiferinn noch herzlich 
beweinte, Wolf: Dietrich tröftete fie, und es 
warb nun ein großes Feſt veranftaltet. 

‚Helnot lud dazu bie 3 Könige Harts 
nit von-Spanien, Wedelfar von Frank⸗ 
sich, und Friedebold von Sizilien: 
Im blühenden Maien war auf ber Aue 
vor Garten die fröhliche Hochzeit, Fah⸗ 
sende Spielleute ımd auch Ritter wurden 
zeich beſchenkt. Biele wurden da zu Wifs 
tern. Wolf⸗Dietrich that auch im urnieꝛe 
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das Bußte, und empfing. die gene und die 
Laiſerinn. 
. So Iebte er in hohen Ehren und in Freuden; 
bis er an feine 31 treuen Dienfimannen gar 
hadıte, bean er in allen feinen Abenteuern nim⸗ 
mer; vergeflen hatte: - dba warb er traurig⸗ 
Beine Frau hieß ihn, fire. jeden der zehn J000 
aundere; und. fie felber für den eilften nebmenz 

er. aber wollte nicht 30000 fo fchöne Frauen _ 
—* jene nehmen. Da zuͤrnte fie, und ließ heint⸗ 
lich alle ihre Mannen nah Gartın kommen, 
and klagte ihnen bie Verihmähung. Wolf⸗Diet⸗ 
wich erzählte da von feinem Meiſter Brechtung 
und beffen —— und nun erſt erkannte ihn 
feine Frau; es gereuete ſte, ſie bat um Frie⸗ 
Ber, und bot ihm ihre Mannen: er ſollte abend 
feine Bruͤder nicht toͤdten. Er vergieh, wählte 
.12009,,. barunter Die Grafen Hartmann und 
German, denen er Weflerseih zum Lohn 
gegehen hatte, Helnoten von Tuskan, una ' 
Gerwarten, der Durch Zrauenbitte wieder gi 
Gaben gekommen war. 

Sie ſchifften binnen zo —* nach Ama 
netinopel,- verbargen fih. im Walde, une 
Welf⸗ Dunio ſelbrwoͤlfte, verlleidet, ging 
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in der Nacht zu der Mauer. und hoͤrte feine 
treuen. Dienfimannen Hache, Herbranb, 


Alebrand und bie. anbern, ihre nun fhor 


 -aziährige Gefangenfchaft beklagen. Er bat, 


. als Walter vom heiligen’ Grabe, bei der ihnen 


Webften Seele um Amofen, . und vernahm 
nun, daß Brechtung vor Gram geftorben 
war, nachbem bei. einem Pfingfifefte die Rit« 
ter de Hofes prächtig gekleidet gu Roſſe ers 
ſchienen , feine Söhne dagegen in grauen 
Röden und Bunbfchuhen fliehen. mußten; es 
wäre zwar ehrenvoll begraben, ihre Feſſeln 
aber noch härter worden; und ihn beflays 
ten. fie minder, als ihten lieben? Herrin 
Diefer hieß feine Begleiter. ihm allein laſ⸗ 
fen, und wehklagte unmaͤßig. Tr. gab fids 
Herbranden zu erkennen. Ale, vol Brass 
den, knieten nieder, und baten Chriſtum, 
zum Zeichen der Wahrheit, ihre Ketten zu 
Idfen :. diefe eifprangen., und bie Vruͤder 
Öffneten das Thor und liegen ihren Herrn sin! 
Sr wur auch ergrauet, Herbrand erkannte ihn 
aber ar der Wunde ans bem letzten Streite / 
die er. ibm verbunden hatte. Alte wollten. hun 
die ·Stadt verbrennen. Wolf⸗Dietrich mahnte 


vr 
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ob, weil hr ſein Vater geſagt, daß ich 7; dent 
Smwölfboten. (Apoſtel): darin niedergelaflers 
haͤttent doch ward bie Stabt angezuͤndet. Au 
20600 Bürger fammelten fih; Wolf⸗Dietrich 
tief durch ein Horn fein Heer ıntter bem Adlera 
Banner herbei, und es erhub fich eine blutige 
Schlacht, worin feine alten und neuen Lehns. 
mannen tapfer fochten, vor allen die Bruͤden 
Hache und Herbrand, Brechter und 
Brechtwin; er ſelber zuvorderſt. Ein al⸗ 
der Herr ſtiftete Jrieden, und Stadt und Land 
unterwarf ſich. Wolf⸗Dietrich ſetzte Gerwar⸗ 
ten zum Stadt⸗Hauptmann und zog nach Aa 
tins, der Veſte feiner Brüder, und verkuͤn⸗ 
digte ihnen bie Fehde. Ueber eine Woche 
warb ber Btreit vor Konflantinopel berebet; 
wozu. die Brüder 4oaoo. Manp ſanmelten. 


Die Schlacht war blutig, Wulf Dietrich aber 


fiegte: Waßmuth ergab fich, und erfonnte ihn; 
Bogen aber nannte ihn nur einen Grafen von 
Weſeplang, und warb.uon Hache'n nieder⸗ 
geſchlagen. Wolf⸗Dietrich ließ beide leben, 
weil er es feiner Frau verſprochen hatte. 

Am Morgen ging er zu. Meſſe on St. Jos 
hannes Altar, und ſah dort neben ſeines Voaters 
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Grabmal einen neuen Sarg: es war Brech⸗ 
tungs. Er riß den Dedel ab: da lag der 
Alte noch unverſehrt; Wolf: Dietrich ums 
armte ihn; Hache fagte, er ſollte den alten 
Siegenbart liegen laſſen, und wäre fafl ge _ 
ſchlagen worden. Alle mußten niederfnien für . 
Brechtungs Seele: eine Stimme kam, dag 70 
Meſſen fie erlöfen würden. Wolf-Dietrich ließ 
auf der Stelle 100 Iefen, und alsbald war der : 
Leichnam ganz weiß und rein. Wolf-⸗Dietrich 
kuͤßte ihn, und gelobte, alles zu thun, darum. 
er bei Brechtungs Seele gebeten wiirde. — Er 
ordnete und befehte nun das Land mit treuen 
Mannen, und fuhr heim. 

Erwerb vonfeiner Frauen und allen freubig 
empfangen; ed verdtoß ihn, daß fie feine Bruͤder 
vor feinen 10 Dienfimannen begrüßte, und fie 
mußte nun diefe ebenfo begrüßen. Neun Tage 
darnach wollte er feine Brüder enthaupten laffenz 
vergebens baten alle feine Mannen; Frau Si⸗ 
brot allein erläßte fie: er gab ihnen ihr Land 
wirder-zu Lehn and fandte fie heim; und fie 
blieben ihm fortan getren. 

Sodann berief er ale Lehrbleute des Reicht 

fie ertinnten ihn für. Yen Oberherrn, ſchwu⸗ 


/ 


8 

reit ihm Tteue, and kroͤnten ihn in Rom zum 
Kaiſer. Darauf hielt er zu Garten ein gro⸗ 
ßes Turnier. Er gedachte der ſchoͤnen Amie 
u Tatvis, lud fie durch den Grafen Hermann 
ein, und vermaͤhlte fie mit Herbranden. 
Wernher ernannte dieſen zu ſeinem Erben, und 
Wolf⸗Dietrich gab ihm das angraͤnzende 
Garten. 

Herbrands alteſter Sohn war Hit bes 
brand: (II. 5.),: der berühmte Lehrmeiſter 


Dietrichs (II. 3.), und dies der. beruͤhm⸗ 


tefte Seldenflamm, der Wölfingem. : Des 
zweite Sohn hieß Niere [Vater Wolfwins], 
der dritte IS Han (II. 6.), und eine Zochter 
Mergard: war [dar Amelott.von Gars 


ten] Mutter. Bolfbarts/ChL 4), Enter 


Harte und Siegeftabs]. 
Auch die übrigen" Söhne Brechtungs jur 


or Wolf: Dietrich reichlich. Hache n 


machte ee zum -Larbosheren: am Rhein und 
gabe ihm Breiſach: und eime: eble Herzo⸗ 
ginnz beider Sohn ‚war: Edart. (C5. 
Brechter bekamMeranz Brechtung 
der juͤngere Kaͤrnthoenz Brech twin Sach⸗ 
fen, und Alebramd Brab ant.ODie hbrir 
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gen 4 Bruͤber murden Landesherren in Grie⸗ 
chenland. | | | 

Wolf⸗Dietrich zeugte mit Sibrat einen 
Sohn Hugs Dietrich, und eine Tochter 
Sidrat. Den Sohn übergab er Herbranden, 
der ihn mit Hildebranden ritterlich aufzog. 
Als Hug⸗Dietrich 12 Jahr alt war, ſtarb ſei⸗ 
ne Mutter, und Wolf⸗Dietrich, leidvoll und 
thatenmuͤde, beſchloß nun, zum Heile ſeiner 
Seele, in ein Kloſter zu gehen. Gr ließ ſei⸗ 
nen Sohn kroͤnen und ihm huldigen, und em⸗ 
pfahl ihn feinen Mannen, die vergeblich ihn 

au bleiben baten. 
| Er begab fich in das St. Georgen · Klofter 
Zufttal, am Ende der Chriſtenheit zunaͤchſt 
an den Heiden, von denen es hart litt. ‚Ca 
opferte dort, in Gegenwart vieler Fuͤrſtem 
ſeine Waffen auf dem Altar, zwar. mit dem 
Bedinge, dab das Kloſter nicht ongegriffen 
würde, Weinend fchieden ba von ihm; fein 
Sohn und feine Mannen. Der Komthur und 
Abt Ichrten ihn ben Orden; ihm mißfiel aber 
hoͤchlich, daß man die Speife ungleich herz 
theilte: ex ſchuͤttete alle zufammen, und gad 
allen gleich. Die fürftlichen Brüder, die fih 
K 2 


— 


LO 
vawider ſchten, knuͤpfte er je zwei mit "Om 
Bärten zufammen, und hängte fie über eine 
" Stange: fie widerftrebten feitdem nicht mehr. 


: Damals foderte ver Heidenkoͤnig Ta r iga 8. | 
der dem Kofler ſchon viel geſchadet hatte, "Kine. 


terwerfung. Wolf⸗Dietrich gab To wehrhafte 
Antwort, daß der Bote heftig erſchrak. Ta⸗ 
rigas mit dem Baruck von Baldack (Bag: 


dad), deſſen Bruder Lumar einſt Wolf⸗Diet⸗ 


richs Mannen gefangen hatte, und fammt 
Balmunden von ihm erſchlagen war, belager⸗ 
ten an einem Oſtertage das Kloſter mit 200000 
Sarazenen, ein halbes Jahr lang, und Lumar 

verlangte Bolf⸗Dietrichs Auslieferung. Dies 


N 


fer ritt täglich Hinaus , - und erfchlng viele Hel⸗ 


den. Er fandte aber nad Teinem Sohne um 
Huͤlfe. Brechtungs Söhne waren gerade alt 
ro zu Garten, und zogen mit Hug⸗Dietrichen 


mb Soooo Mannen hin. Bei dem Klos 


fer kam es zu einer furchtbaren Schlacht. 


Hug⸗Dietrich und fein Geſell Hildebrand thae 


ten bier den erſten tapferſten Streit, und wur⸗ 
den zu Rittern. Wolf⸗Dietrich, erfreut 


barob, erneute feine alten Helbenthaten; er 


+ tung felber- bie. Sturmfahne, -und mit 500 
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Mißerheibein ‚nich 117 Glntige: EE 
‚amd fen Gegen war Todr“ en etflacı den Ba⸗ 
ruck, / nahm Aaxigas gefangen, und ſchlug 
tes Banirerträger her Heiden daß Haupt ab3 
da ſtohen alle, unb)erfoffen ger ; ab 600od 
weren erfchlagen.: : Die Ehriſten hatten. nur 
adoo: verloden, Aber auch 6: uon Brechtungs 
Söhnen lagen todt, darunter Brechten, 
Brechtwin, Alebraud und Brachteng. 
BolßDietrich inklagte fie bitteclich und Tiger 
die lieben Apbten. ‚Ale wurden ‚fein. be 
graben N EA 
. Karigas an: andere so Geſſangene ußteu 


dDetrden Leſchubren und Chriſtei erden. M | | 


ſandte in ſein Reh; ‚uud. wiekei hen. aumb 
empfingen auch die Taufe. 

HngsDietrich zog beim: fein Vater gab 
ibm gute Lehren, und hieß ihn jährlich befu: 
hen, Hildebrand bat Wolf: Dietrihen um 
ein Wappen; und bergab ihm, zum Anden⸗ 
Een feines Namens, drei Wölfe im grünen 
Felde mit. blauem, Ringe, darnach dieſes 
Geſchlecht die Woͤlfingen bieß. 

BolfsDietrich lebte fireng in feinem Orden, . 
dennoch daͤuchte ihm alles Faſten und Beten - 
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acht Henuäfam zur Buße fehler Saͤnden. Die 
. Brüder mußten; ihm alſo eine härtere Buße 
erſinnen, unb bereiteten ihm im Muͤnſter eine 
Bahre, auf welcher er in Einer Radıt aller 
Suͤnden lebig wuͤrde. Er legte ſich willig 
darauf, und mußte nun die ganze Nacht mit 
sen Geiftern aller von ihm Erfchlagenen kaͤm⸗ 
pfen, die gewaffnet auf ihn losſchlugen, und 
denen feine Streiche nichts :fchadeten. . Es wer 
der furchtbarſte und haͤrteſte Sturm, bener je 

gefochten Hatte: am Morgen: ing. enfär tobt, 
und fein Haar war fehneeweiß geworben... Er 
Sam wiebergunfiih, und lebte woch 16, Fahr in 
der Bruderſchaft ¶ und am feinen Urne Fühınct 
bie Gngebfeine Oeddemon pinaeas: sticht 
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Nach der biefen Sagen von Otnit, Hud- um 
Wolf: Dietrich) vorangehenden Geſchichte tun . 
Amelungen, lebte Wolf: Dietrich 508:Johf) 
‚und hatte mit feiner Frau 56 Kinder „(oe 
denen allein. Hug⸗ Di 18 amnß Leben 
blieb. J “u: ri 

Diefer folgte feinem Vater im Reiche, und 
war der mildefle aller Könige. Er gewann : 
mit tapferer Hand die fhöne Siegeminne, 
Königinn von Frankreich und lebte mit ihr 
450 Jahr. 

Amelung, ihr beider einziger Sohn, 
war. ein flreitbarer König. Er hatte mit 
feiner Gemahlinn aus Kärlingen, brei 
Söhne, Dietmar, Ermenrih und Dies 
ther. Sterben tbeilte er ihnen fein Reich: 
Ermenrich empfing Apulien, Kalabrien und- 
des Herzogs. Wernhers Mark; Diether 
befam Breifach und Baiern; und Dietmars 
Theil war Eamparten, Rom, Iſterreich, 
Friaul und das Innthal. 

Dietmar war 50 Jahr, als er des Königs 
Defen Tochter freite, und mit ihr Diet- 
bern und Dietrichen zeugte, welcher 
die vielen Wunder volbrachte, von denen 


204 

man finget und ſaget. Dietmar war ber flärkfie 
alter Maͤnnet, und baute bie Burg zu Bern 
GGerona, darnach Dietrich immer benanut 
wird).Er lebte 300 Jahr, und befahl nor 
tem. Tode Ermenrihen feine Söhne, 
Beide erzogber alte Herzog Hildebrand... 
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Als Dietrich Mutter, (die Odilia hieß) 
mit ihm ſchwanger ging, da traͤumte ihr in 


einer Nacht, da ihr Mann abweſend war, al 


vb dieſer bei ihr laͤge. Und fie erwagte und 
griff auf einen hohlen Geift, der ſprach zu ihr: 
er wäre ein gebeurer Geiſt, und der Sohn, 
den fie von Dietmar trüge, follte der ftärffte 
Held werben, der je'geboren worden, und ihn 
von diefem Traume das Feuer aus dem Munde 
ſchießen, wenn er zurnig würde, 

.Auch pfuete ber Zeufel i in dreien Tagen die 
Burg zu Bern. 





Damals hielt Etzel, König von 12 Ks 
nigen, 12 Herzogen und 30 Grafen, in Uns 
gerland einen prächtigen Hof; er war reich 
und milde ohne Gleichen,, und berief zu ei⸗ 
nem großen Gaſtmahle alle Zürften- mit ih⸗ 
ten- rauen und ı4jährigen Kindern; täglich 
fpeifte- er 3000 Menn, unb bie Köni,inn 
400 $rauen. 

Ald der ganze Hof bei offenen Thoren herr⸗ 
lich zu Tiſche ſaß, trat eine wunderſchoͤne 
dunsfrau herein: ſie war die Tochter des Kds 
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won Morenland jenfeit des Meeres; befs 

kur zwei Soͤhne, davon der eine-ein Menfchen- 
ferien wor, dad Reich erbten und bie Schwer 
ſter verſtießen, welcher Gott dafür drei Gaben 
verlieh: jedes" Menfchen Tugend dußerlich zu 
erkennen, einen Helden durch ihren Segen im 
Kampfe feft zu machen, und täglich einmal 
dahin verfegt zu werden, wo fie wünfchte. So 
kam fie vor Ebeln, grüßte, und bat ihn um 
Schuß vor. dem wilden Wunderer, wel: 
her fie ſchon 3 Jahr mit feinen Hunden ver: 
folgte, um fie zu freffen. Etzel verfagte, weil 
er, alö der hoͤchſte, felber nie ſtreite; doch 
möge fie fich ‚einen Kämpfer wählen. Die 
Jungfrau rühmte fich ihrer erfien Gabe, und 
Etzel ‚erlangte die Bewährung an ihm felber: 
. fie. er klaͤrte ihn für den zaghafteſten, aber mil- 
deften Mann. Drauf wählte fie fih, als. den 
tapferften, den Markgrafen Ruͤdiger (2), wel: 
cher, ein Koͤnigskind und noch ein Juͤngling, 
ſchon 5 Jahr bei Etzeln und ſein Markgraf 
in Oeſterreich zu Bechelaren war, und 
mit 300: Mannen durch ben Pallaft ging, _ 
Sie trat zu dem, milden Rübiger bei der alten 
| Be wo er als Schente diente, und bat 
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ihn um Hülfe Er verfagte, Weil man eb 
ihm für Stolz auslegen möchte, und bieg fie 
einen Fühneren fuchen: nur wenn fie feinen 
fände, wollte er kaͤmpfen. Sie Elagte es 
Eseln,; und bat ihn die Thore zu fchliegen, 
Etzel zürnte: er habe es nie gethan; auch der 
Wunderer folle Speife und Trank bei ihm has 
ben ; er fei der mächtigfte König. und weiche 
nur Gott. Gin Horn aber erfchalt und ded 
Wunderes Hunde fpringen in den Saal: Esel 
erfchridt und läßt die Thore fchließen. Die 
Zungfrau bat nochmals um einen Kämpfer; 
‚und Epel verwies fie zu dem Saale der jungen 
Königinnen, wo Dietrich von Bern zwi: 
ſchen zwei Königinnen ſaß. Diefer war vor 
2 Sahren mit. 500 Rittern von feinem Vater 
"an Etzels Hof gefandt, um Zucht und Ritter: 
fitte zu lernen: ihm erwählte die Jungfrau, 
und er verhieß es, zur Ehre der Frauen, wenn 
Ebel ed erlaubte, bel verweigerte ihn, weil 
er im Ungluͤcksfall die Rache von Dietriche. 
Berwändten fürchtete; eher wollte er Ruͤdigern 
mifien. Indem erfchten ber Wunderer mit ſei⸗ 
nen Hunden auf ber Brüde, und forderte die 
Jungfrau. Esel verwies fie an Rüdiger, dem 
ea 
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nigs von Morenland jenſeit des Meeres; beiz 
ſen zwei Soͤhne, davon der eine-ein Menfchen- 
freffer war, dad Reich erbten und bie Schwe⸗ 
ſter verſtießen, welcher Gott dafuͤr drei Gaben 
verlieh: jedes Menſchen Tugend aͤußerlich zu 


erkennen, einen Helden durch ihren Segen im 


Kampfe feſt zu machen, und taͤglich einmal 
dahin verſetzt zu werden, wo ſie wuͤnſchte. So 
kam ſie vor Etzeln, gruͤßte, und bat ihn um 


Schutz vor dem wilden Wunderer, wel 
ser fie ſchon 3 Jahr mit feinen Hunden ver: 


folgte, um fie zu frefjen. Etzel verſagte, wekil 
er, als der hoͤchſte, ſelber nie ſtreite; doch 
moͤge ſie ſich einen Kaͤmpfer waͤhlen. Die 
Jungfrau ruͤhmte fich ihrer erſten Gabe, und 
Etzel verlangte die Bewaͤhrung an ihm felber: 


- fe, erklärte ihn für den zaghafteften, aber mil- 


deften Mann, Drauf wählte fie fih, als den 
tapferſten, den Markgrafen Ruͤdiger (2), wel: 
cher, ein Koͤnigskind und noch ein Juͤngling, 
ſchon 5 Jahr bei Etzeln und ſein Markgraf 
in Defterreich zu Bechelaren war, umd 
mit 300. Mannen durch ben Pallaft ging. 
Sie trat zu dem milden Rüdiger. bei der alten 

van wo er Lu Schente diente, und bat 
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Ihn um Hülfe Er verfagte,. weil man es 
ihm für Stolz auslegen möchte, und hieß fie 
einen fühneren fuchen: nur wenn fie feinen 
fände, wollte er kaͤmpfen. Sie Elagte «8 
Eseln,; und bat ihn die Thore zu fchließen. 
Epel zürnte: er habe es nie gethanz auch der 
Wunderer folle Speife und Trank bei ihm has 
ben ; er fei der mächtigfte König und weiche 
nur Gott. Ein Horn aber erſchallt und des 
Wunderes Hunde ſpringen in den Saal: Etzel 
erſchrickt und laͤßt die Thore ſchließen. Die 
Jungfrau bat nochmals um einen Kämpfer; 
‚und Ebel verwies fie zu dem Saale der jungen 
Königinnen, wo Dietrich von Bern zwi: 
ſchen zwei Königinnen ſaß. Diefer war vor 
2 Sahren mit. 500 Rittern von feinem Vater 
‘an Etzels Hof gefandt, um Zucht und Ritters 
fitte zu lernen: ihn erwählte die Jungfrau, 
und er verhieß es, zur Ehre der Frauen, wenn 
Etzel es erlaubte. Ebel verweigerte ihn, weil 
er im Unglüdsfal die Rache von Dietrichs 
Verwandten fuͤrchtete; eher wollte er Rübigern 
miffen. Indem erfchien ber Wunderer mit feis 
nen Hunden auf ber Brüde, und forderte die 
Jungfrau. Epel verwies fie an Rüdiger, dem 
9 | 


98 


ren ihm Tteue, and kroͤnten ihn in Rom zum 


Kaiſer. Darauf hielt er zu Garten ein gro⸗ 
ßes Turnier. Er gedachte der ſchoͤnen Amie 
zu Tatvis, lud fie durch den Grafen Hermann 
ein, und vermaͤhlte fie mit Herbranden. 
Wernher ernannte diefen zu feinem Erben, und 


Wolf: Dietrich gab ihm das angränzenbe 


Barten. 
Herbrands Altefler Sohn war Hildes 
brand. (II. 5.),. ber berühmte Lehrmeiſter 


Dietrichs (II. 3.), und Dies ber. berͤhm⸗ 


tefte Seldenflamm, der Woͤlfingen. Der 
zweite Sohn hieß Niere Vater Wolfwins], 
der dritte Ilſan (II. 6); und eine Xochtee 
Mergarb- war ſdurch Amelolt.von Gars 
in] Mutter Wolfharts / (IL 4 BETT 
Harts und Siegeftabsl. - -. * 

Auch die uͤbrigen Soͤhne Brechtungs be⸗ 


Aohune Wolf⸗Dietrich reichlich. Hache' n 


mochte er zum Laudesherrn am Rhein. und 


8a: ihm Breifady’und! eine: eble Herzo⸗ 


ginnz⸗ beider Sohn war: Edart. 5% 


Brechter bekam Meran; Brechtung 


der jüngere Karnthenz Brehtwin Sud: 


fen, und Alebrand Brabant. :. Die hbrir 


gen 4 Bruͤber murden Landesherren in Grie⸗ 
chenland. | u 
Wolf⸗Dietrich zeugte mit Sidrat einen 
Sobn Hug» Dietrich, und eine Tochter 
Sidrat. Den Sohn übergab er Herbranden, 
der ihn mit Hildebranden ritterlich aufzog. 
Als Hug⸗Dietrich 12 Jahr alt war, ſtarb ſei⸗ 
ne Mutter, und Wolf⸗Dietrich, leidvoll und 
shatenmübe, beſchloß: nun, zum Heile feiner 
Seele, in ein Kloſter zu gehen. Er ließ ſei⸗ 
nen Sohn kroͤnen und ihm huldigen, und em⸗ 
pfahl ihn feinen Manxen, die vergeblich ihn 
zu bleiben batennn. ers 
| Er begab fi) in das St. Georgen⸗Kloſter 
Tuſtkal, am Ende der Chriſtenheit zunaͤchſt 
an. den Heiden, von.benen es hart litt. ‚Ey 
apferte bort, in Gegenwart wieler Fuͤrſtem 
feine Waffen auf deu Altar, zwar mit dem 
Bebinge, daß das Klofter nicht angegriffen 
würde, Weinend fehieden ba von ihm; fein 
Sohn und feine Mannen, Der Komthur,und 
Abt lehrten ihn den Orden; ihm mißfiel aber 
hoͤchlich, daß man die Speife ungleich herz 
theilte: er fchüttete alles zufammen, und ga 
allen gleich. Die fürfllichen Brüder, die ſich 
82 
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wawider ſchten, knuͤpfte er F zwei mit / den 


Baͤrten zuſammen, und haͤngte fie über eine 
Stange: fie widerſtrebten ſeitdem nicht mehr. 
- Damals foderte der Heidenkoͤnig Tar iga s. 
der dem Kloſter ſchon viel geſchadet hatte, Un⸗ 
terwerfung. WolfDietrich gab ſo wehrhafte 





“ Antwort, daß ber Bote heftig erſchrak. Tu 


zigad mit dem Barud von Bal dack (Bazı 
bad), deſſen Bruder Lumar einft WolfDiet⸗ 
richs Mannen gefangen hatte, und ſammt 
Balmunden von ihm, erſchlagen war, belager⸗ 
ten an einem Oftertage das Kloſter mit 200000 
Sarazenen, ein halbes Jahr lang, und Lumar 
verlangte Solf⸗Dietrichs Auslieſerung. Dies 
fer ritt täglich hinaus, und srfihing viele Hei⸗ 
"den. Er fandte aber nad feinem Sohne um 
Huͤlfe. Brechtungs Söhne waren gerade ale 
ro zu Garten, und zogen mit Hug-Dietrichen 
mb 8o0o0o Mannen hin: Bei dem Klo⸗ 
fer kam es zu einer furchtbaren Schladt: 
Hug-Dietrich und fein Geſell Hildebrand thae 
ten bier den erſten tapferſten Streit, und wur⸗ 
den zu Sitten Wolf⸗Dietrich, erfrenk 





darob, erneute feine alten Heldenthaten u 


teng ſelber die Sturmfahne, und mit 500 
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elo terbeiwern Aneher batic⸗ —EE 
lab fein Segen war Todr“ en atflach den Ba⸗ 
ud, nahm Zarigad gefaugen, und ſchlug 


ven Baniterteägtr. her. Heiben · das Haupt ab: 


ba flohen alle, unkerfoften gar ; and 6000d 
waren erſchlagen.“ Die Ehriſten batten..nur 
23000 verloden, Aber and). 6: uon Brechtungs 
Soͤhnen Tagen todt, durunter Wrechten, 
Brechtwin, Alebraud und Brechteng. 
Volf⸗ODietrich beklagie fie bitteclich und kuͤßee 
ie lieben Rpbken.. Ale wuchen ml se 
graben — 
VBaugas on: shi —— — 
Delrden Befiyrabıoın und Chriſten werden. Æ 


X 


ſandte in ſein Rei; : und diele damen. und j 


empfingen auch die Taufe, 

HngsDietrih zog beim: fein Vater gab 
ihm gute Lehren, umb hieß ihn jährlich befu- 
den. Hildebrand bat Wolf: Dietrichen. um 
ein Bappen; und bergab ihm, zum Anden⸗ 
Ben feines Namens, drei Wölfe im grünen 
Felde mit blauem, Ringe, darnach biefes 
Gefchlecht die Woͤlfingen hieß. 


WolfsDietrich Iebte fireng in feinem Orden, 
dennoch daͤuchte ihm alles Faſten und Beten - 
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fragte ihn, ob er Siegenot wäre. Der Wilde - 


antwortete, nicht halb fo ſtark wäre er, als 
jener, von dem er felber befiegt worden, Der 
Kampf orneufe fih, und Dietrich, ward umges 


trieben. Das Swerglein tief. ihm zu, in den 


Wilden wäre ein Kraut verhbeilt, das ihn. uns 
verwundbar machte; er wollte ihn aber eine 
Wurzel geben, welche ben Zauber vernichtete. 
Dietrich ſchnitt dem Zwerg die Bande auf, und 
erhielt von ihm bie Wurzel. Er warb noch⸗ 
mals zu Boden gefchlagen, aber aufipringenb 
fagte er nun das Schwert mis der Wurzel in 
beide.Hände, und hieb dem Wilden den Kopf 
ab. Das Zwerglein freute fih, und erzählte, 
wie der Wilde ihren Zaufend, wenn fie vor 
ihren Berg gingen, bis auf Hundert verberbt 
bätte,. um felber darin zu wohnen; es nannte 
fi Baldung, und flammte von Alberich, 
der zuvor in demfelben Berge ſaß. Auch er: 
Tannte ed Dietrihen an dem Hildegrim, 
widerrieth ihm den Kampf mit Siegenot, und 
erbot ihm fchöne Bewirtbung, Schäge und. 
einen Föftlichen Panzer; und als Dietrich fich 
nicht auftalten ließ, gab es ihm einen Stein, 


durch deſſen Kraft er wohl ein Jahr lang ohne 
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Hunger und Durft fechten koͤnnte, und alles 
wilde Gewuͤrme von ihm weichen muͤßte. Diet⸗ 
rich ſchenkte ihm das Wild, beſtieg ſein Roß 
Falke, und das Zwerglein wies ihm den Weg. 

Dietrich fand den Riefen auf der Lauer ſchla⸗ 
fend, die Stange neben ihm: fein Waffenrock 
war rauch mit Riemen durchnäht, fein Maul 


- ging bid an die Ohren, und fein Athem, eis 


nem Winde gleich, bewegte die Aeſte. Dietz 
rich band Falten an einen Baum; doc für 
feige. achtend, den Schlafenden zu morden, 


wedte er ihn mit einem Fußtritt in die Brufk: 
* Siegenot fprang auf, wird aber wieder nieder: 
gefchlagen. Er erkennt den Berner an dem 


Hildegeim feines Oheims, deſſen Mord er buͤ⸗ 
gen ſolle. * Dietrich verläugnete fih; aber 
Siegenot berief fi) auf den rothen Löwen 
und Adler feines Schilde: zwei Sahre habe 
er fchon auf ihn gelauert. Dietrich, ihn ver= 
fuchend, : bat um: Entlaffung; da aber Sie⸗ 


genot nicht wollte, fo gefland er ihm Grims 


Tod, und verkündigte ihm gleiches Schickſal. 
Der Riefe fchlug nun mit der Stange, daß bie 
Bäume ftoben, und es erhub fi ein Kampf, 
den ein Zager nicht wohl anfehen mochte, und 
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davon das Laub in den Brand gerieth. Diet⸗ 
rich konnte den Rieſen nicht verwunden, weil 
unter feinem Helme eines Wurmes Haut, und" 
diefe, wie fein Panzer, mit Drachenbluf ges 
härtet war; er flürzte, vaffte ſich wieder auf, 
und ald Der Miefe abermals ausholte, ents 
fprang er dem Schlage, daß jenem die Stange 


u entglittz; er trat Dazwifchen und ließ ihn nicht 


wieder daran. Da riß der Riefe einen Baum 
aus, und ſchlug damit. Dietrich beklagte fich 
fiber ſolche Ruthen, und hieb fie ihm von der 
Hand; ber Rieſe raufte aber immer neue und 
größere; und Dietrich hieß ihn lieber bei der 


Stange bleiben, meil ihm die Aeſte zu 


ben Fenſtern eingingen; er ließ ihn keinen 
Baum mehr raufen, trieb ihn um, und als er 
die Stange ergreifen wollte, ſchlug er ihn zu 
Boden. Siegenot fprang wieber auf: und fp 
fochten fie den fommerlangen Tag, Daß das 


Laub verborrte, und deö Riefen Horn: Panzer 


erweichte von dem Feuer aus Dietrichs Munde, 
fo daß er verwundet ward. . Der Riefe fhalt 
ihn einen vom Zeufel Befeflenen, trat in ben 
MWald und nahm von einem Baume feinen. 
Fa, groß wie ein Stadel⸗ (Scheunen⸗ 


l 
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Kor, haͤndedick, mit Horn und Stahl be⸗ 
legt; der Kampf begann von neuem, ſo daß 
Gevoͤgel und Gewild in den Wald entfloh. 

Dietrichs Schwert reichte dem Rieſen bis an 
den Guͤrtel, und wenn er ihn auf den Eiſen⸗ 
hut ſchlagen wollte, mußte er hoch aufſprin⸗ 
gen» Gie-fochten, bis Hildegrim trübe ward, 

und der Riefe fchlug, daß Dietrihen das Blut 
aus den Ohren fprang und er für tobt nieder⸗ 
flürzte. Der Riefe trat ihn mit Füßen, und 
fiegprahlte, er wolle num nach Bern und fi 
die Wölfingen, Hildebrand, Ame- 
lold, Wolfhart und Siegeflab unter 
werfen, ober ihnen ebenfo thun. Dietrich) er= 
holte fi) aber, fprang auf, und fchlug ihm . 
den Schild von der Hand, und da er zu fchwer 
war, trat er ihn in Stüden. Dietrichen half 
der Stein, und er focht mit dem Niefen bis an 
den fünften Tag. Einmal Fam er ihm unter 
Die Achfel und ſtach ihn Durch den Horn⸗ Panz 
zer; Siegenot ſchlug ihm dad Schwirt aus ber _ 
Hand, und ald beide darnach ſprangen, warf 
er ihn nieder. Sie rangen mit einander; 
Dietrich riß dem Riefen die Wunden auf, Doch. 
brach hiefer ihm endlich bie Hände daraus, 


120 


‘ ‚! 


druͤckte ihn nieder, und band ihm alle Viere. 
Dietrich wuͤnſchte ſich lieber ehrlich erſchlagen 
zu ſein, und bat, ihm den Kopf abzuhauen. 
Siegenot aber wollte ihn ſeinen Wuͤrmen vor⸗ 
“werfen, nahm ihn unter einen Arm, und ihn 
brüdend, daß ihm das Blut aus Mund und 
Naſe floß, trug er ihn eine halbe Rafte weit 
in feine Höhle. Hier z0g er ihm bie Ruͤſtung 
aus, trug fie in feine Kammer, hängte Schild - 
und Schwert an eine Stange; und ftellte den 
Hildegrim daneben; dann Löfte er Dietrichs 
- Bande und fenkte ihn in ein tiefes Verlieg zu 
den Würmen. Diefe flohen aber burd die 
Kraft des Steines vor ihm und verbargen fich 
allenthalben. Siegenot verband oben feine 
fpannenmweiten Wunden mit Moos und Werg, 
and fpottete fiber Dietrichs Ungemadh, und 
rief hinab, er werde nun nach Bern gehen. . 
Dietrich klagte verftellt feine Noth, und ver« 
fündigie ihm Hildebrands Nachkunft. Sies 
genot waffnete fih, und legte ſich wieder hinter 
einen Hügel auf die Lauer. ' 
Weil Dietrich über das Ziel ausblieb, be⸗ 
klagte man ihn zu Bern fuͤr todt, vor allen 
Hildebrand. Siegeſtab forderte alle zur Rache 
— / ‘ - I: 
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des treuen Heren auf. Wolfharterief, wenn 
er ehrlich erfchlagen worden, fo follte man ihn 
deſto minder Hagen; ; alle müßten ſterben, und 
beffer-im Kampfe, als auf dem Stroh: würde 
er ſelber ehrlich erfchlagen, fo wäre ex deffen 
wahrlich froh: und vergönnte ed Hildebrand, 


u fo wollte er felber Dietrichen nachreiten. Hils 


Debrand wollte aber fein Wort halten, und 
wenn er in zwoͤl· Tagen nicht heimkaͤme, follte 
Wolfhart ihm f.Igen. Er waffnete fih; und 
feine Frau Ute Flagte um ihn, Wolfhart 
ſagte, fie möchte fih um einen Alten nicht fo 
graͤmen und lieber.zinen. Jungen nehmen, der 
fie beſſer troͤſtet. Sie verwies ihm den 
Shimpf, und Hildebrand fchied mit ginem 
Kuffe von ihre. Da rief Wolfhart: „Nun iſt 
ber Riefe verloren I!’ Ute rieth ihmi, fich auch 
eine Frau zu nehmen, wenn ihm der Kuß fo 
gut daͤuchte. Er antwortete, ihn wollte kei⸗ 
ne, weil er nicht fo wohl gerathen wäre; und 
vbaie er eine darum, ſo kehrte ſie ihm das Hin⸗ 
tertheil zu, Alle lachten. 
Hildebrand beſtieg ſein gewaltiges Streitroß, 
nahm Schild und Speer, und ritt in den Wald. 
. Bier fand er Dietrichs geſ graſen, beklagte 
oo. 
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ihn fuͤr todt, und rief nach ihm. Der Rieſe 
hoͤrte es, und ſprang hervor; er drohte ihm, 
zu Grims Rache, gleiches Schickſal, wie Diet⸗ 
richen, und ſchlug auf ihn. Hildebrand hieb 
ihn mit feinen Schwerte Fraiſam niederz 
der Riefe fprang wieder auf, und beide ſchlu⸗ 
gen fich abermals mit Wunden zu Boden, 
Beim dritten Gange flürzte Hildebrand, daß 
ihm der Schild zerbrach, und Blut aus Mund 
und Naſe drangz er fhirmtefich nun hinter die 
Bäume, fprang oft hervor und ſchlug wieder. 
So fochten fie ven ganzen Tag, bis der Rieſe 
die Stange wegwarf, eine Menge Bäume aus⸗ 
zaufte und Davon einen Hag um Hildebranden 
ſchlug, welcher fidy und feinen Herrn Gott und. 
St. Michael empfahl. Siegenot flürzte ihn 
- fo zu Boden, entriß ihm das Schwert, ergriff 
. Ihn beim Harnifh, und trug ihn auf Die Hei⸗ 
de, wo er ihn hinwarf, und ihm Dietrich 
Schickſal ankündigte. Hildebrand rief zu Mas 
ria um Hülfe: Siegenot aber band ihm Hände 
und Füße mit zween Riemen, und trug ihn bei 
feinem langen Barte Über die Achſel beim. In 
- feiner Höhle-warf er ihn nieder, und ging hinaus 
eiferne Feſſeln zu holen, Hildebrand beſchaute 
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die Pracht des Gemaches, das mit Edelſteinen 
geſchmuͤckt war: da hingen Harfen und Fie⸗ 
deln, und ein verguͤldetes Horn von einer 
Greifenklaue, wodurch der Rieſe die Zwerge rief, 
welche ihm dienten, und vor ihm ſpielen, ſin⸗ 
gen und tanzen mußten. Ein Vorhang ver⸗ 
deckte den Schein des Steines, wenn er ſchla⸗ 
fen wollte, und die Zwerge bereiteten ſein Bet⸗ 
te. Hier wand und rang ſich Hildebrand in 
den Banden, bis ſie zerſprangen, legte dann 
Dietrichs Helm, Schild und Panzer an, und 
betete zu Maria. Siegenot kam zuruͤck, er⸗ 
griff ein Schwert, und der Kampf begann von 
neuem; ſie trieben ſich in dem Berge um, und 
der Rieſe hieb ein ungeheures Felsſtuͤck ab, 103 
mit Hildebrand ihn warf, daß er umwir⸗ 
beite wie ein Muͤhlſtein. Fechtend kamen fie 
an das Verließ, worin Dietrich lag, und ald er 
Die Schläge tofen hörte und Die Funken hereinflie- 
gen fah, daran Hildebranden erfannte, der ihn - 
ſchon oft aus ſolchen Nöthen befreiet hatte. Er 
riefihm zu; und Hildebrand, froh, daß er 
noch lebte, gewann dadurch neue Kraft. Doch 
fhlug ihn Siegenot nieder; aber im Fallen 
ſtach ihm Hildebrand von unten herauf eine 
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toͤdtliche Wunde, und ſprang wieder empor, 
Noch hieb ihm Siegenot ein großes Stüd aus 


«dem Helm, und fpaltete einen Feld, . das 


hinter fich Hildebrand fhirmte, drei Fuß tief, 
Aber Hildebrand zerhieb ihm nun den Horn⸗ 
panzer, und flach ihn in die alten Wunden 


» von Dietrich, daß ihm das Blut Elafterweit 


— 


entgegen ſprang, und mit dem Schwert in 
beiden Haͤnden, hieb er ihn endlich nieder und 
ben Kopf ab, | 

Hierauf ging er Über Dietrichs Gefaͤngniß, 
und rief hinab, weil er ihm nicht gefolgt, ſo 
wuͤrde er ihn nun verlaſſen. Dietrich verſprach, 
forthin immer ihm zu folgen, und bat ihn her⸗ 
auszuziehen. Hildebrand zerfchnitt fein Ges 
wand und machte davon einen Strid, welchen 
er binabließ, Der Strid aber riß und Dietrich 
‚fiel hart zurüd,. Hildebrand wehllagte darob 
und zerfihlug ſich die Brufl. Dietrich hörte es, 
und am Zeben verzagend, hießerihn allein heims 
kehren, und empfahl ihm Land. und Leute und 
feinen Bruder Diether. Hildebrand aber fuchte 
in dem Berge umher, und fand einen Zwerg, 
ben er beim Barte ergriff und feine Hülfe ver: 
langte. Es war der Herzog Eckenrich, 
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welcher auch Land und Leute hatte; und als 
er den Namen des Gefangenen hoͤrte, diente 
er ihm gern, und zeigte eine leberne Leiter, 
welche einft dem Riefen Grim gehörte, und 
woran nun Dietrich herauffiieg. Dietrich 
dankte, und fieerzählten und freuten fi, rit- 
ten dann heim gen Bern , wo fie von Frauen 
und Mannen freudig. empfangen wurden, und 

ihre Abenteuer erzählten. 


t 


Bald darauf kam auch der Held Wittig 
(10) zu Dietrihen nad) Bern. Er flammte 
. von dem mächtigen und tapfern König Wil⸗ 
fin, nad welchem Schweden, Dänemark und 
das meifte übrige Infel= und Küflenland der 
Dftfee, Wilkinen-Land hieß. Anfeinem 
. Zuge über die Oftfee fand Wilkin am Strande 
von Rußland in einem Walde ein ſchoͤnes Weib, 
‚und lag bei ihr. Sie war ein Meerweib, wel: 
che ihm auf dem Schiffe wieder erfchien und es 
fefthielt, bis er fie in fein Land zu ſich lud, 
worauf fie wieder ind Meer tauchte. Nach eis 
nem halben Jahre Fam fie und verfünbigte ihre 

Schwangerſchaft. Sie ward. gut gepflegt, und 
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‚gebar einen Sohn, worauf fie verſchwand, 
und nie wieder erfchien. Der Knabe, Wade 
(13) genannt, wuchs riefenmäßig und war, 
nad) der Mutter, bösartig, und vom Vater 
nicht geliebt: Doch gab ihm diefer 12 Höfe auf 
Seeland. Wilkins Nachfolger aber war fein 
Sohn Nordian, deſſen Söhne die vier Rie⸗ 
fen Widolf mit der Stange (L.ı3), 38: 
pirian, Aventrod und Etger waren. 

Wade hatte einen Sohn Wieland, mel: 
chen er neunjährig zu dem berühmten Schmid 
"Mime in Heunenland in die Lehre brachte, 
wo er ihn aber nur drei Jahre ließ, weil 
ı Siegfried. (1.3) damals dort Meifter und Ges 
fellen und auch Wielanden häufig mißhandelte. 
Er brachte ihn.nun zu zwei funftreichen Iwergen 
in dem Berge Kallova (in Sahfen): auf der 
Fahrt dahin trug er ihn durch den Sund, ber 
9 Ellen tief war. Die Zwerge verlangten ei⸗ 
ne Mark Goldes Lehrgeld für ı2 Monden. 
Wi land war fo gelehrig, daß ihn die Zwerge, 
ald Wade Fam, noch 12 Monden behalten 
wollten, und das Ge d zurüdgaben, aber bedun⸗ 
gen, wenn er nicht‘ zur beſtimmten Zeit abge: 
- holt würde, ihm den Kopf abzubauen.” Wade 
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zeigte Wielanden ein Schwert, Das er in die 
Erde flieg und verbarg, für den Nothfall. 
Wieland lernte nun alle Künfte der Zwerge, 
welche ihn darob neideten. Wade kam noch 
Drei Tage früher, fand aber den Berg verfchlof- 
fen; er ruhte von der weiten Fahrt und fchlief 
feſt ein: da kam ein ungeheurer Regen und 
Erdbeben, und löfte einen Felfen vom Berge, 
welcher den Riefen erfchlug und begrub. Am 
beſtimmten Tage öffneten die Zwerge den Berg, 
und Wieland fhaute aus nad) feinem Vater: 
er fah die Zerflörung und ahnte beflen Tod; 
er 309 dad Schwert aus dem Boden, verbarg 
ed unter ven Rod, und erfchlug damit bie bei- 
ben Zwerge, welche auf dem Berge fanden 
sind umfchauten.- Dann ging er in den Berg, 
nahm al ihr Schmiedezeug und Schaͤtze? lud 
ed auf ein Roß, und zog damit gen Norden, 

Nach drei Tagen Fam er an die Wefer, 
nahe bei der See, Hier füllte er einen Baum, 
Höhlte ihn aus, legte fih mit feinem Werkzeug 
und Gute hinein, verfhloß den Stamm wieder 
und feste Glaͤſer vor einige Definungen: fe 
wälzte er fich in den Strom, ſchwamm hinaus 
in die See, und trieb 18 Enge umher. 


| Ä A tn 
Die Leute des Königs Nidung von Thio⸗ 
:di (Thy) in Juͤtland, fiſchten in Der See, 
und zogen den Baumflamm ans Land. Der 
Kenig kam, und ließ den Fünftlich bearbeiteten 
Stamm aufbauen. Da rief Wieland ‚hervor, 
und alle liefen, wie vor einem böfen Geifte, 
davonz er öffnete nun den Stamm, ehe 
aus, und bot dem König feine Dienfte. € 
ward angenommen, verbarg aber fein Bert 
zeug und Gut fammt dem Stamm unter ber 
Erde, und diente am Hofe. 

Gr hatte drei Zifchmeffer de3 Könige zu vers 
wahren: nah 12 Monden entfiel ihm das 
begte davon beim Wafchen tief in bie See. Er 
ging zu des Königs Schmid Amilias, ung 
weil gerade niemand in der Schmiede war, fo 
fchmiebete er felber ein vollkommen aͤhnliches 
Meſſer, und noch einen dreikantigen Nagel, 
welchen er auf dem Amboffe lieg. Der Schmid 
. amd die Gefellen vermunbderten ſich über diefen 


2 Zinftlihen Nagel, und wußten nicht, wo er 


her kam. Wieland aber legte dad Meffer- auf 
bden Tiſch: und ald der König damit ein Brot 
burchfchnitt, fuhr es zugleich durch den a. 
- und ſchritt ein Stuͤck davon ab. | 
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Der Koͤnig verwunderte ſich barob, und des 
muthete ſogleich auf Wieland; dieſer geſtand 
es endlich. Amilias aber, der zugegen war, 
forderte ihn zum Wettkampf in Schmiedear⸗ 
beit: binnen 12 Wochen wollte er einen Helm 
und Harniſch, und Wieland ſollte ein Schwert 
ſchmieden, und wenn biefes.nicht Die Ruͤſtung 
burchfchnitte,. ſollte fein Haupt verfallen fein, 
Zwei Ritter verbärgten ſich für Amilias und 
ber König für Wieland: Amilins feste fich ſo⸗ 
‚gleich an die Arbeit. Wieland aber ließ ein 
halbes Jahr ruhig vergeben. 

Der König ließ ihm eine Schmiede bauen, 
und Wieland fuchte num fein Werkzeug, fand 
‚aber den Baumſtamm leer... Er erinnerte ſich, 
dag ein Mann ihn verbergen gefehen hatte; 
und erzählte e8 dem Könige, Diefer berief alle 
feine Mannen, und Wieland wollte ben Dieb 
erkennen, fand ihn aber nicht, und der König 
ward zornig. Wieland machte nun von jenem 
Manne ein genaues Bild an Geſtalt und dar: 
be, -und flellte e8 in den Vorſaal; und als er 
bem König am Abend hindurch leuchtete, 
gruͤßte diefer das Bild als feinen Gefandten 
NReigin in Schweben. So ward ed entdeckt; 
N 
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amd Als Reigin heimkam, geftand ee, daß 
er es im Scherze gethan, und Wieland erhielt 
Werkzeug und Gut wieder, ließ aber noch 4 
Monden vergehen. Dann feßte er fih ans 
Merk, und fchmiebete binnen 7 Zagen ein 
Schwert, welches einen Flock Wolle, der im 
' Strome dagegen trieb, zerfchnitt. Der Kös 
nig batte nie ein befferes ‚Schwert gefehen. 
Wieland aber zerfeilte es zu Staub, mengte 
ihn mit Mehl und Milch und gab ihn Maſtvoͤ⸗ 
geln zu freffen, die drei Zage gehungert hata- 
ten; aus ihrem Koth fchied er das Eifen, 
fchladte ed aus, und fehmiedete binnen 13 Ta⸗ 
gen ein Eleinered Schwert. Es zetfchnitt, wie 
das erfte, einen Flock Wolle, der aber zwei Fuß 
did war. Den König duͤnkte es das Fäftlichfte 
Kleinod; Wieland aber verfuhr damit noch⸗ 
mald, wie zuvor, reinigte den Stahl völlig, 
und fchmiedete binnen 3 Wochen ein blibendes 
Schwert, mit&old ausgelegt und mit ſchoͤnem 
Griffe, welches ein drei Fuß dickes Flod Wolle 
im Strome durchſchnitt. Der König war " 
entzudt, und wollte es felber führen, Wie 
land wollte zunor noch Scheibe und Gehent 
bazu machen, verbarg aber dieß gute Schwert, 
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bad er Mimmung. nannte , unter bie 
Scmiedebälge, ſchmiedete ein ganz ähnliches, 
und gab das dem König: 

Am Zage der Entiheidung zog Amilias ſei⸗ 
nen zwiefach geſchmiedeten Panzer an, und 
prangte darin auf dem Markte und vor deni 
Koͤnig. Er that ſeinen ſtarken Helm auf, und 
ſetzte ſich auf dem Platze auf einen Stuhl: 
Wieland trat hinter ihn und ſetzte ihm ſein 
Schwert an den Helm; Amilias hieß ihn tuͤch⸗ 
tig zuhauen, und Wieland druͤckte den Mim⸗ 
mung, welcher Helm und Haupt, Panzer und 
Bauch bis auf den Guͤrtel durchſchnitt“ De 
fragte Wieland den Schmid, ob er etwas ſpuͤr⸗ 
te. Amiliad antwortete, es wäre ihm, als 
wenn ihm kaltes Waſſer über den Leib führe; 
Wieland hieß ihn ſich ſchuͤtteln: Amiliad 
that's, und ba fielen die Stuͤcke zu beiden Seiten 
todt vom Stuble. Unter dem Borwande, dad _ 
Schwert abzutrodinen und die Scheide zu ho⸗ 
len, verbarg ed Wieland wieder, und gab dem 
König das nachgemadte. Er ſchmiedete nun 
: für dieſen nod) mancherlei Kleinode, und was 

bon ihm hochgeehrt und der lunſtreichſe und 
berichmteſte aller Samin. . 
2 
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Darnach hatte der König: einen ſchweren 
Krieg, und zog 5 Tage weit ben Feinden enta 
gegen: am Rage vor dem Treffen vermißte ex 
feinen Siegerflein, der ihm fläts Sieg ge⸗ 
währte, und verfpracd dem, ber ihn holte, 
fein halbes Reich mit feiner Zochter. Keiner, 
unternahm’3, bis zum Abend. Da ritt Wie» 
land auf feinem guten Rofle Shemming, 
-- welches ee von jener trefflichen Stute des Stus 
das hatte, bie 5 Tagereiſen bin und zurüd, 


and Fam noch vor Sonnenaufgang mit dem 


Siegerfteine. Der Truchſeß, ber ihm mit 7 _ 
Knechten begegnete, wollte ihm den Stein und 

deffen Preis mit Gewalt nehmen, Wieland 
. aber erfchlug alle mit feinem Mimmung, und 
brachte den Stein dem König. Dieſer ftellte 
fih jedoch zornig Über den Mord des Truchſeſſen 


und drobte Wielanden den Tod, wenn er fih 


nicht eilig fortmachte. So mußte Wieland 
ſchimpflich entfliehen: Nidung aber gewann 
. Nie Schlacht, und zog ſiegreich heim. 
Wieland ſann auf Rache, begab ſich uner⸗ 
kannt unter Nidungs Koͤche, und that Gift in 
die Speiſe. Aber alle Gerichte, die vor den 
Koͤnig und ſeine Tochter kamen, zerlegte dieſe 
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mit einem Meſſer, welches fogleich erklang, 
wenn Gift darin war: fo warb es entbedt, 
aber nicht der Thaͤter. Wieland fchmiedete 
nun ein ganz ähnliches Meffer, vertaufchte es, 
und that eın Liebesgift in das Leibgericht der 
Koͤnigstochter. Diefe argwähnte, und als 
Das Meffer nicht klang, prüfte fie v8 in bluti⸗ 
gem Fleifche, worin es auch nicht erklang, fo 
daß fie den Betrug entdeckte. Nidung erkannte 
"Daran BWielanden, fand. ihn in ber Küche, und 
lieg ihm die Sehnen an beiden Süßen zerſchnei⸗ 
den. So lag Wieland elend im Hofe, bis er 
ben König erbarmte, welcher ihm eine Schmies 
be bauen ließ, worin Wieland wieber allerlek 
Geräth für ihn. ſchmiedete. . 
Indeſſen kam Wielands Bruder Eigil, 
an Ridungs Hof. Er war der trefflichſte Bo⸗ 
genſchuͤtze, und war lange Zeit dort. Eines 
Tages wollte Nidung feine Kunſt prüfen: er 
ließ Eigils dreijaͤhrigem Sohn einen Apfel auf 
den Kopf legen, und gebot ihm, beufelben 
abzufchießen, nur mit Einem Pfeile. Eigil 
ſchoß, und-traf mitten in ben Apfel, Alle bes 
wunderten diefen Meiſterſchuß, ber Lange bea 
rühmt blieb. Eigil hatte aber drei Pfeile zu 
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fich geftecht, und als Nidung ihn darum fragte, 
antworfete er, Daß, wenner den Knaben getrof> 
fen Hätte, die andern Pfeile Ridungen zugedacht 


gewefen wären. Solches däuchte allen biederbe 


gefprochen, und Nidung nahm es gut auf. 

MNidungs ſchoͤne Tochter Boͤdvil d zerbrach 
einſt beim Spiele im Garten ihren beßten Gold⸗ 
ring, und war ſehr bekuͤmmert darob. Eine 
Geſpielinn wußte Rath, und brachte den 
Ring Wielanden, zur Herſtellung. Dieſer 
weigerte ſich, weil er nichts ohne des Koͤnigs 


\ 


Willen fchmieden dürfte, und verlangte, zur 


Sicherheit, daß die Königstochter felber kaͤme. 
Diefe kam in die Schmiede und bat ihn um 
Herftellung des Ringes: er aber fagte, er 
. wollte zuvor noch etwas anderd fchmieden, 
warf die Thür zu, uͤberwaͤltigte die Jungfrau, 
und lag bei ihr. Darauf flellte er den Ring 
her, befjer ald er gewefen war. Was aber das 
bei geſchehen war, verfehwiegen beide. 
Darnach kamen einſt des Koͤnigs juͤngſte 


beide Soͤhne und baten Wielanden um Geſchoſſe 


fuͤr ihre Boͤgen. Wieland verſprach es, wenn 
fie bei friſchgefallenem Schnee ruͤckwaͤrts in die 
Schmiede kaͤmen. Das thaten fie eines Mor⸗ 
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gend: Bieland aber fchlug die Ihr zu, 
tödtete die beiden Knaben, und verbarg ihre 


Gebeine in der Erde unter den Schmiedebaͤlgen. 


Der König lieg feine Kinder überall ſuchen 3 
man fand die Spuren aus der Schmiede zur 


Burg,. und kein Verdacht fief auf Wielanden: 


man waͤhnte, ſie waͤren auf der Jagd oder See 
verungluͤckt. 
Wieland aber nahm die Gebeine aus den 


Leichnamen, bearbeitete ſte und faßte ſie in 
Gold und Silber: aus den Schaͤdeln machte 


er zwo Trinkſchalen, aus den Schulterblaͤttern 
und Huͤftknochen Oelſchalen, aus andern Bei⸗ 
nen Meſſerhefte, Pfeifen, Schluͤſſel und Leuch⸗ 


ter, und fo. aus allen Gebeinen koͤſtliches Ges: 
äh fiir des Königs Tiſch, welches bei Gaſt⸗ 


mablen aufgefest wurbe. 


So hatte Wieland fih an Nidung gerochen; 
dazu ging Nidungs Tochter von ihm ſchwan⸗ 


ger. Sie verlobte ficdy heimlich mit ihm. Wie 


land verfündete ihr, bag fie einen Sohn gebären 


würde, dem ſie einft fagen follte, daß er Waf⸗ 
fen fire ihn gefchmiedet und dort verborgen’ 


hätte, wo das Wafler hinein und ber Wind 


hinausgehe: das war, wo er das Eifen fühlte, 


u 
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Darauf lieh. Wieland feinem Bruder allerlei 
Vögel ſchießen und ihm die Federn bringen, 
aus welchem er fih ein Fluͤgelkleid machte, . 
aͤhnlich dem abgeftreiften Federbalg eines gro= - 
Pen Vogels. Er ließ ed Eigiln verfuchen, und 
Iehrte ihn fih gegen den Wind darin zu ers 
heben unb vor dem Winde fich niederzulaſſen. 
So erhob ſich Eigil Leicht wie ein Vogel, beim 
Niederlaſſen fiel er aber hart auf bie Erbe, 
Nun erhob fi) Wieland darin ebenfo, und bes . 
kannte Eigiln, daß er, Untreue fürchtend, ihn. 
falfch gelehrt Hätte, indem bie Vögel fih auch 
gegen den Wind nieberließen, wie erhöhen, 
Er fagte ihm fein Vorhaben, und bieß ihn, 
‚wenn er. nach ihm fchiegen müßte, unter ben. 
linken Arm zielen; wo er das Blut der Söhne: 
Nidungs in einer Blafe trüge. Dann flog er. 
auf den höchften Thurm ber Koͤnigsburg, rief 
Nidungen, enthüllte ihm feine ganze Rache, 
und ſchwang fich in bie Luft. Nidung gebot 
- Eigiln bei feinem Leben, nachzuſchießen: Eigil 
ſchoß, wie Wieland ihn gelehrt hatte, umb das - 
Blut fiel aufdie Erde, daß alle wähnten, ermüßte 
Davon fierben. Wieland aber flog heim nach 
Seeland, zu dem Erbe feines Vaters Wade... 


= 
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Bald barauf ſtarb Nibung, und fein Schn 
Diwin übernahm das Reid, war milde und 
hielt feine Schwefter werth. Diefe gebar einen 
Sohn, Wittig, der an Stärke und Klugb.it 
obnegleihen aufwuchs. Als Wieland Nis 
dungs Tod vernahm, bat er um Friedens 
Dtwin gab ihm Sicherheit, und Wieland kam 
nach Juͤtland, wo die Sühne und Vermaͤh⸗ 
Iung vollzogen wurde. Wieland wollte aben 
nicht dort bleiben, fondern 309 mit feinem 
Weibe und feinem breiiährigen Sohne heim 
nach Seeland, und lebte dort lange hochbe⸗ 
ruͤhmt durch feine Kunſt. 

Wittig war nun zwoͤlf Jahr alt, groß und 
ſtark, doch hart von Gemuͤth und unbiegſam. 
Sein langes Haar war weiß, wie ſeine Haut, 
und ſeine Augen waren ſo ſcharf, daß man fie 


kaum anſchauen konnte. Wieland pries ihm, 


ſeine Schmiedekunſt, und wollte ſie ihn leh⸗ 
ren. Wittig aber verſchmaͤhte Hammer und 
Zange, und verlangte nur nah Roß unb. 
Schwert und Rüflung, zum Ritterleben: _ er 
habe yon Dietrichs Ruhm gehört, der mit 
ibm: gleich alt wäre, und mit dem woll⸗ 
te ex fi meſſen, und ihn befiegen ober fein 





| | 138 

Mann werden. Wieland tieth ihm, lieber 
einen Riefen in dem Walde dort zu beftehen, 
und fich dafür die Tochter des Königs von 
Schweden und das halbe Reich zu verdienen. 
Wittig aber hielt es für ſchimpflich, um ein: 
Veib ſolches zu unternehmen, und wollte zu 
Dietrichen. Da gab Wieland ihm die Ruͤ⸗ 
ſtung, welche er ihm geſchmiedet hatte: die 
Panzerhoſen, das zweidraͤhtige Panzerhemde, 

Des Schwert Mimmung, und ' den ſtarken 
Helm Limme, auf welchem eine glaͤnzende 
giftſpruͤhende Schlange gebildet war, Wittigs 
Grimmigkeit andeutend. Der Schild war ſo 
dick und ſchwer, daß ihn ein Mann mit einer 
Hand kaum heben konnte: auf weißem Grunbe 
waren Hammer und Zange roth gemalt, das 
Sinnbild feined Vater; darüber flanden drei 
Karfuntelfteine, zum Zeichen feiner Eöniglichen : 

Abkunft von Mutterfeite.!. Dazu gab Wieland 
ihm das Roß Shemming, deſſen Sattelaus 
Elfenbein auch mit einer Schlange geziert war. 
Die Mutter gab dem Sohne ihren Goldring 
‚und drei Mark Goldes. Wittig nahm Abfchied, 
fprang ohne Stegreif auf das Roß und. ritt 
hinweg. Wieland begleitete ihn eine Strede, 


j 
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fügte ihm ben Weg, und gab ihm noch menden 
guten Rath. 

Wittig ritt ange fort gen Suͤden durch 
Wälder, bewohntes und wildes Land, bis an 
den Eidis-Strom . Er konnte die ihm vom 
Bater bezeichnete Zuhrt nicht finden, flieg ab, 
band fein Roß an einen Baum, legte die Bafı 
fen ab, vergruß fie, und mafete in den Strom 
bis an den Hals, 

Indem kamen Hildebrand und Heime, 
welche Diettih nah Hornboge’n, Klürften 
m WBindland, gefandt hatte, ihn zum Stalls 
bruder (Waffenbruder) zu werben, mit dieſem 
an den Strom, und fahen Wittigen auf und 
niederwogen. Hildebrand hielt ihn für den 
Zwerg Alberih, und wollte ihn nochmalß fans 
gen, um wieder fo reiches Köfegelt von ihm zur 
haben, wie Dietrichs Ragelring und Bildes 
grim war. Wittig hörte die Rede, und bat 
ihn an's Land zu laflen: er fprang neun Fuß 
weit hinaus, legte Kleider und Waffen wieder 
an und fchwang fich zu Roffe. Er gab ſich 





9 Vielleicht die Etſch, Adigi, woran Bern liegt. 
Die Eider waͤre zu noͤrdlich. 
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und feine Fahrt Hildebranden zu erkennen, 
und dieſer, wohl Wittigs Stärke und Dietrihe 
Gefahr ermefiend, machte mit ihm Stallbrüs 
derfchaft, nannte fich aber Boltram und feine 
Befährten Sintram und Hornboge. .. 

Dann zeigte Hildebrand die Fuhrt durch den 
Strom, und fie titten fürder, bis an einen 
Scheideweg. Da fagte er, beide Wege führs- 
ten nach Bern, ber Fürzere über eine Steinz 
bruͤcke bei der Burg Brietan (wol Briren), 
vorin 12 Raͤuber ſaͤßen, die Roſſe und Wafs- 
- fen als Zoll forderten, und welche Dietrich 
ſchon vergeblich bekaͤmpft habe. Wittig be⸗ 
ſtand auf den kuͤrzeſten Weg, und ſie kamen 
durch den Lur⸗Wald an die Bruͤcke. Wit⸗ 
tig ritt voraus. Die zwoͤlf Raͤuher erſahen ihn 
von den Burgzinnen, und theilten ſich zum 
Boraus feine Rüflung: Gramaleif, ihr 
Häuptling, wollte den Schild, Studfus das 
Schwert, Thrälla den Panzer, Siegftab 
ben Helm, ber fünfte dad Roß, der fechfle das 
Gewand, berfiebente die Panzerhofen, der achte 
den Guͤrtel mit dem Säadel, der neunte die rechte 
Hand, der zehnte den rechten Fuß, der eilfte das 
Haupt. Stubfus wollte ibm das Leben laſſen, 
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and Gramaleif hieß drei von Ihnen all. diefen 
Zoll holen. Wittig verfagte ihn, und forderte 
den Häuptling, Gramaleif ritt.mit allen bins 
aus, und jeder forderte fein Stud; - «8 kam 
zum Kampfe: Studfus Schwert zerfprang an 
Wittigs Helm, und Wittig hieb ihn mit Mims 
mung mitten duch, und fpaltete-Sramaleifen 
bis auf den Gürtel. „Hildebrand ermahnte die 
"beiden Gefährten, Wittigen zu helfen. Heime 
wollte erſt, wenn Wittig fiegte, Hornboge 
aber bewährte die Stalbrüderfchaft, und fie. 
ritten hinzu. Unterdeſſen hatte Wittig fchon 
fieben der Räuber erlegt, und Siegftab mit 
den übrigen entfloh. 
“ Wittig ritt nun mit feinen Gefährten in bie 





Burg; fie fanden darin großen Borrath und 


Reihthum, ‚und blieben dort bie Nacht. Hil⸗ 
bebrand bebachte, wie gefährlich Wittig und 
feine Waffen Dietrihen wären: um Mitter: 
nacht fland er heimlich auf, und vertaufchte. 
Wittig Mimmung, durch Knauf, Gefäß und 
Scheide, mit feinem Schwerte. Am Morgen 
ſagte Hildebrand Wittigen feinen und feiner 
‚Gefährten rechten Namen, und daß fie Diet- 
richs Genoſſen wären, Doch mit ihm (Wittigen) 
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pie beſchworene Bruͤderſchaft halten wollten, | 


Er rieth, Die beiden andern Sefellen follten die 
Burg bewahren, und'er wollte mit Wittig 
zu Dietrid) reiten, mit welchem er als Freund 
„bie Burg gemeinfans, ober: fonft allein beſitzen 
foute, Wittig aber hob fogleich den ſchweren 


Bruͤcken⸗Zoll an diefer großen, fo lange vermies 


denen Geerfiraße auf, und verbrannte Die Burg, 
nachdem er alles Gut herausgenommen hatte. 

Alle vier ritten nun fürder, und famen an, 
den Wifar: Strom, über welchen zwifchen 
zwei hohen Felfen eine Brüde ging, welche 
· Siegſtab auf der Flucht abgebrochen hatte: 
‚ Wittig aber fpornte feinen Schemming, wels 
"de, wie, ein Pfeil, von einem Felſen zum 
andern hinuͤberſprang, fo Daß beide Spuren von 
ben Hufeifen und Nägeln noch auf diefen 
Tag *) zu fehen find. Heime's Rispa, ein 
Bruder Schemmings, fprang ihm nad ; Hils 
bebrands und Hornboge's Roſſe aber fielen 
ins Waffer, und ſchwammen hinüber. Jen⸗ 
feit des Stromes griff Wittig Siegfiaben mit 


! “ 





%) Damals, aber auch noch, auf ber darnach benann: 
den Moßtrappe, mit der nah verwandten Sage; 
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den uͤbrigen Räubern an, und erſchlug fiet 
Heime half ihm nicht, wohl aber Hornboge, | 
Am Abend kamen fie zu Hildebrands Burg 
Garten (Garda), blieben die Nacht dort, 
sind den folgenden Zag erreichten fie Bern. - 

Dietrich ſaß gerade zu Tifche, und empfing 
fie freundlich, außer Wittigen, weil er. ihn 
nicht kannte. Da bot Wittig ihm feinen fil: » 
berbefchlagenen Handſchuh und forderte ihn 
zum erſten Zweikampfe. Dietridy verfhmähte 
ihn, als einen unbefannten Landftreicher, in 
feinem eigenen Lande. Hillebrand befchwich: 
tigte Dietrihen, und rühmte Wittigd Ta⸗ 
pferkeits und ald Rienold, ein Diet 
richs-Maun, Wittigen einen Buben fehalt; 
fchlug er ihn an's Ohr, daß er nieberflürzte, 
Dietrich drohte, daß Wittig noch denfelben 
Tag vor. Bern bangen ſollte. Hildebrand 
wollte ed zulaffen, wenn er ihn beſiegte. Da 
waffnete Dietrich ſich haſtig, nahm den Hilde⸗ 
grim und Nagelring und den weißen Schild 
mit dem goldnen Loͤwen, ſprang auf ſeinen 
Falken, und ritt hinaus vor Bern, wo Wit— 
tig mit Hildebrauden und wenigen Begleitern, 
ſchon fhlagfertig hielt: Heime brachte Dicke 
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| xichen eine Schale Weins, und wuͤnſchte ihm 
Sieg. Daſfſelbe that Hildebrand Wittigen, 
welcher ihn bat, die Schale zuvor Dietrichen 
zu bringen, daß er ihm. zutrinke. Dietrich 
wies fie zurüd, und Hildebrand reichte fie nun 
Wittigen abermald, welcher fie austran? und 
ihm feinen Goldring zum Dante gab. | 
“ Hierauf rannten die beiden Kämpen mit 
eingelegten Lanzen, an beten Fähnlein bie Zeis 

- hen ihrer Schilde wehten, zufammen: Diet: 
richs Speer glitt ab, Wittig zerſtieß aber den 
feinen, und rief- Dietrichen zu, daß er allein 
„nochmals auf ihn flopen möchte: Das geſchah, 
‚aber Wittig hieb den Schaft vor dem Stoße 
mit dem Schwert entzwei. Nun fprangen 
beide ‚von den Roffen, und fchlugen mit ben 
Schwertern gewaltig auf einander. Wittigs 
Schwert zerfprang an. dem Hildegrim: de 
fluchte er laut feinem Vater wegen bes ſchlech⸗ 
ten Schwerte, Dietrich wollte ihm das 
Haupt abhauen, Hildebrand aber trat das 
zwifhen, bat für ihn um Frieden und Aufs 
nahme unter Dietrich Mannen, und erzählte 
feine Heldenthat gegen die zwölf Burgmänner, 
und wie.er auch von Föniglicher Herkunft wäre - 
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Dietrich aber wollte ifn durchaus hängen laf⸗ 
fen, um nicht mehr von jedem hindifchen 
"Knecht, im eigenen Reiche, herausgefordert zu 
werben, und drohte Hildebranden felber, ihn 
in Stüden zu hauen, wenn er nicht wiche: 
Da rief Hildebrand: „das Kind fol haben, 
wonach es ſchreiet; “ zog das Schwert und 
gab Wittigen ſeinen Mimmung wieder. Witz 
tig ward freudig, wie ein Vogel beim Tages⸗ 
lichte, Füßte feinen Mimmung, und ſchlug das 
mit fo fräftig, daß Schlag auf Schlag Teen 
und Wunden brachte. Dietrich konnte ſich 
kaum noch fihirmen, und rief in der großen " 
Noth Hildebranden um Hülfe anz dieſer woll⸗ 
te ihn jedoch der verdienten Ötrafe hberlaffen.- 

Als aber König Dietmar-die Gefahr feines 
Sohnes ſah, trat er mit einem rothen Schilde 
dazwiſchen. Wittig zuͤrnte darob, und drohte 
bem König mit der Macht feines, Föniglichen 
Oheims. Dietinar bat nur um Schonung 
Dietrichs, und bot dafür eine Grafichaft, 
trat aber zurüd, als Wittig durchaus das ihm 
angedrohte Urtheil vollziehen wollte, und der 
Kampf begann von. neuem, Dietrich wehrte ' 
fig, mannlich: als aber Vitiis ihm ri 
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auch ein the vom Hildegrim mit Heut und 


Haar abſchlug, ſprang Hildebrand zwiſchen 


ſie, und bat Wittigen um Frieden. Wittig 


gewährte ihm, um ihrer Brüderfchaft willen. 
Die beiden Kämpen legten die Waffen ab, ga: 
ben ſich die Hände, und waren fortan gute 
Freunde und Gefelen. Darauf ritten alle 
wieder fröhlich in Bern. 





- Als Dietrich von feinen. Wunden geheilt 
war, ritt er -eined Tages allein aus Bern: 
nur Wittigen fagte er feine Fahrt, Daß er nit 
eher heimkommen würde, als biö er durch eine 
SHeldenthat feinen Ruhm wiedergemonnen hätte, 





Da faßen, im alten heibnifchen Agrippi- 
na, ieho Köln am Rheine, drei ſchoͤne Kb: 
niginnen, und bei ihnen die drei Bruͤder E de, 
Faſold und der wilde Aventrot: man 
rühmte Dietrichen ald den Fühnften und Bildes 
brand als den meifeften Mann, und gedachte 
- ihres Kampfes mit Grim und Hild en. 
Aventrot tabelte Hildebranden,baß er Grimen im 
Schlaf erſchlagen habe; Bafold erzählte es aber 
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genauer, und Ede zuͤrnte, daß ale Dietrichen 


lobten: er wäre erfi achtzehn Jahr alt und 
habe alles befiegt, was ihm vorgefommen, und, 
wollte nun auch Dietrichen beflehben. Die 
fhönfte der Königinnen, Seburg genannt, 
verlangte fehr Dietrichen zu fehen, und verhieß 
Eden Dtnits koͤſtliche Rüftung, und die Minne 
einer vonihnen dreien, welche er wollte, wenn 
er ihn lebend brachte. Ecke nerfprach ed; ein 


- 


fahrender Mann warnte vergeblih: und fie 


legte ihm das Panzerhemde an, deflen goldene 


Ringe in Drachenblute gehärtet waren, und 


welches ſie, nach Wolf: Dietrich8 Tode, aud 
dem Kloſter Tuſtkal theuer erfauft hatte, 
und gürtete ihm ein prächtige Schwert um; 
die andere Königinn gab ihm einen neuen 
Schild, der fern über Meer gekommen war; 
und die dritte band ihm den Helm auf. Auch 
Dad beßte Roß warb ihm hervorgezogen: er 


wollte ed aber nicht, meil er ihm zu fehmer . 


wäre, und vierzehn Tage und Nächte ohne 

Müdigkeit und Hunger gehen Fönnte, Die 

Königinn bat ihn, ihr nicht ſolche Schande 

zu machen, er aber fprang fehnell davon, und 

durch den Wald, daß em und Schild au, den 
O2 . ' 


| 
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laͤngs der Etfch Liber das Gebirge, ee 
Tage gen Zirol bis Trentenburg, 
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Aeſten Yaut erklangen und Voͤgel und wire 
vor ihm flohen. 

Er übernachtete bei einem Einfiedel, und 
vernahm von ihm," daß Dietrich geſtern noch 


in Bern geweſen. Er eilte noch vor Tage da⸗ 


hin, und bewunderte die ſchoͤne Stadt. Die. 
Leute flohen vor ihm in den Straßen: ſeine 
Ruͤſtung leuchtete ſo, daß man ihn für ber . 
Höllen: König hielt und den Brand dev 
Stadt fürdtete. Er fragte nach Dietrichen, 
um welchen er mehr, ald um feinen Gott ges 
laufen wäre, Hildebrand fchaute aus, und 
{halt den, der ihn fo ohne Roß ausgefandt,. 


und fagte, Dietrich föchte mit feinem, ber zu 


Füße kaͤme. Ede drohte, und wänfchte ibn 
beim Barte zu haben. Hildebrand entfchuls 
digte fih mit dem Scherze, und fagte ihm, 
Dietrich wäre geftern gen T irolin den. Wald 
geritten: fände er ihn nicht, fo wollte er ſelber 
den Kampf beſtehen. Ecke eilte hinnach, 


o er 
uͤbernachtete, und nach dem Berge Nanis 
gewieſen wurde. Er begegnete einem Meer⸗ 
Bunter, halb Roß halb Mann, we ches ihn 
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mit dem Schwerte niederſchlug: doch erlegte er 
es, und ſchritt fuͤrbaß. 

An einer Linde fand er ein Roß gebunden, 
einen zerfchlagenen Schild, und einen Ritter 
mit Wunden, wie er nie fo große gefehen, und 
meinte, fie müßten von einem Donnerfchlage 
berrühren., Der Verwundete fagte ihn, er 
habe die Wunden, um fohöner Frauen Willen, 
bon einem Ritter mit einem goldnen Löwen im 
Schilde, welcher drei andre Ritter bei ihm ers 
fhlagen habe; und bat, weil auch er balb 
erben werde, ihn um Chrifti willen Erbe in 
ben. Mund zu legen. Ede that's, und ber 
Verwundete warnte ihn vor dem Berner, den 
er ihm furchtbar ſchilderte. Ecke richtete ihn 
auf, verband ihm die Wunden, und fragte 
ihn nach feinem Namen: er nannte ſich Helf⸗ 
rich von Lothringen (H, und feine drei 
erfchlagenen Brüder Lüdegafl, Ortwin 
‚von Mepe (I. 9) und Hug von Daͤne⸗ 
mark. Ede eilte Dietrihen nad; da fam ein 
Zwerg, beilte Helfrichen durch eine Wurzel, 
und biefer ritt nun den beiden Helden nach, 
und fah ihren Kampf, fa dag wir durch feine 
Erzählung davon wiffen, 
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Ecke's Helm und Dietrichs Hildegrim leuch⸗ 
teten fo hell durch Wald und Naht, daß es 
beide zufammenführte. Dietrich wähnte, es 
thäte allein fein Hildegrim, und pries dieſen: 
da hörte er Eden, der ihn anrief, ob er Diet⸗ 


rich von Bern wäre, den drei Königinnen fes 


"ben wollten. Er antwortete, zu Bern gib’. 
ed mehre Dietrice: fuche er aber Dietrichen, 
- Dietmard Sohn,, fo .habe er ihn gefunden. 
Ede forderte ihn zum Kampfe, und fagte ihm, 
‚welchen koͤſtlichen Ringpanzer er gewinnen 
koͤnnte. Dietrich wollte nicht mit ihm ſtreiten, 
er waͤre ihm zu groß. Ecke pries ihm nun ſei⸗ 
nen Helm: Wieland hat ihn geſchmiedet, 
und ein Koͤnig uͤber Meer geſandt, der ein Koͤ⸗ 
nigreich damit erfochten; ſeine Goldſpangen 
bedecken eines Wurmes Hirnſchale; ein Grieche 
hat ihn vergoldet, und 12 Meiſter haben ein gan⸗ 
zes Jahr daruͤber geſeſſen. Dietrich verlangte 
keine beſſere Ruͤſtung, als ſeine eiſerne. Ecke 
pries ihm fuͤrder ſein Schwert: Zwerge in ei⸗ 
nem Berge haben e8 gefchmiedet, in Tirol iſt 
ed 12° Jahre lang gehaͤrtet, zu Tragant 
vollendet, und von Alexandrien gefandt: 
vorber haben es zwei Diebifche Zwerge geflohlen 
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‚und dem König Weigand. von Pben gas 


bracht, deſſen Sohn. es geerbt, und viele, 


bornämlich auch einen Riefen Grim, damit 
erichlagen, und ed aus Webermuth an die Kö: 
niginnen zu Agrippina gegeben hat. Der 
Knopf ift ein Demant, der Klingfpan ein 


GSreifenhorn, die Scheide und Feſſel golden, . 
das DOrtband ein Rubin. Es heißt Sachs, 


und alle Könige fürchten. es. Dietrich will 
nun um fo weniger fechten. de verfpottet 
ihn, er möge wohl Dietrich heißen, aber nicht 
der Vogt von Bern fein, und will feinen Ruhm 
bei den Frauen und überall fchmähen. Dietz 


rich fagt, wenn er ftreite, koͤnne nur der Tod 


fie fcheiden. Ede bittet ihn darum bei aller 
Frauen Ehre, und wünfht ihm Gottes Hülfe 
und fi den al. Um Gottes und der Frauen 
willen gewährt Dietrich nun den Kampf, aber 
erfl am Morgen, Ede, ungeduldig, gibt ihm 
noch die Heiligen voraus; und brennend vor 
Streitbegier, da Dietrich in der Nacht, wo 
beide fi nur hören, ohne zu fehen, ihm ima 
mer noch ausmweicht, ruft er ihm Gott, Chris 
flus, Gottes Mutter, und fich felber den Zeus 


Tel zu Hülfe, daß er nur flreite, Jetzo feige 


| 
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Dietrich ab, bindet ſein Roß an einen Vaum, 
und beide hauen auf einander, daß die Helme 
erloͤſchen, aber von den Schlägen die Nacht 
ſich erhellet. Dietrich, der ſchon mit Viereg 
geftritten hat, ermüdet, und bittet um Raft bis 
zum Morgen. Ede gewährt, er legt fid) nieder, 
und Dietrich huͤtet des Schlafenden. Um Mite 
ternacht weckt er ihn, abzuwechfeln. Ecke thut's, 
kann aber den Morgenſtern nicht erwarten, 
und weckt Dietrichen mit einem Fußſtoße, daß 
ihm das Blut aus dem Munde ſtuͤrzt. Zornig 
ſpringt Dietrich auf, und ein Kampf beginnt, 
den ein Zaghafter nicht wohl anſchauen moͤchte: 
fie zerſtampfen den Boden, zerhauen die Harz 
niſche, Gberall rinnt das Blut von ihnen, und 
ſinnlos flürzen fe nieder; wieder aufgefprun: 
gen, ſchlagen fie wie Donnerfchläge, die Aefte 

entzunden fi fh, und Rauch fleigt auf. Der 
Sag bricht an; Ede wirft feinen Schild zuruͤck 
ind durchhaut, mit beiden Haͤnden, den Loͤ⸗ 
“wen und Dietrichs Schild; Dietrich weicht 
und ſchirmt fich hinter die Bäume, welche Edie 
um ihn niederhauet und ihn binaustreibt. Die 
Sonne geht fhon übers Gebirge; Dietrich) 
kann Ede’n nicht verwunden: er zuft Gott tan, 
und ſchlaͤgt ihn nieder. | 
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. &e ſpringt wieder auf, und verwundet 
Dietrichen durch den Hildegrim, daß ſein Roß 
Falke daruͤber weint; er treibt ihn von dan⸗ 
nen, und droht, ihn gebunden zu den Koͤni⸗ 
ginnen zu bringen, Dietrich ruft nun Gott, 
Ehriftus und Maria, und Ede den Teufel and - 
Ede ift-feft wie Stein; und Dietrich frägt 
ihn, ober Ede fei, von dem er fo viel gehört 
habe. Ede antwortet mit: Wunden: das 
Zwerglein ruft von einem Baume Dietrichen 
zu, an Gott nicht zu verzagen ; und Dietrich 
ſieht feſt. Ede fchilt, der Teufel müffe bei 
Ähm und er nicht vom Weibe geboren fein, er 
wolle aber fehen, was in ihm fei; Dietrich 
beruft ſich nur auf Gott, und ſchlaͤgt Ecke'n 
noch zweimal zu Boden: zuletzt fällt er auf 


ihn, reißt ihm ben Helm ab, und fordert - 


Frieden; Ede aber greift ihm in Die Wunden; 
druͤckt ihn, daß das Blut klaffterlang aus⸗ 
ſpringt, und ringet ſich empor. Nach langem 
neuem Kampfe, faͤllet ihn Dietrich nochmals, 
liegt auf-feiner Bruſt, verlangt fein Schwert, 
und bietet ihm Geſellſchaft zu den Königinnen, 
‚Ede will ihn nur gebunden, oder fein Haupf 
Mitnehmen; Diegrich inne ihn Doch nicht bes 
» 
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zwingen, wenn er nicht.den Panzer imten, wo 
er zugeheftet, aufſchlitze. Lange liegen fie fo 
und ringen mit einander, Dietrich bricht 
Ecke'n endlich den Helm ab, betäubt ihm das 
Haupt mit dem Schwertfnopfe, ſchlitzt ihm 
ben Panzer auf, und durchſticht ihn mit dem 
Schwerte. Ede, mit dem Tode ringend, 
fpringt noch manchmal auf, und fällt wieder 
hin, bis er ſtirbt. 

Dietrichen grauſte vor dem Todten, doch 
beklagte er deſſen Jugend, und fuͤrchtete, fuͤr 
einen Moͤrder geſcholten zu werden, und ſeinen 
Ruhm zu verlieren, den er an wilden Wuͤrmen 
erfochten; er wuͤnſchte ſich anders zu heißen, 
ja, nie geboren zu ſein. Dann betrachtete er 
den ſchoͤnen Ringpanzer, und zweifelte, ob 
er den Raub nehmen duͤrfte: doch wollte er ihn 
keinem anderm liegen laſſen, zumal da ſein 
Panzer zerhauen war. Muͤhſam zog er dem 
Todten das Panzerhemde ab, und legte es an: 
da hing es ihm bis auf die Erde und druͤckte 
ihn ſchwer. Er zog ed wieder aus, und hieb 
mit Ecke's Schwert darauf, um es zu vernich⸗ 
ten: dadurch ward es kuͤrzer, und ihm gerecht. 
Dann nahm er Ecke's Helm, jegte aus. feinem 
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erbawinem Hildegrim den garfunkel warh 
und nannte ihn den neuen Hildegrim. 
Mit einem Baum hob er einen großen Stein 
aus der Erde, machte die Grube für den Tod⸗ 
ten 18 Schuh lang, und bevedte ihn mit Erz 
de, kniete nieder und dankte Gott, für den. 
Sieg. Er nahm das Schwert Ecken⸗Sachs, 
welches er feitbem führte, mit Helm und 
Schild, faß blutig und traurig auf fein Nog, 
und wünfchte, man möchte nicht glauben, daß 
er Eden fchlafend gefunden habe; 

Da faher Helfrichen hinter einem Baume, 
wo er ben Kampf angelehen hatte, und num 
fliehen wollte. Dietrich aber rief ihm freund. 
lich zu, und verföhnte ſich mit ihm. Helfrich 
tröftete. ihn, ;ald Zeuge des Kampfes; und: 
Dietrich fandte ihn nach Bern zu Hildebrans: 
ben, der es verfchweigen, und ihn heilen 
werde; er: wollte noch in der Wuͤſte bleiben, 
bis feine Schmach vergefien wäre. , 

So irrte Dietrich. allein im Walde umher: 
da hörte er eine Jungfrau Täglich ſchreien, 
welche Faſold mit feinen Hunden verfolgtez, 
fie rief Dietrichen um Hülfe, und erfannte an 
ihm Ece's Rüftung. Dietrich ergriff: Die zween 
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Hunde, und hängte fie auf. Da fig Faſolb 
in fein Horn und eilte zörnig nach: er war 
‚prächtig angethban, trug eine Krone auf dem 
Helme, lange Haare wie ein Weib ‚+ Über dent 
Goldpanzer einen grünfammtenen Waffenrod 
mit Edelfteinen beftreuet, auf dem Schilde, - 
- beffen Budel ein Rubin wär, einen feuerfpeiz 
‚enden Drachen. So ritt er einher, und feine 
Zehen berührten den Boben: er drohte Dietz 
richen ˖mit ber Jungfrau zu henken. "Dietrich 
ſchwieg vor Zorn; und Faſold bemitleidete ihn 
um feine Wunden, überließ ihm die Jungfrau, 
und ritt hinweg. Sie erzählte, wie ſie, ala 
wildes Weib, hier in Dem Berge geboren, und 
von einem Zwerge bei Zafolden, welcher fi 
drei Könige dienfibar gemacht, verlogen worz - 
Ken, daß er fie gejagt habe: Dann gab fie 
Dietrichen eine Wurzel für feine Wunden, und 
feinem Roſſe ftärkendes Kraut, und bewachts 
ihn, waͤhrend er auf feinem Schtide ſchlief. 
Am Morgen fehallte Faſolds Horn wieder, 
und ein Hund fprengte fie an; fie entfloh, aber 
Zafold ereilte fie. Dietrich, "von Ihrem | 
Sehreien erwacht, roffte fih auf, und rannte _ 
Faſolden ans fie fochten wüthend, daß bie 
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WBögel fiohen und der Wald erſcholl, und kei—⸗ 
ner ſprach, vor Stolz, ein Wort... Frau 
Selde bewährte fih an Dietrihenz er zers 
bieb alle Aeſte, womit Faſold auf ihn fhlug. 

Da griff Faſold auch zum Schwerte, und beide - 
ſchlugen, daß Erz, Stahl und Steine von 
ihren Rüflungen umberfioben. Faſold ward 
befiegt „, und bat um Frieden; er Flagte, daß 
er feinen jungen Bruder Ede nicht gefunden, 
und Dietrich erzählte, daß er einen Ecke er⸗ 
fchlagen habe. Faſold erlannte nun die Rüs 
ftung, ſchalt Dietrichen. einen Mörder, und 
Der Kampf erneute ih, ven deffen Feuer die 
Blaͤtter umher verfehrumpften. Faſold, vers 
wundet, bat abermald um Frieden, und aud 
die Nungfrau ‚bat für ihn. Dietrich gewährte: 
fi: verband. die Wunden, wollte aber in der 
Wildniß bei ihren Freunden bleiben, und wies 
die Kaͤmpen aus dem Walde, zu einer Burs 
Metz. 

Faſold Kies ind Horn, und Zwerge kamen 
ihnen entgegen, voran ein gekroͤnter, der 
fuͤhrte ſie in einen praͤchtigen Pallaſt, und 
bewirthete ſie herrlich. Als ſie zu Tiſche ſaßen, 
Jam auch die Hausfrau mit. ihrem Gefolge, 
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ſchoͤn geſchmuͤdt, herein. Faſold verkͤndets 
nun Allen ſeine Beſiegung, und daß ſie Diet⸗ 
richen huldigen follten. Der Wirth, welcher 
das Land von der Kur bis an bie Klufe bes 
ſaß, wollte nicht zween Herren bienen, und 
fhmwur Dietrichen Treue, und dieſer ihm 
Schutz. 
In der Nacht ritt Faſold zu feiner Bafe ber 
Kiefinn Rus und ihren beiden Söhnen in 
den Wald. Der getreue EIbrian entdeckte e& 
Dietrichen; und wie ihm fein Bater Albrian 
erzählt hatte, war Rutze Bruder Men ti⸗ 
ger aus Eecilienland in dem Walde von einer 
Yilden Magd Gudengart befchlafen, wel 


he ihm Fafolden, Ecke'n und Abentrot gebarz 


er gab Ecke'n die Krone, woruͤber Fafold er⸗ 
zuͤrnt das Land umher bezwang. - Dietrich ritt 
Faſolden nach, welcher nur Rutzen beide Soͤh⸗ 
ne Zorre und Welderich daheim fand: 
dieſe trugen Stahlſtangen, und Panzer, um 
welche Rutz eine Burg brach und fie ihrem Herrn 
abgewann. Faſold klagte ihnen Ecke's Mord; 
Dietrich, welcher dazu kam, entſchuldigte ſich: 
aber die Rieſen ſchlugen auf ihn, daß er auf 
die Knie ſtuͤrzte: doch ſprang er wieder auf 
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- und empfand nun die Kraft zweier Loͤwen in 
ſich, welche ihm Gott fläts in Nöthen ſandte; 

- und fchlug im harten Kampfe Die beiden Riefen 

tobt. Unterdeß kam Rub zu Fafolden, und 
als fie Ecke's und ihrer Söhne Tod hörte, fiel 
fie in Unmacht und fperrte das Maut furchtbar 
auf; doc, ließ fie Faſold nicht fchreien‘, damit 
Dietrich nicht entflöhe.. Sie brach einen Baum 
aus der Erde, lief zu Dietrichen und ſchlug 
auf ihn: er fohirmte fich hinter die Linde, 
ſprang wieder vor und hieb ihr ein Bein ab. 
Da tam Faſold geritten, fchalt ihn, ‚daß er 
ein Weib erfehlagen habe; wollte idn aber zu 
einer ſchoͤnen Burg bringen, | 
Diertrich folgte ihm durch den Wald dahin. 
. Bafold ritt voran in die vielthuͤrmige Burg auf 
dem hohen Felſen, und Elagte feinem Vetter 
Eckenot die Noth. Diefer war blind, und 
bieß Faſolden einen Apfel von der Kammer⸗ 
thüre nehmen, und ihn zu Dietrichen führen, 
Es geſchah, und er bot Dietrichen den Föftli- 
chen Apfel von Gold und Edelgeftein, und 
warf ihn ins Grüne. Dietrich griff darnach, 
aber der Apfel zerfihnitt ihm die Hand, daß 
er ihn wieder fallen ließ. Als Edenot ver⸗ 
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nahm, daß ber Jauberapfel ihm nicht mehr 


geichadet hatte, rühmte er ihn als ben kuͤhnſten 


FAN. 


j Dietrich ritt Finder ; ; Fafold folgte ihm, 
perhieß ihm abermals Treue, und lub ihn zu 


fhönen Frauen. Dietrich willigte ein. Sie 
Samen zu einem Brunnen an einer Linde; 


“Dietrich wollte ſich erfrifchen, flieg ab und 


legte den Helm ab. Faſold ſchlich heimlich 
hin, fchleuberte den Helm weit weg, und griff 
Dietriher an. Diefer fchirmte fich mit dem 
Schilde, ſchlug ihm nieder und entriß ihm 
Schwert amd. Helm. Faſold bot Land und, 
Leute für fein Leben , und Dietrich gewährte, 
wenn er ihn zu den fehönen Frauen brächte, 
band ihm dber die Hände zu beiden Seiten an 
‚das Pferd, bis fie vor die Burg Agrippina ka⸗ 


- men. Die Königinn Seeburg erkannte Ede’s 


Ruͤſtung, und rieth fogleich auf. Dietrichen. 
Diefer band Faſolden los, und beide wurden 


fogleich eingelaffen. Faſold wollte ihm noch, 


ein Abenteuer von wunderbaren Bildern zeiz 
gen, und Dietrich folgte unverzagt, nahm ein 
Speer von einem Speerrade und zog bamit ben 
Riemen des einen Bildes an fi: ſogleich 
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ſchlug das Bild ihn zu Boden, und Faſold 
hieb auf ihn. Dietrich ſprang auf, und wehrte 
ſich; die drei Koͤniginnen kamen herzu, und ſa⸗ 
hen den harten Streit: Dietrich ſchlug endlich 
JFaſolden Durch den Helm todt. 

Seeburg bewunderte ihn, und ließ ihn um 
feinen Namen fragen,“ und einladen. Er 
nannte fih, wollte aber nicht bleiben, und 
sitt hinweg. Hm aller Frauen willen noch⸗ 
mals gebeten, kam er jeboch zurüd, und ging 
in den Pallaft, wo bie drei Königinnen mit 
vielen Frauen ſaßen. Sie grüßten ihn hoͤf— 
Gh, festen ihn neben fin auf einen goldenen 
GSeffel mit praͤchtigem Kiffen, und Seeburg 
bot ihm den Wein. Dietrich) legte fein Schwert 
aufs Ante, und Schild und Helm vorſichtig 
neben fih: die Königinn aber verhieß ihm Si⸗ 
cherheit und Zreue, und er gab ihr fein 
Schwert. Sie nahm ihm diefelbe Rüftung 
ab, welche fie Ede'n angelegt hatte; und ala 
fie Die Löcher und Wunden ſah, fehalt fie den, 
ber es gethan hätte. Dietrich erzählte nun, 
und nannte Ede’n, der aber nicht fehr beklagt 
wurde. "Ein köftliches Kleid und reicher Guͤr⸗ 
tel wurde Dietrichen angelegt, er dann zu Tiſche 


u. | 6 


gelaben und herrlich bewirthet. "Ale ſchauten 
nur auf ihn, und wuͤnſchten ihn zum Herrn. 
Nach Tiſche aber bat er um Urlaub, weil man 
Ihn zu Bern todt waͤhnen würde. Seeburg 
beklagte feine Eile, dankte ihm, daß er fie von 
Eden und feiner Sippfchaft befreiet habe, 
welcher fie, wenn er gefiegt, zur Heirat ges ” 
jungen hätte, wie Zafold ihre Sefpielinn: 
. dafür bot fie drei ihrer beten Burgen, und’ 
zu jeder 1000 Mark; und alle drei huldigten 
ihm mit Eiven. Dietrich verhieß einer jeden 
im Nothfalle 4000 Mann zu Hülfe, ja fi 
felber mit roooo Mann, und empfahl fie 
Gott. Er verfchenkte die reichen Kleider, 
waffnete ſich wieder, und beflieg fein Roß. 
Seeburg gab ihm noch einen Ring, deffen Kar: 
funtel ihm durch die Nacht Leuchten würde. 
Er ritt durch einen Wald, Tag und Nacht, 
bis an den vierten Morgen: da kam er auf ein 
Gereute zu einem Bauern, welcher bad Roß 
erfannte, aber nicht feinen Herrn in den frem⸗ 
den Waffen, und diefen nun laut beflagte. 
Dietrich band den Helm ab, da erfannte ihn 
der Bauer, fiel ihm mit den Seinen zu Füßen, 
freute fich fehr, und bot ihn und dem Roſſe 
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| gute Pflege. Indem kam ein Gewaffneter aus 
dem Walde geritten: Dietrich erkannte fogleich 
Hildebranden, und lief auf ihn gu; fie ume 
armten und kuͤßten fich, und freuten fich herz⸗ 
ich. Dann aßen fie vergnügt zufammen. Der 
Bauer bewirthete fie aufs beßte, und empfing 


ben Hofzueigen. Er führte fie bis auf eine. 


Heide, mo fie die Stadt Bern ſahen. Sie 
*umritten.die Häufer am Wege, um Fragen zu 
vermeiden, und famen in ber Nacht, von dem 
Ringe geleuchtet, an bie Mauer. Der Waͤch⸗ 
“ter fab ben Schein, und rief bie Bürger auf 
bie Zinnen. Hildebrand ward an ber Stimme 
erfannt, und dad Thor aufgetban. Sie rits 
- ten ein, ‚und traten in den heil erleuchteten. 
Saal, mo alle Ritter und Frauen verfammels 
waren und. ihren Herrn freudig empfingen, 





. Der Sohn eines alten Heiden Terevas, 
ber Chrifien- Weiber und Kinder fraß, fiel 
mit go Mann in Tirol, und fliftete ver Ko⸗ 
niginn Raub, Mord und Brand, und warf 
alles nieder. Die Mähre davon Fam auch gen 
Bern: die fchönen Frauen. fragten Dietrichen 


ud 


764 


— 
nach Abenteuer, welcher erſchrak, als en 
nichts davon wußte, und zu Hildebranden 
lief, welcher es ihm erzählte, und ihn mit in 
ben. Kampf nehmen wollte. Alle beilagten 
feine Jugend, und Frau Ute empfahl ihn ihs 
rem Manne. Ein Bürger bot ihm noch einen 
Panzer an, welchen er aber nicht nahm, und 
ihm die Stadt befahl. 

Sie ritten beide in den Wald, darin vie 
Wuͤrme und Heiden waren, und Dietrich wuns 
berte ficd über die hoben Berge. Bei einem 
Brunnen rühten fie. Da hörten fie eine weib⸗ 
liche Stimme die H. Maria um Hälfe anrus. 
fen: Hildebrand eilte hin, und fand eine 
Jungfrau an.einen Baum gebunden. Es war 
eines Königs Tochter Macitus - genannt, 
welche das Loos getroffen hatte, dem Heiden 
Ar aban uͤberliefert zu werben. Diefer erz - 
hielt jährlich ald Zins eine Jungfrau, welche 
er fhwächte und dann fraß. Sie ward erloͤſt, 
amd befchrieb. ihn furchtbar und prächtig: er 
trägt einen Panzer in Dracdenblut gehärtet, 
Darüber einen Waffenrod geſchmuͤckt mit Per: 
len und Arabifchem Golde; im Schilde führt 
er ein Rad, und auf feinem Helm eine Krone 
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wit Epelfleinen, und darinnen feine Sauber 
Hötter Apollo und Tervigant; dazu hat 
er 12 Mannes Stärke, und nur von einent 
Dietrich if Hoffnung, daß er bezwungen 
werde, - Hildebrand verhieß ihr Hülfe, 

Indem kam der Heide, welcher im Walde 
einen Wurm beftänden hatte, und heute feine 
Hunde, daß fie der Jungfrau in das Kleid fies 
len. Hildebrand ergriff fie und hängte fie bei 
den Schwänzen an die Bäume. Der Heide 
flieg ins Horn, und beide ritter gegen einanz 
der, und zerftachen ihre Speere; dann ſpran⸗ 
gen fie ab, und fochten mit dem Schwerte, 
Der Heide zerhieb Hildebrands Schild mit den 
Woͤlfen, und die Schläge erfchollen zu den 


. Zwergen ind Gebirge, - Der Zwergenkoͤnig 


- Bibung Fam herbei, vernahm alled von ber 
Jungfrau und eilte-mit der Mähre zu der Burg: 
Hildebrand fhämte fi) des langen Kampfes 
und gab dem Heiden einen ‚Schlag, daß er 
feine Götter Mahmet, Apollo, Tervi⸗ 
gant und Jupiter anrief, und fhiug ihm 
endlich dad Haupt ab, Die Jungftau lud 
Hildebranden zu ihrer Burg, welcher mit ihr 
au0or Dietrichen ſuchte. 
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-Diefem war das Harren zu lang geworden, 
und er wollte fchon heim nach Bern, als vier 
Heiden Famen, den Zod ihres Herrn an ihm 
zu rächen, und ſich zum voraus fchon feine 
Ruͤſtung theilten. Dietrich Elagte, dag Hil⸗ 
debrand ihn treulos verlaffen habe; doch werde 
nicht er, fondern fein Bruder Diether ihn 
beerben, ergriff feine Waffen, durchſtach einen 
Heiden mit dem Speer und erfchlug die andern 
drei mit dem Schwerte. Darauf kamen ſechs, 
von denen fünf auch todt blieben, und einer 
mit der Botfchaft entrann. „ Zehn andre wurs 
den alle erfchlagen, und ebenfo zwanzig fols 
gende, Er war im harten Kampfe mit einer 
neuen Schaar, und fein Schild zerhauen, als 
Hildebrand die Schläge hörte und dazu Fam, 
einen Heiden Vigas, ber auf Dietrichen ein 
drang, erichlug, und darnach vier und zwans 
zig andere; womit der Streit aus war. Er 
fagte nun Dietrichen, das wären Abenteuer 
zu Ehren der Frauen, Dietrichen aber bes 
Däuchte folches ungeheuer, und er wunderte 
füh, wie Srauen an Blutvergießen Freude fins. 
ben koͤrnten; er warf Hildebranden vor, er 
wolle ihn in den Tod führen, werbe aber wicht, 
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fein. Reich erben; auch würbe er ihm nicht von 
Frauen reden, wenn ex fo verwundet wäre, 
wie er: in Bern wäreihm fo wohl geweſen bet 
“ Singen, Tanzen, Saitenfpiel und ſchoͤnen 
Frauen; und er möge ihn nicht mehr flreiten 
heißen. Hildebrand verhieß ihm Heilung von 
"Schönen Händen, und führte ihn zu, der Jungs 
frau, Dietrich flieg ab und grüßte fie höflichz, 
und fie fah ihn gern, kuͤßte ihn, und Iud ihn 
zu ihrer Mutter, Sie fingen ein Roß, für 
die Jungfrau, und dieſe fuͤhrte ſie zu einem 
praͤchtigen Zelte mit vielen Gemaͤchern, darin 
Frauen und dienende Zwerglein waren. Sie 
ging voran zu der Koͤniginn, ihrer Mutter, 
und erzaͤhlte ihr alles. Dieſe freute ſich ſehr, 
und hieß ihr Gefinde die Helden würdig. em⸗ 
pfangen. 

Der Zwerg Bibung, in Eöftlicher Rüftung 
wie ein Ritter angethan, ritt hin, und fand 
Dietrihen im Kampfe mit einem 30 Ellen 
langen feuerfpeienden Lindwurme, ber fein 
Roß verfchlingen wollte. ben fo focht, Hil⸗ 
bebrand mit einem ganzen Neffe voll Würme, . 
benen der alte zu Hülfe Fam und einen. Ritter 
aus dem Rachen fallen ließ, welcher um Huͤlfe 
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ſchrie. Hildebrand erfchlüg den alten Wurm, 
und erquidte den Ritter. Diefer nannte ſich 
Kentwin, Sohn Helfrihs von Lane 
and dee Partolape, einer geborenen Marks 
gräfinn von Tufchkan. Hildebrand erkannte 
in ihm feiner Muhnie Sohn, nahm ihn hinter 
fich auffein-Roß und fuchte Dietrichen. Dies 
fer fland im gefährlichen Kampfe mit dem 
Wurme an einem Bache: fein Schwert war . 
zerbrochen, und er wehrte fih mil Steinen 
und fchleuderte feinen Schild dem Wurme in 
den Rachen. Hildebrand reichte ihm Rent: 
wind Schwert, er aber warf ed weg, und bei 
fiegte den Wurm fo; 

Die Kämpfe erſchollen in Helfrichs Burg, - 
welcher mit feinem Gefinde herbei eilte. Rent: 
win erzählte fein Abenteuer, und Helfridh 
fuͤßrte Die Freunde zu feiner Burg, Aus welcher 
.. Partolape ihnen entgegen fam und fie freudig 
empfing. Bor der-Burg ſtand ald Hüter ein 
gewaffneter Riefe: Dietrich ſtutzte davor, Par: 
tolape aber verhieß ihm ſicheres Geleit, und 
Hildebrand rief ihr zu, fie möchte doch ſeinen 
Herrn halten, daß er nicht in Ohnmacht fiele, 
und ihm die Augen verbinden, Dietrich drohte 
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Ä ihm grimmig; Hildebrand drohte es aber dem 


Rieſen zu klagen. Dietrich ſchalt Teine Uns 
treue, daß er ihn nicht daheim beim Zanze ges 
Jaffen. Alle lachten, und gingen fröhlich hin⸗ 
ein. Sungfrauen verbanden hier Dietrichen 


- die Wunden und pflegten ihn lieblih. Hilde⸗ 


brand fragte, ob es ihm nun nicht gut daͤuchte; 
und Dietrich bat ihm ab. Da lehrteihn Hils 
debrand, die Elend habe wenig gut Gemadh, 
und ber. Ritterorben gebe gut und boͤs. Dann 
Saßen fie zu Tiſche, Dietrich neben der. ſchoͤnen 
Wirthstochter, bei Saitenfpiel und hohen 
Sreuden, 

Unterbeflen kam auch Bibung von ber 
Wahlſtatt der todten Würme vor die Burg, 
und blies in fein Horn; man führte ihn bins 
ein, and. furdtfan ging er an dem Riefen vor⸗ 
bei. . Drinnen lud er die Helden zu der Könis 
ginn, und Dietrich fagte zu. Alle bewunz 
derten den rıtterlichen Meinen Mann, welcher 
ſich mit voller Rüftung und Schwert zu Zifche 


festes ” Hildebrand meinte, vor ihm dürfte, 


‚niemand eſſen. Alle lachten, und Bibung 
‚mit'ihnen. Nach Fiſche ritt er mit der Bots 
ſchaft heim. 2 


— 
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* Ein Held Kieberdein zivelfkite an Met⸗ 
richs Tapferkeit; Dietrich wieg, und ließ 
ſich von den Frauen waffnen. Lkieberdein 
ſprang ohne Stegereif in den Sattel, und stıhank 
ſich Dietrichs Verwandten Siegeſtab (93 
abgeſtochen zu haben. Sie brachen vor den 
Frauen, die in ben Zinnen ſtanden, zwei 
Speere ohne Erfolg; mit dem dritten rannte 
Dietrich den Gegner durch den Shi" som 
Roſſe, Daß er vier Tage in Unkraft lag. 

Die Helden wollten nun zu der Koͤniginnz 
ungern toutden fie entlaſſen, und keich beſchenkt. 
Helfrich gab Dietrichen ein koͤſtliches mit Edel⸗ 
ſteinen geſchmuͤcktes Schwert, deſſen Ktünde er 
auf einen Helm verſuchte, und Min Etfenbein⸗ 
horn, mit einem Leitſtricke von Jungfrauenhaa⸗ 
ven, und begleitete fie mit ſeinem Sohne. 
Sie ritten durch Gebirge, Wald und Heide. 
Da kam ein Sarazene von der Butg Ordenk, 
erforſchte von Helfrich, wer fie Wären, ich 
ſagte eöfeinem Herrn J anibus. Dieſem hat⸗ 
ten ſie den Vater erſchlagen: verſtellt Iub er | 
fie in die Veſte, verfperrte aber Thor und 
Bruͤcke hinter ihnen, ließ die Löwen Auf fie 
03, und fchaute dem furchtbaren Kampfe zu: 
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Rentwin hieb einen Löwen buch ben Ruͤcken, 

Helfrich ſchlug einen andern um Die Mauer, und 
Dietrich hieb einem zwei Beine ab: auch Lie? 
berdein und ‚Hildebrand ſchlugen wader brein 
bis alle tobt, lagen. Da ſchrie der Heide: par 
gocz gomp!. d.h. Helden, kehrt an fie! 
und 15 ‚Haiben. Sprangen auf fie ein... Die 
fünf Helden flellten fich mit dem Rüden gegen 
Die Mauer, und fchlugen manchen todt. Ja⸗ 
nibus wies vor allen auf Hildebrand, welchen 
aun 12 Mamm in eine Ede drängten: der ſchlug 
fie. aber alle todt, darunter. einen der Pocz⸗ 
Poſtel hieß. Darauf Fam noch Poſobel 
mit vielen Heiden: aber alle wurden beſiegt, 
obwohl ſie ihre Goͤtter Jupiter, Apollp 
und Tervitgan anriefen, und alle La- 
broko! ſchrien, d. h. Waffen (wehe) jm⸗ 
mer! Janibus wollte nun ſelber feinen Vatey 
Drigreis rächen und. drang gegen Hilde; 
branden,. ber ihm ‚aber has Bebärme vor die 
. Süße legte. Ale Heiden "wurden erfä;lggen, 
und die Helden Meifter der Burg: biefe mar 
voll Thuͤrme, Säle und. Kammern; ein Saal 
war ganz golden, mit Edelſteinen geſchmuͤckt, 
Die Fenſterrahmen mit. Perlen, die Senßer Kri⸗ 
J Q 2 
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datt, und die Bänke von Elfenbein. '. Darin 
Tagen drei ſchoͤne Jungfrauen, welche die Hels 
den freudig begrüßten und gaftlich bewirtheten. 
Sie waren Chriftinnen, die jährlich durch das 
003 dem Heiden Origreis zugefallen, und 
hießen Roffilia, Potrune nnd Pors 
eillia;z die letzte war der Kdniginn Muhme. 
Sie zogen nun alle froͤhlich weiter. 
Unterweges vermißten fie Dietrichen, wel⸗ 
cher ein wildes Schwein im Walde verfolgte, 
Res mit dem Schwerte faͤllte, ins Horn ſtieß, 
und ſich an einem Brunnen ruhte. Da kam 
ein Rieſe, 20 Ellen lang, mit feurigen Au⸗ 
"gen, ellenweitem Maule, ſchwarzem Gefichte, 
hoͤckerigem Rüden und einem Panzer von Baͤ⸗ 
renfellen; fein Schild war wie. eine Bruͤcke, 
und mit einer Wurmhaut Aberzogen; feine 
Hofen waren Bilge von Wurmſchwaͤnzen, fein’ 
Harniſch boͤrnen und ein Wurmſchaͤdel in ſei⸗ 
nem Helm. Ihm gehoͤrte alles Gewild des 
Waldes und er ſchlug feine Reule auf Oiet⸗ 
richen, deſſen Schwert auf dem Hornpanzer 
abglitt. Endlich verwundete Dietrich den 
Rieſen am Knie, welcher ihn aber an eine Loͤ⸗ 
wenhoͤhle und Die Löwen heraus trieb. Diet: 
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nich lehnte ſich an die Wand und ſchlug ben 
Rieſen durch den Hornpanzer, verlor aber ſei⸗ 
nen Helm, ‚und ſtand in großer Roth, al 
Hildebrand dazu kam: da hieb er den Kiefen 
noch durch Die Achfel, daß, er fich gefangen gab: 
‚ Dietrich ſchenkte ihm das. Leben, weil er um 
der Frauen willen:bat,. ftopfte ihm die Wun⸗ 
den mit Moo8 und ließ: ihn das Schwein tra⸗ 
gen. So kamen fie wieber zu. den Uebrigen. 
Die YJungfrauen . verbanden Dietrichen die 
Wunden, und Hildebrand tröftete ihn damit: 
er aber.meinte, wenn er todt geblieben wäre, 
fo huͤlfen ihm nicht ihrerothen Mündlein. . 

Alle ritten num zu dem Zelte der Königinn, 
welche ihnen mit ihren Jungfrauen prächtig 


geſchmuͤckt entgegen ging, unb fie ebrenvol . 


empfing. Sie freute fich der geretteten Jungs 
frauen, welche Origreis und darnach fein Sohn 
Zerevas jährlich aus der Burg geholt hatte. 
Der Riefe wollte das Schwein der Königinn 
fhenten, welche ihm aber beflere Speife ver: 

hieß: ‚feine Sau märe’voll Finnen, Ein froͤh⸗ 


liches Gaſtmahl folgte. Dann hielt ber ſtreit⸗ 


bare Zwerg Bibung ein Iuftiged Zurnei,mit 
Dolober, Dabei war Pofaunen, Pfeifen 


/ & 
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und Saitenfiairl;. Tanzen ;:» Springen: unk 
Singen. ie Ritter fhergten mit. ben ſcho⸗ 
nen Frauen. 

Dietrich verliebte ſich dabei in die junge 
Koͤniginn, und trauerte im Stillen: Hilde⸗ 
Brand erforſchte ſein Geheimniß, und ent« 
deckte ed ber Koͤniginn, welche, in orbentlis 
cher Ehe, ihn gern vom Tode befreien wollte 
Mit Zuſtimmung aller Fürften und Grafen, 
bot fie ſich Dietrichen dar, welcher dadurch 
hoͤchſt gluͤcklich wurde. Die Hochzeit wark 
Thftlich bereitet, und zu Königen nnd Furften 
gefandt. Vor dem hohen Schtoffe und Berge 
wurde fie herrlich begangen, mit einem großen 
Zurnei, Ringen, Springen, Gingen "und 
"Sagen, Spielen und Tanzen. Diei Stun 
ben währte ber Kirchgang von dem Berge 
zum Schlofe, wo bie Meſſe ah Ebe und 
das Mahl war. 

Zu Nachts brachte man: ‚bie Birmähtten zu 
Bette, unter welches Hildebrand ſich per; 
fledte. Dietrich. verfuchte vergeblih das 
Magdthum der Braut zu gewinnen. Am 
Morgen ließ fi Hildebrand: einen Eierfuchen 
geben, und fpottete Dietrichs, daß er Riefen 


is 


Belfevr als Jungfrauen bezwingen Eönnte, 
Dietrich antwortete, er habe es aus Zucht 
und der Königinn zu Ehren gethan. Die 
Folgende Nacht ging es ebenfo. Als Hildebrand 
Und die Herren am Morgen das Paar aufho⸗ 
ben, fpottete er, daß Dietrichen fo jach gewe⸗ 
fer; man fähe ed wohl an der Königinn Far⸗ 
Be. iefe meinte, wein es ihr geſchehen 
wäre, fo habe fie es leicht überfehen, Hilde⸗ 
brand Yerfpottete des Jungen Unvermoͤgen: 
er wäre ein Alter, aber wenn es ihm fo gebo⸗ 
ten würde, müßte er doch hinan. Dietrich 
ſchaͤmte ſich. Die Braut: aber fagte Hilde⸗ 
Vranden heimlich, ſie thäte es, win auch ya 
1 en nech eine Hochzeit zu haben. 
Sie zogen nun flattlih nach Boeeu: der 
ganze Rath Fam ihnen entgegenz Die Buͤr⸗ 
gerinnen machten des Braut koͤſtliche Meſchenko, 
und hielten eine große Hochzeit mit Me. In 
ver Racht Fam Dietrich zum Zwecke. 
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.VDer Nordiſche König Wilkin, Wielands 
Großvater, hatte nach langen Kaͤmpfen mit 
dem Reußen⸗Koͤnige Hertnit, deſſen Burgen 
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Smolensk, Poloczk und Kiew, und zutetzt 
auch die Hauptfiadt Holmgard- erobert, und 
‚ihn mit feinem Reiche zinsbar gemacht, und 
fterbend. feinen Sohn Rordian, zum 
. Nachfolger ernannt; gegen dieſen erneute 

Hertnit den Kampf,“ befiegte ihn in eingr 
Schlacht, und unterwarf fi ganz Wilkinen⸗ 
Land, fo dag Nordian nur Statthalter von 
Seeland blieb, 

Hertnit hatte mit feiner Gattinn zwei Sbh⸗ 
ne, Oſerich und Waldemar,. und einen 
hritten Sohn Ilias mit einer Beifchläfes 
Zinn: vor feinem Tode theilte er fein Reich, 
and Oferich erhielt Wilfinenland, Waldemar 
Reußen und Polen, und Ilias Griechenland 
Da flarb auch Nordian,. deſſen vier Ay 
föhne Afpilian, Aventrod, Etger und: 
Widol Oſerich Treue ſchwoͤren ließ und 


- 


Abspiljanen die Herrſchaft ihres Vaters gab. 


Widolf-war aber fo groß, daß feine Brüder 
ihm nur bis an die Achſel reihten, und haste 
mehr Stärke, ald zwei von ihnen. Dabei 
war er bös und wild, und ſchonte weder Men⸗ 
run noch Thiere. 
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ka yhklan ließ ihm elf eine Quenbem 
au Hals und Fuͤße legen, aus welcher ex aus 
zum. Tampfe entlaſſen wurde; eine dicke Si⸗ 
fenflange magten ihm bie andern beiden Brlıs 
ber ſtoͤts nachtragen: bavon hieß er Mibolf 
mit der Stange. Etger führte ſelher 
ainen ſo Hayden eiſernen Ser (Speer), vs 
ün, zwölf: Männer: kaum heben konnten. 
. Dſetich war mit Iuliana, be Zoe 





PR des Adnigs von Britannien unb Schere 


land, vermaͤhlt, welche nach der. Geburt einer 
Tochter Berta, ſtarb. 

Damalẽe barkhie Melias * Bent | 
 aenlank, der gewaltigſte und. ſtolzeſte König, 
Er hatte eine Tochter Ode, die ſchoͤnſte alles 
Jungfgauen; um welche ſchan viele mächtige 
Könige und Eörfen geworben hatten: er abar 
dielt ie in hodꝛ, daß er ſie allen derſagte. 
Qas vrrnahm Oſerich, und ſandte zwoͤtf Rit⸗ 
pp mit Brief und Siegel an Melias, und warb 
um bie ſchoͤne Oda; drohte aber zugleich wit 


Melias wies die Werbun ſando⸗ zutid, u 
ließ die Boten ins Gefaͤngniß werfen, um dort 
hores Hrn zu warken:,. mit welchem er aia 

S | 
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Wirkatiate acpfiogen Habe. Dieſtr waste: 
den Schimpf vaͤchen und berieth fi: meh ſel 
ern Mannen. Er ſandte zuvor nochſchaes 
VDruders Ilias Soͤhnse, Oſid und Hartnit, 
weiche au ſeinem Hofe die vornchuſten warf; 
mit reichen Geſchenken, zwes goldenen Bi 
dern, einem Purpurkleide und ſeidemen Zelte 
die Werbung zu wiederholen. Meites aber 
weite Ihn daſar nur ein Dieuftinaͤdchon fen 


vn; Eh: Ur auch dieſe Boten ir Eiſen tige. 


: ** ruͤſtete ſich Oſerich zur Rabe; mit al 
feinen Mannen, und ließ alıch.bieseker Meſen⸗ 
bridet vwie Seland Tommen: Gage und - 
Aventrod führten: Mibolfen an der Kette und 
Wangen feine Stange. Oſerich Ueß ſich abet 
Dietrich netten, . and fein Heer friedlich 
Aehen. So kam er in Heunenlanb bageigke 
fch-teutfelig.und-milde, und bezahlie Wichiid 


- alle Beige und Wein... & 309 bor Mitnas 


Hauptſtadt Walz burg, und Haß ihm ſci 
aen und feines Heeres Dieuſt anbieten/ mis 
welchem er aus Spanien gekommen: wäre 
Bir ruͤhmten ihn, Meltas aber, mißtrauiſch, 
ſchwieg dazu. Da beriethen ſich bie Burgen 
und bifneten fangen Kali 11008 Dieſet ug | 
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Sie. An vor dem abnigeſl⸗ bleiben, und 
ging mit Befolge hinein. Er trat nor dem 
„poäfe. des Königd, nannte ſich Dietrich, 
ein Herzog von Wilkinenland, wo er durch 
Oſerich vertrieben worden, und bot fußfaͤllig 
ſeine und ſeines Heeres Dienſte an. Melias 
rieth ihm heiinzußchren und ſich mit ſeinem 
Herrn zu verſoͤhnen. Dſerich misderhofte den 
Fußfall und das Erbieten, , Melias aber A 
perte ihm feinen Verdachtz und Oda ſchalt ih⸗ 
ren Vater, daß er ſie einem Koͤnige verſage, 
deſſen Vertriebener Hier wohl alles mit Gewalt 
nehmen koͤnnte. Melias blieb Hartnädig, und 

nahm Oſerichen nicht auf. 
Ais die Rieſen ſolches hörten, ward Widoif . 
0 wuͤthend, daß er. den König ſogleich erſchla⸗ 
gen’ wollte; Die Brüder hielten ihn aber 
feft:” ba Hönipfte er beide Fuͤße bis an die 
Knoͤchel in den Boden, and ſchrie ſei⸗ 
nem Herrn zu, die Braut mit Gewalt zu 
iehmen und alleß mit Feuer und Schwert 
gu vertilgen, . Dferich ließ ihn aber mit 
ſtarken Ketten um Hände und Süße an bie 
Burgmauer binden, und that zum drittenmale 
Fußfall und Bitte um Aufnahme. Mesa 

S 2 


m 
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1711 ihn aber von. binnen ziehen. und drohte 


ähn mit Gewalt zu vertreiben... Da trat Ae 
pilian zormig in ben Saal, und fihlug den 


König mit der Fauſt and Ohr, daß er nieder 
ſtuͤrzte. Oſerich fprang auf und 309 fein 
Schwert, und alle mit ihm. Als Widolf fol: 
es gewahrte, fprengte er alle Ketten, ergriff 


Feine Stange und krfchlug alles, was ihm vor - 
Sam, Männer. und Weiber, Menfchen und 


Bieh. ErriefHertniten, welcher i im Gefaͤng⸗ 
niß ihn hörte; ein Ritter Hermann fprengs 
‘te die Thür, die Gefangenen zerriffen die Fef⸗ 


ſeln, forangen hervor, und ſchlugen alles 


nieder. 


Nach dem Siege, ward Dda mit aller rei⸗ 


chen Beute zu Oſerich gebracht, welcher fie 
un feinem Herrn zuführen wollte: er fetzte fie 
-auffein Knie und zog ihr einen filbernen Schuh 
en wolcher ihr gut paßte; dann z0g er ihn 
wieder ab, und zog ihr einen goldenen Schuh 
“an, welcher ihr noch viel beſſer paßte. Da 


wuͤnſchte fie laut, daß fie einft noch ebenfo auf 


Dferichd Throne geſchmuͤckt werden‘ möchte: 
und biefer.gab fich num zu erfennen. Sie war« 
ähm hold, und er vermählte fih mit ihr, und 


. 
. wer 


\ 
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verſohute ſich nit Melias. Dieſer hatte ie 
die Hälfte ſeines Reiches beſchieden; ODſexich 
nahm es aber nicht an, fo lange Melias lebta 
amd führte feine Gemahlinn heim. Sie gebag 
ihm eine Zochter, Helle (II.2), welche di 


anmushigfte und ablichſte aller Jungfrauen 
ward. 





Damals —— Bo telung maͤch⸗ 
tig über Fries: und Sachſenland. Sch 


‚ne Söhaewaren Ortnit und Etzel (TI. 1). 


Etzel ragte fruͤh. vor allen an Größe und Staͤck⸗ 


‚und ritterhchen Tugenden, und wart zum 
Häuptling über die andem Haͤuptlinge geſetzt. 


Er ritt mit dem Heere oft gegen Heunenlaus 
welches Melias, kraftlas von Alter, nicht 
mehr zu ſchuͤtzen vermochte, und eroberte mans 
ches Stid davon. Bald darauf farb Melia, 


. and ernannte feinen Eidam Dierich zum Erben 


Etzel aber, bemaͤchtigte fi nun bed ganzen 


. Heunenreicheb,. ließ ſich zum König deffelben 


außrufen , und hatte feinen S4 in Erein 
burg. : 

Als Oferich ſolches vemahm, ruͤſttte er ſich, 
fein Erbe wieder zu gewinnen, und «6 erhuben | 
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" an lange und. wintige Ariege · zuiſcheu 


iR und Etzeln Untendeffen wer Botelung 


gehorben, und Ormit fein Kachfelger. uͤbet 
‚Beleds und Sachſenland. Drtnits Sohn 
Eſib ward ein tuͤchtiger Ritter, und kam zu 
feinem Oheinr gel, melcher ihn zum baupt⸗ 
ling ſeines Hofes machte. | 

Darnach fandfe Ihn Esel mit. zwanzig Kite. 
dere zu Oſerich, um deſſen Jochter zu. werden, 
Oferich verſagte die Werbung, nahm aber den 
Boten freundlich auf, welcher daheim Die große 
Echoͤnheit ver Weile und ihrer Schweſter 

Berta verkimbigie: | 
Escxel fanbtenun : ward feinem Freunde. und | 

Markgrafen. Küdfiger zu: Suhelaren 
(1:2). —: Diefer war, nah manchen Köms 
pfen⸗ mit Biteroif, König. zu Tolet 
Motedo) und Bergen (Burgos) in Spas. 
nien, von ihm aus bem Lande Arias oder 
Arabe vertrieben, und zu Etzeln geflohen, 
weicher ihn freundlich auſfgenommen, reich be⸗ 
fFchenkt und vor allen maͤchtig an. feinem Hofe 
gemacht hatte. — Etzel trug ihm auf, die 
Werbung zu wiederholen. Der gute Ruͤ⸗ 
ge rt yn ſechzig Mitten. Hin, mb. 


. 








ss 


art Hal Aſoicqh chron oll empfangen. :< 

rich/ erſagte ihm aber auch die Zochterz: 

abmohl Müpiger. ihm ‚die Mache ſeines Hern 

I: ward er doch reich beſchentt· nie 
Br . 

Birranf beſaabte Ebel all feine —X 
and zog felber mit ſechs taufend Kitten: und 
giroßem Heergefolge in Oſerichs Land, verwuͤ⸗ 

fete Du mit: Feuer und: Schwert und brach bie 
Burgen. Dſerich hatte ſich aber auch yerüftet; 


WR den vier Ricſcahruͤdern, und ſftellte ſein 


Heer dan. Seinden entgegen. Es kam zu einem 
dlutigen Areffen. Aspiliau hatte nur wenig 
Beoikes, vertraute jedoch anf feine Brüpe, 
Wibo wand loſsgelaſſen und ſchlug mit ſeiner 
Stenge Mann und Noß, und maͤhte alles nioe 
Ser. Deunoch wurden fir von der Uebermacht 
bewältigt tk mwßten: füchen, nahdrz. fie 
funfhundert Bitter erfchlagen hatten. Widoig, 
welcher eitein Dreihundert erlegt haste eo 
noch menden auf ver Flucht. 

Dferich fammelte die Zlüchtigen und A 
zur ſelber mis der Haaptmacht. von ehmmau⸗ 


ſenddiit ten sub vielem Krlegarolke vor. Ku 


Vatlaud trafen ſich beide Deere zu einer grv⸗ 


J 


2 
Werl. Sibolf anb ſine riee ame 





fen, und Ebel wurde endlich befiegt una ia 
die Flucht geſchlagen. Oſerich verfolgee Ihe 
bis an den Wald zwiſchen Daͤnemark und cheu⸗ 
Kentand. Beide lagerten A zu heidruchei⸗ 
Fin des Waldes. In der Nacht ichenfiel Kst 
ger noch mit fuͤnfhundert Mann das ferubliche 
SEager, Tichtete-große Rirberinge an, , und By 
dann mit Een bein. * 

Lange Zeit blieb: ar Weiche, Da abet (oo 
Rüdiger eines Tages Urlaub vvn Etzeln zu ce 
ner Heerfahrt mis Oſid und dreihundert Kite 
den; er fagte nicht, wohin; ‚wenn. en abet 
Binnen drei Jahren nicht wiederkaͤme, dnäre.cr 
vbt. Etzel gewaͤhrte, und. ONidiger breitete 
us, er zoͤge nach Spaninn, um des Kouigs 
Vochter fuͤr Etzeln zu werben; er rittiaber, auf 
wilden Wegen, in Oſerichs Reich, hielt in ch 
nem: unbetretenen Walde an, hieß dort fein Ger 
folge Hütten bauen, und drei Sabre auf ihn 
Werken. — 

Er allein ritt an Oferichs Set; und’ tab, 
8 mit tiefem Hute, als ein vbloͤdſich⸗ 
riger Alter, vor des Könige Ruf), warf ſich 


> 


Wer fd gewaltig ein, daß ſie alles niederwar ⸗ 





u. 

umsehen, nannuie ſich Sidoedeh, u 

bat um Aufnahme, . Dfesich ::augunahnte: or 
Eyprache unb Seftakk, er machte. nl: aus Hom 
nenlandi un Müblgen ſeim⸗ . Näbiger uber vord 
Iaugnete fich; ie tuhregivanı al Melias Monti, 
Merichs Feinb geumefar, - uber. vowlihehr, teg 
ihm vier Buben enfahlagen , rinelli er. lim nicht 
dienen willte , geuͤchtet, and batıum Gäu 
und Nacht. Dee: nahen ihn auf; dund hien 
ihn wohl; ab hpiger blieb jınebı Jahre amt 
Höfe, ſtaͤts in ſeinen wenſtellten· Tracht. Noch 
Hatte er Oſerichs — ‚oe wen nicht ge— 
rochen. Fe Po 1.02 & 

4 iDa kam, ek mihtigen SnkuRorsung 
aus Schwabenlanbd, und Warb: nur. fie) 
Oertnit ukb Dfikı vuwten fciwe: Irercube / accd ums 
neritiigten ihn, unde Mſertcwilligto. cin; werd 
Helle wollte. Gr ſandte Räpigiem mie der 
Werbung in ihr Cchlof: . Be umpfing ihn 
$eeundlich, zühmtefein Auges anb beſcheidened 
Meiragen ,. da ar mie zuvor zu. Iheigefummen 
wäre. Nübiger fagte, es wäre micht Brauch 
jte ſeinein Lande," daß An Bald, gumal ein 
frember, zeit einer Konigstochter vabere, 'ohad 
Auftrag bes Abnigo. Er bat: am Beiklichug 


—⸗ 


X 


Eqhbr her ni ie Gchweſter Veren 
urts alten audern hinzusgehen. Er ging: meik 
thin: den Marten, damte der König uns fein 

Geſvolge ſie dani. Bunghoferher ſehrn ante 
Dort fehte er ſich mit ahr auf Polſter unter ciß 
zen Apfelbauur; and eh wer; ſchoͤnes Me 
und Somnnenſthein. Di nehm Mübiger feinen 
Hut ab, ..entuedte ich; und warb für Etzeln 
Hellke rief ihre Schweſter Bere. herbei, fagte _ 
ihr alles, und droͤhte Ruͤbigern bee Tod. Beate 
Begftigte He, erinnerte fie au iühren Wuuſch, 
Klnigbin eonl Heanenlerid zu ſein, und redett 
ihr zu. Helle willigte ein, gab ihm rinen 
Gekbeing zum · Pfante;, urd chieß un Rah 
(Hafen zur. ut 0}. | 

Dikbiger ging; nun wieder zieht. Ring; und Ä 
Beachte bis: Aıktwots, Daß. Helle fich ti ben 
naͤchſten yardif:. Monden. noch nicht wenmählen 
. wellte, und zegte Deu Ring zum Wahrzgei⸗ 
Gen. : Rottiug beſchied ſich, dieſe Frift abzu⸗ 
werten, bat Ruͤdigern m Frame Vermitts⸗ 
lung, und ritt Yein 

Deich, Nichigerß —— ettennen 5 
bet ihm große Loaͤndereien und ernannte ihn 
‚um Maxtſchat des Dofeb und Herzog des 
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| see. Bhpigen-Iaslte Kr AT 
von Etzel erlittenen Rchabene, und bat um Gy 
laubniß, feinen Bruder Alebraud zu holen 
welcher aus dem Kampfe gegen Eueln rmumuns 


det gelegen, als er ihn unstaffen.bätte,: De. - 


rich gewaͤhrta, und Ruͤdiger ritt zu-feimen Leu⸗ 
tenin den Wald, und erzaͤblte ihnen alles3 am 


Dfid ritt mit ihm zuriek am Hfericha Hof, ua 
e, als Ruͤdigers Brake, sel auto 
nemmen wmurde. on 1 


Darnach —— — — wit den beiden 
Shmigätöchtern die Aucht hia en ſiaben Zageıı 
Und als aines Abends der Koͤnig mit all feinem 
Lenten, fahr. weintsunken., -- in Echlafe dog, 
ntwabmen Ruͤdiger und. Dis die beßten Roffe,und 
ritten zum Schlofle, we die beiden Zungfrauen 
mit allen ihren Koſtbarkeiten berait-masen; fie 
beluden dantit einige der Roſſe, anders beſtie⸗ 
gem fie ſelber, und vitten die ganze Nacht unk 
ben folgeriben Tag, 048 in den Weld, zu ihrem 
Gefolge. 
Als Oſerich dieſes Betruges inne werd, ge⸗ 
rieth er in heftigen Zarn, ſaumelte ſchleunig 
ein Heer, und jagie nach. Ruͤdiger und ſein⸗ 
bente ſahen wohl, bag fie nicht entrinnen, voch 
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In Werde wederftehen Hinten, ıfte flöheätfe 


zu einer Burg Markſtein: im Falſtur⸗ 
walbe, und ſchloſſen ſich darein. Dſerich 
umtagerte fie, und ſtuͤrmte viit Mauerbrechern; 
die darinnen aber wehrten ſich tapfer. 
AlsNRouͤdiger Tal; daß es aufs aͤußerſte kam, 
forderte er unter feinen Leuten freiwillige Boten 
gu Etzeln auf. Zwei Ritter waren bereit Dazu, 
ritten in dunkeler Nacht hinaus, mitten durch 
das feindliche Lager, und jagten mit der Bots 
ſchaft zu Etzetn. Dieſer verwunderte ſich hoͤch⸗ 
lich, und pries Rübigers kLuͤhne That; er ſam⸗ 


melte ſogleich ein Kriogeshter, und eilte Ruͤd⸗ 
gern zu Huͤlfe, welcher im fihweren Kampft 
ſchon fechzig Ritter verlotew hatte , obwohl 


Dſerich ſchon dreihunbert. 

AlsOſerich Etzels Anzug vernahm, umb 

ſein Heer zu klein ſahe zur Feldſchlacht gegen 
ihn, hob er die Belagerung auf und zog ab. 
Die Belagerten aber ſielen nun heraus, und 
erſchlugen noch zweihundert von Oſerichs Leu⸗ 
ten. Indem hörten fie auch ſchon die Heer⸗ 
hoͤrner, das Kriegögefchrei: und Waffengetöfe 
von Etzels Schaaren. Da kehrten fie um, und 
gogen ihm entgegen: fie trafen ihn mit zwan⸗ 
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zigtauſend Rittern auf einem luſtigen Felbe; 
Ruͤdiger führte ihm die ſchoͤne Helke zu, und 
es geſchah da ein gar froͤhlicher Empfang. 

Hierauf fuhr Stel mit allen ben Seinen 
heim in fein Reich, bereitete eine prächtige 
Hochzeit, und vermählte ſich mit Helfen. Rüs 
Digern aber gab er ihre Schweſter Berta, und 
eine große Herrichaft. 

So war Helke nun Königinn von Heunen⸗ 
land, und Markgraf Rüdiger hatte bad meiſte 
Anſehen an Egeld Hofe. Hieraus entflanden 


aber noch [hwere Kriege zwiſchen Oſerich und 
Etzeln. 
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Nibelungen Kaͤmpfe 
| mit | 
den Heunen und Amelungen. 





6; Gel, der Heunenfönig, hatte fo das mächs 
tigfte Reich im Often und Norden, und ges 
dachte nun aud) feine Macht im Weiten auszu⸗ 
breiten. Er zog alſo mit großer Heereskraft 
gegen ben Rhein, wo das Reich der Nibes 
kungen und Burgunben Damals zu 
Bormd unter König Gibich und Dank⸗ 
zat blühte. Diefe fühlten fih zu ſchwach 
zum Widerflande, baten durch Gefandte ‚um 
Frieden umb Bündniß, und gaben, weil’der 
Thronerhe Sunthber noch zu Hein war, ben 
verwandten jungen Hagene von Zronege 
als Geifel, 


- 


nn} 
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Etzel mied num ihr Land, und zog nad 
Sranfreih, über die Aar und Rhone* 
- hinaus, vor Gavillon, wo ber König 


Herrich mit feiner einzigen Tochter und Erz - 


binn Hildegund ſaß. Diefer that deßglei⸗ 
chen, gab Zins und feine Tochter zu Seifel; und 
Esel 309 fürder nah Wastonien und Spa⸗ 
nien, wo ber König Alpher herrfchte, wels 
cher ſeinen Sohn Walther mit Hildegunde 

verlobt hatte. Auch Alpher folgte dem Bei⸗ 
ſpiel, und ſandte Zins und ſeinen Sohn Wal⸗ 
ther als Geiſel, und erhielt Frieden. 

Als Etzel feine Macht alſo erweitert hatte, 
kehrte er mit reicher Beute und den drei Geiſeln 
wieder heim nach Heunenland. Er erzog die 
drei edelen Kinder wie die ſeinen. Hildegun⸗ 
ben gab er feiner Gemahlinn Helke in Pflege; 
bie beiden Zünglinge aber waren flätd um ihn, 
und wurben fleißig in Kampfſpielen gebt. Bald 
hbertrafen fiean Stärke und Muth alle Heunen. 
Etzel machte fie zu Herzögen feines Heeres, 
und fie erföchten ihm in feinen Kriegen manchen 
Sieg. Die fchöne Hildegund war ebenfo bes 
liebt bei der Königinn Helke durch ihre Sitte 
und kuͤnſtliche Arbeit; fie warb zulebt bie Aufz : 
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feherinn aber bie Schatzkammer/ und alles ging 
nach ihrem Willen. | 

Unterdeſſen war Gibich und Dankrat geſtor⸗ 
ben, Gunther ward Koͤnig, und kuͤndigte den 
Heunen ſogleich Zins und Buͤndniß auf. So= 
‘bald Hagene folched vernahm, entfloh er in ber 
‚Nacht, und kam wieder heim. 

Walther war gerade mit den Heunen zu 
Felde gezogen... Helle warnte Eben, Daß 
Walther, feine feſte Stüge, nicht diefem Bei: 
:fpiele folgte, und rieth ihn deßhalb mit einer 
Heuniſchen Fürftentochter zu vermählen.: Als 
Walther zuruͤckkam, trug Ebel ihm folched an; 
Walther aber lehnte es ab, um dadurch nicht 
“an feinen Kriegsdienfien gehindert zu werben. 

r . Bald darauf zog Walther abermals aus mit 
sem Heere gegen einen abgefallenen Fuͤrſten. 
Er unterwarf ihn wieder, burch eine große Nies 
derlage, und Zehrte. fiegreich zurüd. Als er 
in den Pallaft kam, fand er in einem Saale 
Hildegunden allein, er umarmte und Füßte fie, 
. ‚amb bat fie um einen Trunk. Sie reichte ihm 
den Mecher,, er weihte ibn, trank, und erneute . 
mit ihr fein Verlöbniß, und beredete die Flucht: 
fie follte Egels Helm und breidrähtigen Ring: 
© 2 
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wanzer, von. dem berühmten Schmid Wielaud, 
nehmen, und zwei Schreine mit Spangen und 


‚vier Paar Schuhen für jeden füllen, auch et⸗ 
liche Angeln Dazu legen. 


Nach ſieben Tagen ſtellte Walther ein praͤch⸗ 
tiges Gaſtmal an:. der Saal war mit Umhaͤn⸗ 
gen gefhmüdt;. Ebel ſaß auf einem Throne, 
und wählte fi zu jeber Seite zwei ‚Herpige. 


. Die Vebrigen faßen nach ihrem ange, Koͤſt⸗ 


. vr 


liche Speifen und Gewuͤrzweine wurden in Fuͤlle 
gmeiht Nachdem die Tiſche aufgehoben wa⸗ 

, nahm Walther eine mit Bildwerk vor 
Helbenthaten gezierte Schale voll Weines, unb 
bat den König, alle zu erfreuen, Etzel nahm 
fie an, Ieerte fie auf einen Zug, und hieß alle 


ihm nachthun. Das geſchahz Hildegund 
ſchenkte ein und bot die Schale Ruͤdigern und 


den uͤbrigen Reden; und es warb ihnen mit 
Trinken fo zugefeßt, daß alle im Pallaſt umher 


in tiefen Schlaf ſanken, 


Walther aber und Hildegunde, welche fi & 
nüchtern gehalten hatten , bereiteten fih num 


zur Flucht: er zog felber fein gewalfige® Roß, 


Leue:genannt, aus bem Stalle, lud einen 


Schrein auf jede Seite, und etwas. Speiſt 


\ 
’ 
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bazu, fabte bie Jungfrau hinauf und gab Ihe 


Die Zügel in die Hand. Cr: felber rüftete ſich 
in Reden Weiſe mit Helm, Panzer und Beins 


ſchienen, gürtete'fein zweifchneidiges Schwert 


Waſechen um,. und bazu, nach Heunen 
Art, einen einfchneidigen Saͤbel an die rechte 


2 Seite, nahm Schild und Speer, und ſchwang 


fi vom auf das Roß. Die Jungfrau führte 


Die Bügel, und eine Ruthe, Die zur Angel die⸗ 


nen follte, und fo fprengten ſie dahin. Sie 
ritten die Nacht hindurch, und am Tage bars 
gen fie fich im Walde, und uͤberall mieben ne 
Die bewohnten Gegenden, 

Am Morgen fpAt erwachten dort bie Heunen, 


5 Etzel vermißte Walthern, und Helle Hildeguns 


ben, welde ihr gewöhnlich hie Kleider brachte, 
und verwünfchte das Mahl, bel gerriß fein 
Kleid und gehub fich fehr übel; er verhieß gro: 
fen Lohn, wer ihm bie Klächtlinge wieberbräc 
se. Aber keiner wagte fich daran, _ 
Dieſe ritten indeflen auf unwegfamen Das 


ben, und Walther fing: Bögel und Fifche zur 


Speife, Am vierzigften Abend kamen fie an 
ben Rhein oberhalb Worms. Sie ließen fich 
Aberfegen, und Walther gab dem Sergen 
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{Sährmann) von ben nnterwöges gefangenen 
Fiſchen zum Faͤhrlohne. Der Serge brachte am 
andern Morgen bie Zifche dem Küchenmeifter, 
welcher fie fr den König Föftlich zurichtete. Guna 
ther erfannte ſogleich, Daß es Feine Rheinfifche 
“wären, und forſchte nach. Der Ferge beſchrieb 
die Fremdlinge und ihren reichen Aufzug. Ha⸗ 
gene erkannte daran Walthern, und freute ſich 
feiner Flucht. Gunther aber wollte hier Erſätz 
für ben zuvor an Egeln gegebenen Bind nehmen, 
und hieß feine Mannen fich ruͤſten. SHagene; 

des Waffengefaͤhrten eingedenk, warnte vers 
geblich. j 
Walther war bis zum Wasgenſteine. ge⸗ 
kommen, einem engen Bergpaſſe in dem Was? 
genwalbe (Wasgau, Vogeſen), und rafiete 
dort in einer Höhle: zum erflenmale auf diefer 
Bahrt 308 er die Rüftung ab, legte fich Hilde: 
gunden in den Schooß, um zu fchlafen, und 
hieß fie Wache halten, weil man bort von ber 
Höhe weit ins Land fchauen konnte. Gunther 
ritt mit feiner Schaar der Spur nad; Hilde⸗ 
gund fah fie, und wedte Walthern. Sie fuͤrch⸗ 
tete die Heunen, und bat ihn ihr bad Haupt 
Abzuſchlagen, damit fie keinem andern zur 
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Beute wide. Walther erkannte die Nibelun⸗ 
gen, und tröftete fie. Auch erkannte er an 
Helme feinen Gefellen Dagene, welcher allein 
ihm furchtbar, wäre: 

Als fie heranfamen, rieth Hagene, zus 
vor Güte zu verfuchen; und Kamelon von 
Mes ward abgefandt ihn. auszuforfchen und. 
das Roß fammt ben Schägen und ber Jungfrau 
zu fordern. Walther nannte fih, und ant⸗ 
wortete ſtolz; doch bot er Hundert goldene Arms 
fpangen, wenn man ihn.ziehen ließe. . Has 
gene rieth, fie anzunehmen, und erzählte feinen 
Traum aud voriger Nacht, wie ein Bär Guns 
thern im Kampfe ven Schenkel zerfleifeht, und. 
ihm felber, als er zu Hülfe geeilt, ein Auge 
auögerifien habe. Gunther fchalt ihn einem 
Feigling und Maulhelden, wie auch fein Vater 
Aldrian gewefen wäre; und Hagene flieg zor⸗ 
nig vom Roffe, ging auf einen nahen Hügel, 
und feste fih auf feinen Schild, dem Streite 
zuzufhauen. Gunther aber ließ durch Kames 
Ion von Walthern den ganzen Schatz fordern 
oder mit Gewalt nehmen. Walther bot nur 
zweihundert Spangen, und ber Kampf begann, 
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Kamelon warf den Speer, aber Walther 
wid; aus, und wärf ihm dagegen feinen Speer 
burch den Schild, daßer die Hand, womiter 
das Schwert ausziehen wollte, an die Hüfte 
bohrte, und bis in dag Roß drang, welches ſich 
baͤumte und den Reiter abgeworfen hätte, wire 
er nicht ſo angeheftet geweſen; und als Kame⸗ 
lon ſich losmachen wollte, durchſtieß Walther 
ihn mit dem Schwerte, und zog ben Speer wies’ 
ber heraus; worauf Roß und Reiter zugleich 

niederſtuͤrzten. 
Da ſprengte Skaramund, Namelons 
Bruderſohn, mit zwei Speeren zur Rache dar; 


Walther entwich dem einenund fing den andern 


mit dem Schilöbudelauf. Skaramund ſchlug ihn 
nun mit dem Schwerte auf den Helm; Walther 
aber ſtach ihn unter das Kinn, hob ihn vom 
Roſſe, und hieb dem Sittenden mit deſſen eige⸗ 
nem Schwerte den Kopf ab. 

Nun ſchoß Berhard, ber Bogenſchuͤte, 
viele Pfeile auf ihn, welche er alle mit dem 
Schilde auffing und abſchuͤttelte; und als jener 
aäher heranſprengte, warf Walther dem Roſſe 
ſeinen Speer in die Bruſt, daß es ſich baͤumte 
und mit dem Reiter aberſcius/ ſprang hinzu, 
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entriß ihm das Schwert, ergriff ihn bei den 
blonden Haaren, und ſchlug ihm unerbittlich 
das Haupt ab. 

Hierauf kam Eckefried, aus Sachſen, we 
er eines Fuͤrſtenmordes wegen entflohen war, auf 
einem braunfchedigen Rofle heran. Walther - 
- Schalt ihn einen Elfen, und Edefrieb fpottete 
uͤber Walthers Waskoniſche Sprache und leicht⸗ 
finniges Bott. Eckefrieds Wurfſpeer zerbrach 
auf Walthers Schild, deſſen Lanze dagegen 
jenen durchborte. 

Nun erbat ſich Hadawart von Gunthern 
Walthers ſchoͤn bemalten Schild; und weil der 
Weg durech die Leichname verſperrt war, ſprang 
er vom Pferde, und ohne Lanze, bloß mit dem 
Schwerte, forderte er den ihm zugetheilten 
Schild. Walther ſchlug ihm mit dem Speere 
das Schwert aus der Hand und ihn ſelber, 
als er floh, nieder, ſtemmte ihm den Zug auf den 

Hals und bohrte ihn an den Boden. 

Der ſechſte war Patafried, Schweſterſohn 
Hagenen, welcher ihn vergeblich abmahnte, 
und laut den unerſaͤttlichen Ruhmdurſt anklag⸗ 
te, welcher ibn bald von Gattinn und Kind 
fheiden wuͤrde. Walther hörte ſelches, und 
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als der Juͤngling ihn anrannte, wollte er ſel⸗ 


ner ſchonen, und warnte ihn; jener abet 


warf den Speer und drang wild auf ihn ein, _ 


und Balther fhlug ihn duch Schild ‘und 


Panzer in die Weiche, daß fein Gebärme zu⸗ 


gleich mit ihm niederſtuͤrzte. | 
Gerwit, Graf von Worms, wollte ihn 


raͤchen, ſprengte uͤber die Leichen weg, und 
ſchlug auf Walthern, indem dieſer Patafrieden 


den Kopf abhieb. Walther aber ergriff den 
Speer, ſtieß ihn vom Pferde und hieb ihm 
ebenfalls den Kopf ab. 


Jetzo zauderten die uUebtigen, und baten Gun⸗ 


thern vom Kampfe abzuſtehen. Der aber 
ſpornte Alle zur Rache, und Randolf ſpreng⸗ 
re vor, and traf Walthern, da er ſich den 


Schweiß abtrocknete, mit der Lanze auf den 


Ringpanzer, daß nur Wielands feſtes Ges 
ſchmeide ihn bewahrte. Walther ergriff den 
Schild; ehe er aber den Helm aufſetzen konnte, 
ſchwang ihn Randolfs Schwert zwei Locken 
vom Haupte. Da ſtuͤrzte ihn Walther gewal⸗ 
tig zu Boden, trat ihn unter bie Süße, und 
some ihm den Hals ab. 
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Helinöt folgte, ber deunte, mit einem 
u Pre. Dreizade an einem Seile, welches die 
üuͤbrigen hinter ihm hielten, während er ihn 
Träftig in Walthers Schild wärf, daß er dar⸗ 
"In hängen blieb. Alle jubelten laut: es was 
Ten noch, Gieuter, benannt Helmnot, 
Trögunt don Strußburg, Tanaftus 
: von Speer, und Gunther felber, als der 
‚zwölfte; dieſe bier zogen aus Leibesfräften. 
Walther aber fand wie eine Eiche; endlich 
Tieß er den Schild fahren, fprang auf Heli- 
noten und fpaltete ihm Helm und Haupt. 
Troguͤnt floh dom Seile zu den: abgelegten 
Waffen; Walther verwundete ihm bas Bein, 
eilte züdor und nahm ben Schiid, welchen 
hun Trogunt felder mit einem Steine zer⸗ 
ſchmetterte und ſich auf einem Knie fit, ben 
Schwerte wehrte, Walther hieb ihm die 
Rechte ab, und wollte ihn eben koͤdten, als 
Tanaſtus zu Huͤlfe kam. Walther hieb die⸗ 
Tem die Schulter ab und die Eingeweidè aus; 
und als Trogunt ſterbend ihn noch Thal, legte _ 
er ihm eine goldene Kette um den Hals, wels 
che er Mit zu feinen Bruͤdern nehmen. font, 
sum Seichen, wie dr fie gerochen habe, 
| | us 
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So lagen alle eilf todt; Gumthen, entz.. 


floh zu Roſſe, und flehte Hagenen um Huͤlfe. 
Dieſer erinnerte ihn an den fruͤheren Schimpf, 
und wollte nicht gegen ſeinen Waffenbruder fech⸗ 


sen. Gunther beſchwur ihn bei der großen 


gemeinfamen Schmach, und Hagene willigfe 
endlich ein, berieth aber eine Lift. Sie ent» 
fernten fich an einen Ort, wo fie verſteckt alles 
beobachten Eonnten, und ließen die Roffe grafen. 

Die Sonne war untergegangen; Walther 
fuͤrchtete Hinterhalt, aber auch, in die Irre zu 
zeiten, und zu fliehen. Cr verhägte .aljo den 
Zugang zu feiner Veſte mif Dornen, und be: 
tete Iniend, mit bloßem Schwerte, gen Often 


gekehrt, zu Gott, Die ſechs erbeuteten Pfer⸗ 


. de band er. feft, nahm Speife, und ruhte auf 
dem Schilde. Hildegund hatte Die erfte Nacht⸗ 
wache, faß zu feinen Häupten, und hielt ſich 
wach burch Sefang. Darnach ſtand Walther auf, 
und wachte bid zum Morgen. Da nahm er 
den Befiegten die Waffen, Spangen und 


Schmud ab, belud damit vier Roſſe, fette 
Hildegunden auf feinen Leuen mit den beiden 


chreinen, beftieg felbgr das fechfte, und Up 
bie andern vor fich hingehen. 


.. 
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Bald aber gewahrte' Hildegund bie beiden 


Männer von einem Huͤgel ihnen nacheilen. . 


Malther ließ fie mit den übrigen Roffen in den 
nahen Wald reiten, und ftellte fi) den Ver: 
folgern zu Wehre. Er mahnte Hagenen an 
ihre Maffenbrüderfchaft, und bot-ihm einen 


Schild vol Goldes um Frieden. Hagene fors. 


derte aber Rache wegen der erfihlagenen Bluts⸗ 
freunde, und warf feinen Speer auf ihn; dal: 
felbe that Gunther: beide aber hielt Walthers 
Shild ab. Nun drangen fie zugleich mit dem 
Schwerte auf ihn ein, Fonnten aber vor feinem 
längeren Speere ihm nicht nahe fommen. Da 
wollte Gunther den verfchoflenen Speer wieder 
aufheben, Walther aber verhinderte es mit ſol⸗ 


hen Schlägen, daß nur Hagenen Schild den 
König rettete, Sie Fämpften wüthend, von. 


der zweiten bis zur neunten Stunde. Walther 


fledderte endlich feinen Speer auf Hagenen 


und verwundete ihn durch den Schild und Panz 
zer; dann fehlug efmit dem Schwerte Gunthern 
ein Stud vom Schilde und eine ſchwere Wun⸗ 
de in den Schenkel, daß er flürzte: er wollte 


ihm den Zodesfkeich geben, aber Hagene fing . 


ken Schlag mit feinem Helme auf, an me 
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chem bas Schwert zerſprang, und verwundetse 
Walthers Rechte. Dieſer zog nun mit der 
Linken den Heuniſchen Saͤbel von. der linken 
Seite, und ſchlug Hagenen damit das rechte 
Auge aus. Da batten alle drei ‚genug, und, 
der Streit endete. 

Walther rief Hildegunden herbei, welche die 
Wunden verbagd. Sie ſollte dann Hagenen 
den Meeth zuerſt geben, Gunthern zulest; 
gm aber erkannte Walthern ben Preis zu, 

eim Zrunfe verfpotteten ſich die Helden, daß, 

Walther feine Geliebte nun mit ber, Linken uns, 
armen, und Hagene nun alle Leute von ber, 
Seite änfehen und grüßen müßte, Somit er⸗ 
" nauten fie ihre Freundſchaft, und ſchieden in 
Srieben von einander. Hagene brachte Guns 
tern - zurüd nach Worms, und Walther ritt 
mit Hildegunden beim, wo er freudig, empfan⸗ 
gen wurde, und nach ſeines Vaters ode, Lange. 
und gluͤcklich herrfchte, und noch manche Heldenz 
“er vertrag, | ° 


Biterol fware ein tapferer Degen und König, 
non Bergen (Burgos?) und ſiehen Laͤndern in 


Spanien; feine Gemahlinn war die fihöne 
Dietlind. Erfaß in feiner Hauptfladt Tole⸗ 
do, inderen Nähe berBerg Hegt, in welchem zu⸗ 
erſt die Rigeomanzie oder Schwarzkunft erfunden 
wurde. Hier lebte er mit hohen Ehren und Ruhm, 
und hakte die trefflichften Waffen, eimen. uns 
- burchbeinglichen . Panzer, und das « gute 
Schwert Shrit. Dieſes war eind ber drek 
Schwerter von dem Schmide Mime, welcher 
in Azzaria, zwanzig Meilen von Toledo, 
faß,.und ber trefflihfie Meifter war, fo wie 
Hertrih in. Waskonien; - mit dieſem 
fchmiebete er zwölf Schwerter, zu welchen 
Wieland: Mimmwing bad dreizehnte 
wor, und welche niemand anders ald ein Fuͤrſe 
oder Fuͤrſtenkind tragen durfte. 2 . 
Biiterolf und Dietlind hatten eine Tochter Si i⸗ 
mild, und einen Sohn Daetbieb (II. 7). Als 
dieſer zwei Jahr alt, und Biterolf ſchon bejahrt 
war, da kam ein faſt hundertjaͤhriger Pilger nach 
Toledo, und erzaͤhlte von Ekel s praͤchtiger Hof⸗ 
haltung in Heunenland, welcher die Könige 
Salomon, Nibelot zu Bary s md Merz - 
cian zu Babylon uͤbertraͤfe, und nur mit 
Ant fuchs von Gab elein undBaligatoek 
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gidyen und Perfien zu vergleichen wäre; 


: feine Gemahlinn, die fchöne und milde Hefe . 


wäre Chriſtinn, und Chriften und Heiden Ich 


- ten dort. friedlich beifammen. Biterolf nahm - 


ſich ſolches zu Sinne, daß Ebel feine Herrliche 
keit übertreffen follte, und befchlog Aimlich 


dahin zu ziehen, um fich davon gu liberzeugen. 


Er ſetzte überall im Lande Vägte ober Richter 
“an feine Statt ein, vorgeblich auf den Todes⸗ 
fall oder Krankheit, wählte die beten zwölf 
Reden. aus, bereitete alles zu ber Fahrt, und 


398 nach -eimer Weihnachten heimlich hinweg. . 


Er führte fein gutes Schwert Schrit, und 


fuhr fo ritterlich durd die Erembe, daß nie | 


mand ihn, auf der. Straße berauben konnte. 
So ritt:er durch die Stabt Paris. Das 
vernahm ber junge Walther von Spanien 
(Waskonien) „Arragon, Navarra und 
Karlingen Frankreich) der aus Heunenland 
heimgekommen war, und ließ um ſeine Fahrt 


fragen. Biterolf erkannte Walthern, feinen 
Scwefterfohn, an dem Wappen im Schilde, 


wollte fich jedoch nicht kund geben, und beide 
geriethben in Kampf. Biterelf fchlug Wal: 
theen-mit Schriten buch deu Helm, und 
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Walther ihm mit feinem guten Schwerte Wa⸗ 
ſechen hart auf den Panzer. Beide erkann⸗ 
ten fick hierauf, ‚und verföhnten fi. Wal⸗ 
ther bat Biterolfen, mit ihm nad) Paris umzu⸗ 
Bohren; Biterolſ aber verlangte nur Maͤhre 
von Etzeln: und. Walther erzählte nun- bad Bes ' 
ben in Heunenland, wie Rübiger, welchen 
Biterolf aus. feinen Erbe Arabia vertrieben 
hatte, an Etzels Hofe gewaltig wäre; und 
wie er, Walther, mit Hagenen bort von 
Etzeln das Ritterſchwert empfangen hätte, 
auch mit Ländern. belehrt werben follte, aber 
mit Dildegunden entflohben, und fihb am 
Rheine durchgefochten hätte. Biterolf bes 
fahl Walthern feine Gemahlinn, Land und 
Leute. Walther übernahm es, und ritt zurüd 
nach Paris. 

Diterolf aber: ritt fuͤrder, durch Bur gun⸗ 
denland und das Reich. So kam er an die 
Donau, in Baiern, wo Gelfrat und 
Elfe, des alten Elfe Söhne, weber Ritter 
noch Kaufmann ohne Geleite burchreiten lies 
fen. Gelfrat rannte deshalb Bitrolfen an, 
wurde aber vom Roſſe geftochen, und dannauch 
zu Fuß im Schwertlampfe.beftegt; ebenfo vera 
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munbefe ein Biterolfs⸗Mann Ehen; und von 
34. Rittern wurben fieben erfchlagen. Darauf“ 
wurde Friede gemacht, und Bitesolf ritt ruhig: 
- weiter, u 
Bor Behelaten fand. es auf der. Mark: 
zween Wartmaͤnner, zur Hut des Landes, wel⸗ 
che ihm gaſtliche Aufnahme bei der Markgra⸗ 
finn verkuͤndeten. Ruͤdiger war nicht daheim, 
aber Gotelind, Dietlinden Verwandte, em⸗ 
pfing und bewirthete Biterolfen ſehr freundlich. 
Er entdeckte ſich jedoch nicht, und ritt am Morgen 
weiter: Gotelind gab ihm ſicheres Geleite üben... 
Medelik (Moͤlk) hinaus durch Kuͤdigers Mark: 
bis in Oſterland. Als er bier an die Burg 
Mutaren kam, wo die Brüder Wolfrak 
. amd Aſtold, welche Etzel ßch bisher nicht zu 
Freunden gewinnen konnte, mit tapferen Ritz .. 
tern ſaßen, rannten ihrer dreißig ihn anz 
Wolfrat aber wurde von ihm aus dem Satteh ' 
geſtochen und durch Schild und Ringpanzer ges. . 
bauen. Aſtold flach einen von Biterolfs. Manz - . 
- nen nieder und einen. fihlug er tobt, waurbe,- 
aber auch von Biterolfen verwundet; und das. 
mit der Kampf gefchieden. Die Brüder uͤber⸗ 
ließen ihn etwa dem. arten Griechen Sinta 
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am in Oſfferland, und gaben ihm Gefeite 
über Wien hinaus bis in Ungerland, 


So gelangte Bitgrolf.nah Eyelenburg .. 


. fen): im prächtigen Aufzuge ritt er mit ſei⸗ 
nem Gefolge zu Hofe Etzel empfing. ihn 
ehrenvoll, bieg ihn neben fich figen, ihm Wein 
ſchenken, und fragte dann um fein Gewerbe. . 
Biterolf fagte es, und bot feine Dienfte an, 
nannte fich aber nicht. . Edel nahm ihn wil⸗ 
lig an, und empfahl ihn dem Herzog Ra: 
mung von Wallachenland. Da begruͤß⸗ 
ten Biterolfen auch die übrigen zwölf Fuͤrſten 
on Exeld Hofe, Sigeher ausber Türkei, '. 
Markgraf Rüdiger und der Markmann 


Gotel, Gibich und Hernboge von 


Wallachenland, Herman der gefangene Her⸗ 
zog von Polen und Herzog-Schrutan von 
Meran, SandgrafIrnfried von Thuͤrin⸗ 
. gen und Otto, Iring von Lothringen 
und Hawartvon Dänemark. Inſonder⸗ 


zu veit gruͤßte ihn, Ruͤdiger; und Biterolf dankte 


ibm für die gaftliche Bewirtung zu Beches 
laren, | 
Helke, welche durch ihre Milde Etzels Ehre 
ver allen erhob, und u Rüdigern, ber ih 


“ 
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Gaben fpendete, die große Gewalt verſchaffl 


hatte, begruͤßte Biterolfen am dritten Tage, 
neben Etzeln fitzend, noch liebreicher. 
Biterolf nahm zwar von beiden Feine Gas 


“ben, focht aber bis ins‘ dritte Jahr vor allen 
tapfer in Etzels Heerfahrten. In einem harz 


ten Kampfe gegen bie heidnifchen Preußen, vor 


der feften Stadt Gam alyn*) am Meere, drang | 
Biteroff mit dem Banner und Rüdiger bis in 


das Thor; fie bieben die Ketten auf, wurden . 


aber durch Liſt verlockt, und mit achtzig Dann 
gefangen. Schrutan mit Den Mebrigen mußte 


heimziehen; und beide lagen vier Nahre lang 


gefangen, ohne daß Ebel felber mit aller 


Macht fie befreien konnte. Endlich grubfih 
Biterolf durch den Thurm in einen andern 
Thum, wo ber Preußenktönig Bodislad 


mit feiner Gemahlinn ſchlief. Die Königinn, 


das fchönfte Windifche Weib, bat um ihres 
Mannes Leben, und Biterolf band ihn, und 
befahl ihn digen und zehn Mann; mit beit 
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beigen eilte er zum Thore, erfchlug ben vibr⸗⸗ 
ner, und that Etzeln die Maͤhre kund, welcher 
fogleich mit 1000 Mann heranzag. Bitsrolf - 
"ging wieber in die Stadt, that hier, ald wenn 
‚er die Runde ginge, und ſteckte Etzels Fahne 
von bem Thurme aud. (el ſtuͤrmte nun die 
Stadt, wäre aber von den Wurfſteinen ber 
Bürger erfchlagen, hätte ihn Being nicht hins 
. ter fi genommen. Heftig war der Kampf 
an fisben Thoren; die Stadt wurde aber im 
Sturm erobert, ‚und ber König und die Könis 
ginn mit ihren 86 Frauen gefangen. Biterolf 


und Rüdiger retteten die Stabt vor gänzlicher - | 


Serftörung, und vermittelten Frieden: Stadt 
und Land unterwarf ſich Ebein, und Die Ge 
fangenen,. und vierhunbert Ritter, als Geiſel, 
nebft ſchoͤnen Frauen und Mägden und vielen 
Reichthuͤmern, wurden mit nach Heunenland 
geführt. 

Ruͤdiger erhielt Urlaub nach Haufe, und 
zog durch die Mark (Mähren?) zu Böheim 
nach Bechelaren, wo er Gotelinden und allen 
den Seinen herzlich willfommen war. 

Die Heunen gogen auch heim, binnen vier: 
sig Zagen bis zur Doneu, und wurden zu 
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Etzeinburg herrlich empfangen. Ebet gab Hei⸗ 
Pe’ die Preußenkoͤniginn mit ihren 112 Jung⸗ 
frauen und 44 Ritterfrauen, zum Hofgefinde, 
und Helke tröftete fie liebreih. Alle Gefänges 
nen und Geiſel wurden auf ihren Eid ledig ges 
laͤſſen, unb blieben 53 Wochen, wohlgehal⸗ 
ten, am Heuniſchen Hofe. 

Halte dankte infonderheit Biterolfen für den 
Sieg, und fragte ihn nun um feinen Namen. Er 
nannte fih Diete von Daͤnenland;z ein 
ruͤhmlicher Helb, von welchem Edel auch ſchon 
gehört hatte, Esel bot ihn Gut und Land zu 
Sehen; Biterolf aber lehnte e8 ab, fo länge et 
noch von feinem Mitgebrachten hätte. Ä 
Unterbeflen erzog daheim Dietlind ihren 

Sohn Dietlieb mit der zärtlichflen Sorafalt; 
Als Dietlied andere Kinder Water! fprechen 
hörte, fiagte er, was das waͤte; und bie 
Mutter klagte, baf fein Vater ſchon zehn Juh⸗ 
‚ te außen wäre, ohne daß fie wüßte, wo und 

waruin. Dietlieb wollte ihn aufſuchen, bie 
Mutter aber beſchwur ihn, bei ſeinem Erbe zu 
bleiben, welches nur Walther s Pflege ihm bes 
huͤtete. Der Knabe verſprach es, hatte aber 
große Luft am Ritterſchaft, und weil Die Bei 
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ſorgte Matter ihn davon abhielt, übte er fih 
ſelber im Reiten und Waffenfuͤhren. Ein Mei⸗ 
ſter aus Irland kehrte ihn ſchitmen kfech⸗ 
ten), mit dem Schilde und Buckeler (kleinem 
Schilde). Dietlieb fand eines Tages‘ feines‘ 
Vaters Rüftung: einen Helm von Stahl, mit 
fieben Helmteiften, [hören Zieraten, und bierfars 
big, laſurblau, ſilberweiß, kohlſchwarz und 
goldroth; er ſchuͤttete ſich den Halsberg (Pan⸗ 
zerhemde) muͤhſam an, zuerſt das Hintertheil 
vornz und band das treffliche Schwert Belſung 
detret, ſchwang es, nahm den Schild, und die 
anze, deren Schaft von Elfenbein aus dret 
Stuͤcken, und daran das fpiegelhelle Speer zu 
Kalye*) gefehmiedet war. Er freie fich der 
herrlichen Waffen; dann legte er fie wieder ab, 
Hebachte fie aber bald zu Hebrauchen. . 
Er bat die Mutter um Erlaubnig mit feinen 
Falknern Auf die Beize (Wogeljagd) zu reiten, 
und mächte ſich vor Tage aud dem Frauenge⸗ 
mache auf, wo er noch mit der Muster fchlief, 
— — J x ’ 
9) Ralde fheint verwandt mit bem Beige Rab . 
loda Yarin Sieland ſchmieden lernte. S. 126: 
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welche ihn zärtlich entließ. Er hatte draußen 
drei getreue Knappen beſtellt, Denen er die Rüs 
fung durch ein Zenfter von der Mauer nieders 
dieß. Dann beflieg er fein treffliches Roß 
Belke, weiches dem Roffe Dietrichd (Kalte) 
ähnlich und mit bemfelben aus Einem Geftüte 
war, und ritt zu den Knappen hinaus, wo «x 
das Panzerhembe aulegte; fein Schild, Speer 
und Lanze wurde überhüßt, bamit ber Glanz: 
fie nicht verriethe: und fo ritt er heimlich son 
Toledo hinweg. Ä 
Als er nicht wieder heimkam, ward er uͤber⸗ 
all vergeblich geſucht: an der mitgenommenen 
Ruͤſtung ſahe man, daß er weit weg war, und 
Dietlind heklagte ihn jaͤmmerlich. 
Dietlieb aber zog mit feinen eben fo jungen 
Knappen, fröhlich dahin, feinen Vater zu fu⸗ 
den, und ferfhte überaf nach ihm. Sein 
kindlicher, der Reife unfundiger. Muth machte 
ihm alle Leute Hold; und nirgend wurde er an⸗ 
gerannt, weil er unbewaffnet ritt. So fragte 
er ſich nac Burgundenland, und kam an 
die Burg Tronege, welche mit dem Lande 
umher Hagenen gehoͤrte, und auf welcher 
vierzig tapfere Ritter ſaßen. Dieſe ließen die 


} 
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| Worlibergiehenden um'idre Reife fragen, - und 
als fie flolge Antwort befimen, ritten ihrer 
fechs hinaus, Dietlieb wurbe fogleich gewaff⸗ 
net, und ſtach ihrer drei nach einander vom 
Roſſe. Da ſahen die uͤbrigen, daß auf ſeine 
Lanze noch nicht einmal das Speereiſen geſteckt 
war, und ließen ihn sichen, fandten aber Bot: 
ſchaft nah Metzee. Wort’Tap Ortwins 
Wittwe mit hundert Rittern; und als Dietlieb 
dahin kam, rannten ihrer —* denen er auch 
ſeine Fahrt nicht ſagen wollte, ihn an: er 
flach ebenfalls drei von ihnen aus dem Sattel, 
und gewann ihre Roffe. Der vierte verglich idn 
mit dem gewaltigen Pakttam von Alexan⸗ 
drien, ber nachmals König von Apulien, 
ward, nur daß er halb fo groß wäre und nicht. 
Kitterfcheft derfilinde. Sie vernahmen num, 
daß er gar noch rin Knecht oder Knappe, 


and noch nicht Ritter geworben wäre, und’ 


machten Frieden mit ihm. Cr gab ihnen bie 
Roffe wieder, und ritt mit ihnen nad Mes 


yinein, wo er koͤſtlich bewirthet wurde, Hier 


erkundigte er ſich fuͤrder nach beruͤhmter Kitter⸗ 
ſchaft, und hoͤrte von Dankrats Söhnen zw’ 


Worms und yon dem ritterlichen Geſinde Gi⸗ 
| | z 
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kids balelbſ, welcher fruͤher mit Danforten 
biele Lande befeffen hatte. Dietlieb konnte 
zwar. nichts von feinem Bater bort erfahren, 


melchen er, ohne ihn zu nennen, befchrieb,. 
murbe- aber deßhalb nah, Heunenland ges 
voiefen, wo ſich fo_biele frembe Ritter auf⸗ 


hielten, 


Gr ritt fuͤrder, mit GSeleite fieben Meilen. 


weit, durch Eothringen, bis an ben Wa 8x 
gaumald, Da: waffnete fic Dietlich gegen; 
hie Schächer (äuber), barin, und ließ einen, 
Knappen voranreiten. Er kam aber unanges 
fochten hindurch, yub- fragte die Leute, ob der 
Koͤnig zu Worms, wärs. Er hörte, daß ders 
felbe eben. von einer. fieghaften Heerfahrt’gegen, 
bie Sachſen heimzöge; und um ihm, nicht, zu 
begegnen, mied er Worms, und fuhr bei der 


Stadt Oppenheim. uͤber den Rhein. Den⸗ | 


noch flieg er auf. Gunthern, welcher mit 
Gernoten und. Hagenen allein .vgr- bem, 


Haeere ritt. Hagene ward hingeſandt, ihn zu 


fragen: Dietlieb antwortete mit. dem Speere, 
ſtach Hagenen durch dan -Ringpanzer, und vera 
wundete ihn dann auch mit dem Schwerte, 
Dafielbe widerfuhr ham zweiten, Baten .. Gera 


“ 
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noten. Da rannte ber König felber ihn an, 


wurde aber nur dadurch gerettet, daß ſein Roß 
von dem Stiche niederſank, und dann auch von 
Dietliebs Schwerte verwundet. Dietlieb Tag, 
te, daß er nur ein Knappe wäre, und Gun: 
ther Yud ihn nah Worms ein. Bietlieb wollte 


aber nicht, und drohte, diefen Anfall noch einft 


zu rächen. Die drei Ver bundeten ritfen ver: 
drießlih nah Worms. Hagene vermüthete 


wohl, es möchte ein Sohn Biterolfs und 


Sippe Walthers von Spanien fein; er fuͤrch— 
tete feine Rache, und rieth, ihn feſtzuhalten. 
Gunther aber war zu flolz, ihn zu fürchten! 
und als man in Worms die Wunden fahe, und 
vierhundert Ritter fogleich zur Rache aufwaren, 


gebot er, ihn ruhig ziehen zu laſſen. 


Dietlieb entwaffnete ſich wieder, und riit 


in Frieden weiter gen Öftfranfen an dei 


Main, wo fie Fifche, Brot und guten Fraͤu⸗ 
kiſchen Wein fanden. Der Wirth warnte ihn 
vor dem flarfen Rauben im Baierlände, 
wenn er ohne Geleite ritte, und rieth ihm, "nen 

Lorbeerzweig in die Hand zu nehmen, u 
wenn er ihm vom Reiche zur Sicherheit. geg 

ben wäre, Das deſchah: und fo Fan Die. 


” . 
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lieb an bie Donau, wo die Baiern ſolched 
Geleite ſehr verdroß; und ohne Gefährbe er 
reihteer Heunenland und Etzelnhurg. 


DerMarfchallgab hier den Gäften gute Herz - 


berge, in der Stadt, Am Morgen follten fie 


an den Hof zu Egeln kommen, und kleideten 


fi) prächtig. Dietlieb ließ fein Haar, ohne 
Band ,,. bid über den Schwertgürtel bangen, 
wie eine Jungfrau, und war fo zarf und mins 
niglich, daß alle, bie ihn fahen, ſich etwas 
von ihm wuͤnſchten. Er ging zur Meile, die 
man ben Ghriften fang, und fand da in gro: 
Bem Gebränge der Neugierigen. Dann führte 
ihn der Marfchall in den Pallaſt zu Ekeln, der 
ihn freundlich empfing: Dietlieb bot feine 
Dienfte an, und Ebel verhieß ihm das nächfte 
- erledigte Land. Biterolf war auch gegenwär- 


fig: Vater und Sohn erkannten fih zwar 


nicht, doc) zog das Herz fie zu einander. Dann 
wurde Dietlieb auch zu Helke'n geführt, die 


ihn noch Tiebreicher aufnahm, und ihn bei ih⸗ 


ren eben fo jungen Söhnen Drt und Erpfe 
(Scharf), fammt Nubung, Ootelinden 
Sohn, ald Gefpiel in ihren Kammern behielt, 

Dietlieb Abte fih nun mit, ben Hofleuten im, 
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Speerſchießen, Steinwerfen, Laufen und 
Springen, dem bie Frauen aud dem Senftern 
zuſchauten, und gewann in allem ben Preis. 
‚Helle und Egel wollten ihn, wie unbefannt 
feine Herkunft war, zum Kinde annehmen. 

Bor Jahres Zrift, hatte Ebel eine Heerfahrt 
gegen die Fürften in Polen; Ruͤdiger und 
Gotel führten fie an, mit go0o® KRittern, und 
2900 unter Iring, Hamarf und Irnfried, 
Hornboge, Ramung und Sigeher, Der Preus 
ßenkoͤnig ward entlaffen, um auch ein Heer 
für Eseln zu fammeln, obwohl er ungern gegen 
feine Nachbarn Friegte: feine Gemahlinn blieb 
bei Hellen. Bor allen zog auch) Biterolf wies 
der mit. Dietlieb wollte auch gar gern dabei fein, 
Etzel abererlaubtees nicht, und Tieg ihn forgfam 
hüten. Dennoch entritt Dietlieb eines Mor⸗ 
gend in feiner Rüftung,, ließ fich über die Do⸗ 
nau feßen, und eilte der Spur bed Heeres 
nach, durch Wald und Waſſer; zulest kam er 
über die Preußen: Wag*), welche Preußen 





*) Die noch .fo genannte Bang in Ungarn, 
welche von den Karpathen bei Komorn in bie 


⸗ 
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von Dolen ſchied, und fand jenfeit3 das Her; 
welches in drei Schaaren gegen bie Polen 309. 

Voran Rüdiger, Gotel und Biterolf, welcher ges 
genden Herzogderman mittendurd die Polen 
drang. Dietlieb gefellte ſich zuihm, und er: 
flug und verwundete viele Feinde. iterolf 


war zu weit gefommen, fo daß ihm dad Banner 


nicht folgen konnte; Dietlieb hatte ſich auch 


tief in die Feinde verbauen: da begegneten fich 


beide; Biterolf hielt ihn für einen Griechen, 
und Dietlieb ihn für einen Polen, und Bater 


"amd Sohn fhlugen furchtbar auf einander, daß 


Dietlieb nieder ins Blut ſtuͤrzte. Auf den 
Klang ihrer Schwerter Famen die Heunen ber: 


bei, und Rüdigermit dem Banner fchied fie 
‚von einander. Er erkannte den Süngling, der 


ihnen nachgelommen, und Biterolfen Fam auch 





Donau fält, kann nicht gemeint fein; der 
" Beiname Preußen =: Wag unterfheidet fie 
auch wol ausbrüdlih von jener. Cher ift an 
den Bug zu denken, welcher unterhalb Ware 
ſchau in die Weichfel faͤllt und noch bie Gränze 
von Gallizien il Oder die Weichſel 
ſelber? — 
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der Klang feines Schwertes W elfun g bekannt 
vor, bach war es von Blute entftellt. Hierauf 
ernzuten fie vereint defto heftiger den Kampf ge> 
gen die Polen, und mit ihnen Schrutan, Horn: 
hoge_ und Ramung, Irnfried, Hawart und 
Sing; Dietlieb aber that mehr, als viere der 
beßten. Die Polen und Reußen wurden, 
ydllig gefchlagen, und Dietlich nahm hen Herz 
208 Herman gefangen. - Die. Heunen. hatten 
dreitauſend Mann verloren, welche fie begru⸗ 
ben, und die Waffen heimfuͤhrten, 

Die Sieger wurden ehrenvoll empfangen; 
tem Dolenherzog rettefe aber nur Helke vor 

Etzels Zorne das Leben. Beide freuten fich, 
daß Dietlieb, weichen ſie ſchon fehr beffagt hats 
ten... fo ruhmvoll wieder erſchien. Nachmals 
entließ Ekel, auf Helke'n Fürbitte den Preus 
ßenkoͤnig und Polenherzog, welche beide ihr 
Land von ihm zu Lehen nahmen, - , Ä 
Biterolf diente. Egeln fürder in fi eben Heer⸗ 
fahrten; mit ihm Dietlieb, wolcher Etzeln das 
Sand Pommern erfocht, und vor allen am. 
Hofe hoch geehret war. Vater und Sohn hat⸗ 
ten: ſich unerkannt ſehr lieb: Biterolf erkannte 
ſeine Waffen nicht, weil Dietlich. fie im Stur- 
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me fo blutig entſtellt hatte. Ruͤdiger aber-ers 
kannte Biterolfen wohl, welchen er vormals 
in Arabia oft im Streite gefehen, ehe er vot 
ihm zu ‘den Heunen entweichen nıußte, und‘ 
fagte es ihm. Biterolf läugnete; aber Ruͤdi⸗ 
ger erinnerte ihn an ihren Kampf zu Arias, 
wo er faum vor ihm geneſen. Biterolf geftand 
nun, und Rüdiger verhieß ihm feinen Sohn’ 
zu zeigen. Er ging zu Dietlieben, entdeckte 
ihn als feinen Berwandten, weil Dietlinde, 
die Tochter Diethers des Alten, die Bettern: 
Tochter Gotelinden, der Tochter Gere’s, war, 
Dietlieb verläugnete fich nicht laͤnger, und Ruͤ⸗ 
diger führte ihn Biterolfen zu, und Vater und 
Sohn erkannten fi mit großen Freuden. 
Rüdiger mußte geloben,; es keinem Manne 
zu fagen: Er bielt ed woͤrtlich, und als ee 
von Helke'n um neue Mähre gefragt wurbe, 
entdeckte er es ihrer Schweftertochter, der ſchoͤ⸗ 
nen Herrat, welche es Helfen, und biefe 
Egeln fagte. Biterolf und Dietlieb wurden 
nun nach allen fürftlichen Ehren begrüßt und 
gehalten. gel bot ihnen Länder, die aber 
Biterolf, fetber als Landesfürft, ablehnte, 
Etzel wollte nun Dietlieben feierlich zum Kits 
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ter machen. Dieſer bat aber zuvor um feine 
Huͤlfe zur Rache. der Schmach, welche Hagene, 
Gernot und Gunther am Rhein ihm angethan. 
Esel verhieß ihm wol dreimal 8o,ooo Mann. 
Biterolf begehrte nur 20,000, weil Dietlie: 
ben feiner Mutter Verwandte beiftehen wuͤr⸗ 
Yen: Ebel gab ihm Zo,000 , und Helke 
10,300 Mann. 

Es wurden nun durch Rüdiger zwoͤlf Boten 
nach Worms gefandt, die Fehde anzufündigen: 
Und Viterolf entbot die Vettern feiner Gemah⸗ 
kinn- Dietlinde gu Huͤlfe Dietrichen von 
Bern; die Hariungen Fritel und Im⸗ 
breck, Ermenrichen von Raben, Ber— 
ders Sohne von Mailand, Berhtung, 
Wachsmuth, Negentäg, Edhart und 
Ri imftein: 

Die Boten titten, gefichert durch Etzels 
Herrfchaft, ohne Geleite und kamen binnen 
16 Tagen nach Worms. Hier erkannte man 
fie, da fie eben ſolche Kleider trugen, wie Has 
gene, als er von Deunenland heimritt. Guns 
ther ließ fie Durch den Marſchalk gut beherber⸗ 
gen: Hagene wähnte, Esel habe fie nach ihm 
geſandt; und fie Inden vr auch hoͤflich zunt 


ud 
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Sfteren Veſuche ein: er hatte aber nicht mehr 
Luſt ſo weit dahin. - Er ſprach Heuniſch mit 
‚ihnen, forgte freundlich für fie, und erbat ihnen 
- von Guntbern bie Erlaubniß ihre Botfchaft an> 


-  zubritgen. Am Morgen, als der König zum 


‚Münfter ging, fanden die Boten an dem We⸗ 
ge; er begrüßte fie, und fie verfündigten ihm 
nun bie Fehde zur naͤchſten Sonnenmwende, 
wenn er nicht Buße geben wollte. Gunther 
verfchmähte dieſes; da zählten Pie Boten Dietz - 
liebs Macht auf, Etzels und Helfen 40,000, 

 Blödelind 3300 Mann, und die Helden 

Ramung, Hornboge, Gibich, Schru⸗ 
tan, Sigeher, Gotel, Rüdiger, Has 
wart, Irnfried und! ring. Da gab auch 
Hagene und Gernot ſtolze Antwort. Gleich⸗ 

‚wohl wurden die Boten freundlich gehalten, 
und ihnen Geſchenke geboten, welche fie aber, 
nach Befehl ihres Königs, ‚ablehnten, und heim⸗ 
zogen. J 

Gunther berieth ſich nun mit ſeinen Man⸗ 
nen wegen-ber Abwehr. Hagene rieth, weik 
ſie gegen Etzels Macht zu ſchwach waͤren, nach 

Pfingſten, zur Sonnenwende, ein großes Feſt 

mit Ritterſpielen anzuſtellen, und dazu be— 
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freundete Fuͤrſten mit ihren Frauen und bbeſten 
- Reden einzuladen, naͤmlich: Stutfuchs 
von Palermo, Leudeger von Daͤne— 

mark, Leudegaſt von Oſterland (in 
Sadfen) ‚ Xbhüringen und Sorben, 
Witzlan von Böheim, Poytan vor 
Mifcherad *) Selfrat und Elfe von 
Bayern, Nentwin von Regensburg, 
Friedlieb von Schwaben, Herlieb von 
Weflfalen, Berchtold von Ekſaß, Wal 
ther von Spanien, Arragonien, Nas 
yarraund Karlingen, Siegfried von 
Niederland, Nach allen diefen wurben 
Boten gefandt, in. Worms Herberge für fie 
bereitet, und zugleich bie Stadt mit Mauern. 
. und Gräben befeftigt. 

Etzels Boten kamen heim mit dem bochmüs 
thigen Befcheid der Burgonden, und Biterolfg 
Boten mit der willigen Zufage feine Freunde, 

Als die Zeit der Heerfahrt nahte, beveites 
ten ſich alle. Ebel befahl Rüdigern, als Bans 
nerheren, fein ganzes Heer, und Velte das 


—— ner- 


*) Die alte Burg von per 
> 
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ihrige Seingen, famt Hawarten und Irnfrieden, 
welche auch, wie Ruͤdiger, aus ihren Landen 
vertrieben waren, Ruͤdiger gab Dietlieben 
500 ſeiner eigenen Mannen zum Gefolge, und 
waͤhlte ihm und Biterolfen 1000 Chriſten⸗ 
helden aus, Er ſandte voraus nach Bechela⸗ 
xen, daß Gotelind ſich zum Empfange de 
Heeres bereitete. Ruͤdiger kannte wohl die 
Wege an den Rhein, und beſtimmte Plode⸗ 
Jingen*) zum erfien Sammelplage, 

Unter fiebzehn Heerfahnen begann der Aus: 
zug. Ebel ermahnte das Heer, und vitt mil 
fıber die Heunifche Gränge bis zur Leita;**) 
da fchieder freundlich von feinem Bruder Bloͤdel 
und dem Dsere. Diejes war in allem 50,550 
Mann ſtark, und lagerte fi am Fluße. Ri 
diger ritt felber. von hier Nacht und Tag vor: 
aus gen Becheleren, ließ aber feine Leute bei 
Dem. Heere, welches er fünf Tage Siegeheren 
befabl. Den zweiten Tag Famen fie nach 
Dion, wo fie gut bewisthet wurden; ben 


h 
2 





*) Jetzo Plattling an ber Ueberfahrt der Jſar⸗ 
Roh Graͤnzfluß von Ungarn. 


. % 
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dritten Abend, an die Treiſem, vor Milta: 
zen, wo Aſtolt nd Wolfratfaßen. Bei? 
be’ erboterr fh, mit an ben Rhein zu ziehen; 
wenn Biterolf ihnen het wire. Biterolf vers 
zieh ihnen den Anfall auf feiner Fahrt nad 
Heunenland, und verföhnte fih mit thnen, 
Sie verforgten dad Beer reichlich mit Fleifch - 
und Fiſchen, Brot und Wein, und geſellten 
fih mit 60 Bann dazu. Pofaunen riefen am 
Morgen zum Aufbruch, und alle zogen fürbes 
gen Medelik (Milk) und Behelaren, wo 
Rüdiger fie herrlich bewirthete, und meiter 
führte. Er ritt aber allein mit. Biterolf und 
Dietlieb wieder zu Gotelinden, welche fie beis 
be, als ihre Verwandten herzlich begrüßte und 
Tüßte, und. ſich mit ihnen freundlich befprady, 
Dann ritten fie dem Heere nach, welches uns 
ter Bloͤdeln, ſich fchon auf dem Sammelplage 
zu Piodelingen gelagert hatte. Ruͤdiger 

forgte für alles, und bat um Schonung. des . 
Landes. So lagen fie hier drei Tage, bis alle 
die Schaaren von den andern Landen zu ihnen 
fließen. Dann ordnete ihnen Rüdiger fürber . 
die Lagerſtellen durch Baiern in Schwaben, 

und hielt die Rachhut. 


e 


y 


us 
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So Tamen fie, nach mehren Tagen, an daB 


Lechfeld, inBaiern, wo fie Dietrihen 


vn Bern.mit feinen Amelungen und Erz 
menrichs Helden und Heer ſchon gelagert 


fanden. Die Amelungen hatte Hildebrand 


hergefuͤhrt; es waren gooo Mann, und bie 
zwölf Helden: ber Herzog Siegeftab, Dietz 
richs Schwefterfohn, Wolfhart, Hildebrands 


Smmefterfohn, feine Bruderſoͤhne der Burg⸗ 


graf Wolfwin und Kitfhart, Wolf: 


brand, Wichnand, die Brüder Wihart 


‚and Gerbart, Ritfhart, Helfrich und 


Helmnot. — Die jungen Harlunge; 


Diethbers Söhne, Fritel. und Imbred, 
brachten 3000 Helden, weiche Wadhdmut 
anfuͤhrte, und mit ihm Ediehart, Herde 
gen, Hache und Regentag Ermens 


rich fandte 10,000 Ritter, unter Anführung 


Berhtungs von Raben, und mit ihm 
Wittig und Heime mit 400 Reden, und 


Saben und keutwar. Berkers Söhne, 


Rienold und Randold von Mailand, 
‚hatten 3000 Mann. Es geſchah von allen 


Seiten rin freundlicher Empfang und Gruß, . 


. zugleich mit einem ritterlichen Buhurd. 


— 
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3 digen; zog mit den Heunen uͤber den Lech 
nad Schwaben hinein, und lagerte ſich bei 
sem GunzenLee 9). Hildebrand machte ih: 
men den Vor⸗Zug flreitig: Dietrich beftätigte 
Aber Damit Nudungs Fahnlehen; und Rüs 
diger führte dad Heer an, Sie zogen burg) 
Schwaben, über den Rhein nad Elſaß, 
wo ſie zwoͤlf Tage zubrachten und mit der Ueber⸗ 
fahrt viel Arbeit hatten. Dann zogen fie den 
Khein hinab, an Hagenau vorüber, in den 
Rheingan, und fchlugen 6 Meilen von 
Worms ein großes Lager auf, weldhem von _ 

jedes Fuͤrſten Schaar 60 Ritter zur Hut 
vBeſtellt wurden. | 
Gunther veenahm bie Mähre, underforfchte, 

- auf Dagenen Rath, durch Kundfchafter die 
Stärke ber Feinde: er vertraute feinen 20000 . 
Maun, und den fieben Königen, welche mit 
shren. rauen und Gefolge bei ihm zum Sefte 
waren, denen er aber nichts davon fagte. | 
N) Lee, Lech, Niederung, Niederdeutſch noch 
Feed, niedrig. Die Guͤnze, welche unter 
* Günzburd in die Donau geht, ſcheint zu 
fein, ba der Gunzen Tee auch ſonſt in der 
ie v von Auseburs, am Lech, bezeichnet 3 wird. 
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Andererſeits rieth Hildebrand, daß Ruͤbiger 
Bunthern die Fehde anfagen follte. Auf Dick 


richs und Aller Bitten'ritt Rüdiger, mit 500 
feiner Mannen, nad Worms, wo die Gräben 


rings mit Wurfzeug geruͤſtet waren. Die Knap⸗ 


pen, welche an der Mauer mit Speerſchießen 


und Steinwerfen ſpielten, liefen herbei, ließen 


die Bruͤcke nieder, thaten bie Thore weit auf, 
und empfingen den Markgrafen, welcher zum 
Zeichen des Friedens einen Schaft ohne Speer. 


führte, Die Franken bemunderten feinen 


praͤchtigen Aufzug; und als Ruͤdiger auf den 
Koͤnigshof kam, empfing ihn der. Marſchalk 
( Dankwart?), und wollte fein Roß in den Stall 
ziehen. Rüdiger verbat es aber, weil er nicht 


bleiben wollte, und verlangte den König zu 


ſehen, zu welchem ein Gernotes⸗Mann ihn auf 
den Pallaſt wies. Gunther ſah ihn auf dem 


Hofe: aber keiner von feinem Gefinde kannte 


hie Fremden; under bedauerte ben frühen Tod 
feines. Neffen Drtwin, welcher fie gewiß ers 
kannt hätte. Da war aber ein anderer junger Örta 
win ‚fein Better, ‚welcher zu Sachſen aufgewachſen 
war, der rieth, nach Hagenen zu ſenden. Hagene, 
der vor dem Pallaſt fan, kam herauf, ſwaute 
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wufden Hof, und erfannte fogleich Rüdigern, » 
und verkündigte ihm dem König als den theuer: 
Ren und 'mildeften Mann und Zürftenz und 
‚bat, fein Herzogthum zu nehmen und ed Rübia 
gern zu verleihen, der gewiß von Etzeln vers 
trieben. wäre. ‚Gunther willigte drein; und 
Hagene ging num Müdigern entgegen, 
grüßte ihn. herzlich, und freute ſich, ihm ben 
Bein und die Speife zu vergelten, die er und 
Setelind ihm oft allein fo freundlich in feinem 
Elende (als Geifel, im Heunenlande geboten: 
Nüdiger dankte; ‚und Gunther führte ihn an 
der Hand auf ben Pallaſt, hieß ihn neben fich 

.  fiten und. ibm den beßten Wein ſchenken. Dann 
ſagte er ibm Hagenen Erbieten, und wollte 
ihm dreimal mehr geben, als er bei Egeln ges _ 
habt hätte. Rüdiger lehnte es mit Dank ab, 

da er no Etzels Gunſt gendffe, und bat um 
Verlaub, feine Botſchaft zu fagen. Gunther 
gewährte es gern; und Rüdiger mit feinem Ge⸗ 
folge fand auf, und miderfagte yon Biterolz‘ . 
fen und Dietlieben, und für beide von Egeln, 
mern die Beleidigung nicht gefühnt würde, 
Gunther forderte Dagegen Senugthung, wollte ' 
Zursp Geiſeln feinen Frieden kaufen, ‚fondern 
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ſich wehren, und wenn bie Beinbe noch taus 
fendmal flärker wären. Ruͤdiger wollte ihn. 
nun alle Feinde ‚herzählen; Gunther ließ aber. 
zuvor feine Brüder Gernot und Gifelher 
und feinen Schwager Siegfried kommen, deß⸗ 
gleichen die andern Gaͤſte Stutfuchs von Pas 
lermd, Walther von Spanien mit brei Unters 
Bönigen, Herbort von Dänemark, Leubegaft 
und Leudeger, MWitzlan und Poytan, Nents 
‚ win von Bayern, deffen Nachbaren Elfe und 
Gelfrat, Herzog Hermann von Schwaben, 
Graf Berchtold von Elſaß, die Fuͤrſten von 
Meißen und Thüringen, von Lothringen und 
Brabant, mit all ihren Grafen. Alle grüße 
ten Ruͤdigern hoͤflich; vor allen Walther, wels 
cher mit ihm. über feine Flucht aus Heunenland 
ſcherzte. Müniger fragte nach Hildegundenz 
und Walther fagte ihm, daß ſie auch hier waͤ⸗ 
se unter den fieben Königinnen und vierzehn 
Rönigsfindern, welche Gunther. zu einer Hoch⸗ 
zeit geladen: e3 wäre ihm zwar leid, daß ein 
Kampf daraus würbe, doch wollte er gern des 
Wirthes Brot und Wein damit vergelten. Rüs 
Diger zählte nun alle Helden mit ihren Schaas 
seh her: zuvorderſt Etzels Dear, dann Helfen 
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20000 Mann; Wldbelin mit Booo; Diet⸗ 
- sich mit 10000, geführt von Hildebrand, das _ 
bei Gerbart und Wichart, Siegeher und Rits 
fehart, Siegeftab und Wichnand, Wolfbrand, _ 
Molfwin und Wolfhart die Woͤlfingen; Ermens 
richs 20000, geführt von Berchtung, Wittig, 
Heime, Madelgerd Sohn, Beutwar und Sa⸗ 
Ibene; die 3000 ber Harlangen, geführt von . 
Wahsmut, Hacke, Herdegen und Eckhart; 
und 2000 von Mailand, Hierauf fragte 
- Suntber feine Säfte um Rath. Siegfried ers 
bot fich fogleich zur Hülfe, "vor -allen gegen 
Dietrich; deßgleichen that Walther mit: feinen 
9000; und Stutfuchs mit jener Stange, 
Herbort von Daͤneland, rühmte ſich, wie 
er König Ludwigs von Normandie 
Tochter, Hartmuts Scwefter, Hildeburg 
allein mit Gewalt entführt, das Land 
bort von einem Riefen befreiet, den Gold⸗ 
- wart und Sewart trfcdhlagen, daun 
. nah Bern gefommen, ımb von Dietrichen 
md SHildebranden angerannt worden, aber 
feine Beute ımgefangen durch das Land 
„ gebracht haͤtte. Ebenſo erbot fih Pope 

yon Dänenland, Herborts Schweflers 


) 
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. Mohn; und Witzlan und Poytan, wenn fd 
auch nicht mit Speer und Schild zu fechten vers 
ſtaͤnden, wollten dody mit Pfeilen und Schwers 
teen wehren, und rächen, daß Ebel fie gern 
unterthan machen wollte, wozu Rüdiger huͤlfe. 
Rüdiger geftand ed, als ihr Nachbar und Egel& 
Mann, und.gab ed noch nicht auf, Weiten 
erboten ſich Leudeger und Beudegaft von Sachſen, 
und die von Thüringen und Meißen. Nentwin 
von Bayern freute ſich, da er und feine Mage 
fonft nie geraubt, nun an der Ruͤſtung Wit⸗ 
tigs, feines Oheims, der mit ihm um das 
Land fireite, fich zu bereichern. Ruͤdiger lacha 
te, und bedankte fi) vor folhen Verwandten, 
Elfe und Selfrat von Bayern mollten ſich auch 
für das erholen, was Ebel ihnen genommen 
Hätte. Rüdiger vertröftete fie alle drei auf 
Den reihen Raub, den fie bei der Heimfahrt 
bes Heeres nehmen könnten; ba die Bayern 
doch fo rauf: und raubluflig wären, als fein 
anderes Volk, und ed fir Ehre achteten, lieben 
zu hangen als nicht zu rauben. Dann boten 
auch die Bertone, die von Arragonien, 
Navarra und Frankreich Gunthern ihre 
Huͤlfe, Zuletzt wiherfagte ihm Rüdiger fels 
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ber mit feinen 500. Gunthet drohte, ihn all 
Geiſel für allen Schaden der Feinde zu behal⸗ 
ten. Rüdiger berief fih aber auf das Recht 
‚ber Koͤnigsboten und bet Sriedensfahne; und 
Hagene wollte eher fein Tronege, als den Fries. 
‚ben an Rüdiger gebrochen fehen. Etz war auch 
nicht Gunthers Ernſt; er ließ vielmehr reiche 
Geſchenke bringen: einen Schild voll Goldes, 
ſo viel vier Mann tragen konnten; hundert 
Ritterkleider; fein eigenes Roß nebſt 12 anderen 
Roſſen; 40 ſilberblanke Helme, eben fo viel 
‚Schwerter und Panzer. Alles dieß bot er Ruͤ⸗ 
digern, welcher felber mehr Milde - bewiefen, 
als wenn er breißig Könige Länder hätte, Ruͤ⸗ 
diger lehnte ed höflich) ab, bat ed benen zu ges 
:ben, die e8 freundlicher verbienen koͤnnten, 
und pried feines Könige Milde, Gernot bof 
Ähm nun aber eine Gabe, bie auch wohl der 
:Roifer nicht verſchmaͤhen dürfte, nämlich, ben 
‚Gruß und. Kuß der fchönen Königinnen; und 
bat Siegfrieden um Erlaubniß. Diefer und 
Walther vergönnten ed Nüdigern vor allen, 
Gernot -fandte nun Giſelheren, das Kind: 
lein, zu Brunhilden und den andern Koͤnigin⸗ 
nen ;3. welche dieß gern hoͤrten, und ſich alsbalb 
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| herrlich qhmůckten. Sie gingen mit ihren 
Frauen in einen Pallaſt, deſſen Waͤnde und 


Eſtrich mit Umhaͤngen und Teppichen bekleidet 


war, und ſaßen praͤchtig auf dem Geſtuͤhle. 


Muͤdiger, von Gernot gefuͤhrt, trat durch den 
ſeidenen Vorhang in die Thuͤr, und verneigte 
fich hiet. Die Frauen erhuben ſich alle, und 
Brunbild ging ihm bis in die Mitte des Saas 
les entgegen, und Füßte ihn, wie ihr erlaußt 
‚war. Daffolde thaten Ehtiemhild und Hilde⸗ 


gund; die uͤbrigen Fürflinnen empfingen ihn 


mit freundlichen Worten. Brunbild führte 
Kuͤdigern an ber Hand zu ihrem Stuhle, und 
Heß ihn zwifchen ihr und Chriemhilden niebers 
fgen, Ale Frauen festen fich, und Brunhild 


ließ auch alle 500 Ritter Rüdiger: jeden. bei 


einer Jungfrau ſitzen. Hildegund erkundigte 
ſich nad) Helfen und ihren Freunden dert; und 
Brunhild frante, ob Hefte. wirklich fo hohes 


Lob verdiente, wie fie uͤberall hätte, Rüdiger 
pries fie als die allermildeſte Königinn; und _ 


Brunhild lobte ihn, Daß'erin ihrem Dienfte 
ſo willig und wohlthätig Wäre; rligte dber, daß 
er Guntyers Babe verfhmäßt Hätte, Kuͤdiger 
entſcha wigte ſich, weil ve ſchon reicher, als 
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mancher König wäre, Chriemhild pried feinem 
mit Helken fo einflimmigen Sinn, der beibe 
‚immerbar ehren würde. Brunbild bat ihg, 
ihr zu Ehren eine Babe anzunehmen; und er ver⸗ 
ſchmaͤhte e8 nicht, da er nur nicht ſich berei⸗ 
chern wollte. Sie ſandte zmeen Gernotes⸗ Mann 
darnach; und unterdeffen wurde ben Gaͤſten 
dreimal, Wein geſchenkt. Die Boten kamen 
mit zween Habichten⸗Mausaaren, und einem 
ſchoͤnen Windſpiele, welches den Habichten zu 


der Beize half, und die Kraniche, Schwäne, 


Trappen und Fafanen aufjagte. Brunbild 


find auf und bot Rüdigern disfe Gabe. Er 
nahm fie mit Danke an, wollte fie aberrnicht 
behalten, weil am Rheine wohl gute Beizen 
zu Roffe wären, aber nicht: in Heunenland, 
wo bie Pofle in tiefe Möre und Brlcher ven 
fänfer, und ſchenkte die Habichte, mit Bruns 
bilden Erlaubniß, an zmeen Gernoted-Mame 
nen; mitwelchen Gernot ihm dankte, unb babef 
gebahte, daß er Brunhilden vergeblich 
lich darum gebeten haͤtte: woruͤber ſie ſchaam⸗ 
roth wurde. . Sie ließ nun einen Sperber 
bringen, deſſen Feſſel in Baradsin gemacht 


und jedes Gelenbe mit einem heibkraͤftigen Edel⸗ 
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Heine beſezt wars und einer Vogelhund, def 
Sen Halbband aus Mahfami nit 83 Edel: 
Heinen befegt war und ein Leitfeil von einer 
Arabifchen Borte hatte, Beides. gab fie Ruͤ— 
bigern; weldyer dankte, und damit in Heunen⸗ 
dand zu Hyrſa, wo 25 viel Wachteln gäbe, 
fuͤr die Königinn Helle jagen wollte Weis 
ser Bot ihm Brunhild einen Tafurfarben, 
hoͤrnen Schaft, daran mit einer goldenen Tuͤl⸗ 
Le (Röhre) ein Speer von Agran (in Indien), 

. son welchem eine Fahne mit einer Borte bis 
. ur Hand hetab gewunben wat. Brunbild 
bat ihn, um aller Frauen Willen, dieß Bari: 
er zu tragen, und mit feinen Freunden, im 
- ‚Kamipfe, wieder bis an dad Burgthor zu brins 
‚gen; und Ruͤviger verhieß es und beurlaub⸗ 
te ſich. 

Gunther berierh ſich num mit ſeinen Freün⸗ 
‚den, ob fie außerhalb Worms den Feinden bes 
gegnen ſollten. Siegftied und Stutfuchs wa: 
'ten bereit dazu; doch gebrauchte man Vorfichtk. 
Hagene begleitete Ruͤdigern, im freundli⸗ 
ben Geſpraͤche, über ihr beider Muͤhſal, vot 

Sie Stodt, und, warnte ihn beim Abfchiebk 
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noch vor Siegfrieben mit bes alten Nibe 


Tungs Schwert Balmungen. 
Ald Rüdiger wieber ind Lager Fam, berief 
er alle 34 Fürften unter ein Gezelt, und ver⸗ 


kuͤndigte ihnen die Antwort und Stärke der - . 


Gegner. Etliche wurden Eleinlaut, Wolfe 
hart aber freute fi auf den Kampf: . Hilde 
brant meinte, der Zeufel hätte jein Spiel, da. 
nie fo viel Weigande zu einem Hofe gekommen. 


Dietlieb und Biterolf war gutes Muthes, und 


achtete bed jungen Siegfrieds nicht: Dietrich 


rieth, man ſollte das Land umher verwuͤſten, 


ober die Stadt fo eng umlagern, Daß fie feine 
Zufuhr auf dem Rheine haͤtte. Wittig aber’ 
verkuͤndigte, daß die Helden aud Worms ent 
gegen reiten würben, und freute fich, auf Wale 
thern zu treffen. Ruͤdiger rieth zur Vorficht, 

und die Schaaren. zum Kampfe zu ordnen, 
Berchtung und alle einflimmig uͤbertrugen dieß 
Hildebranden. Ruͤdiger erzählte nun noch 

die hohe Ehre, die ihm von ben Frauen erboten 
worden, und zeigte die Geſchenke, inſonderheit 
das Banner. Randold nahm es in die Hand: 
der Schaft befand aus vier goldenen und vier 
yornen Stuͤcken und einem von Gifenbein;; die 
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Fahne mit der Borte aus: Ninive, war virt⸗ 
tehalb Klaffter breit, mit allerlei Thieren aus 
Gold, Perlen und Edalſteinen durchwitkt, 
und davon fa ſchwer, daß im Winde niemand- 
fie gu tragen vermochte. Ruͤdiger fagte, daß 
ee verfprochen, fie an bie Mauer zu bringen, 
und alle boten ihm ihre Hülfe dazır. 
Hildebrand ordnete nun den Streit: mit. 
Tages Anbruch fol jeder gerüfter fein; und 
wenn Wignand, ber Fahner, das Heerhorn 
blaͤſt, folen alle gen Worms reiten, zum Kampf 
‚oder zur Umlagerung. Die Helden werden 
gegen einander geſchaart: Dietrich gegen Sirg- 
fried, Dietfieb gegen Gunther, Biterolf ges 
gen Gernot, Fritel und Imbreck gegen Leude⸗ 
gaft und Bendeger, Bloͤdel gegen Witzlan, Si⸗ 
geher gegen Poytan, Stutfuchs gegen Rienold 
und Randold, Ruͤdigetr gegen Walthern, um 
Hildegunden Entführung zu raͤchen. Ruͤdiger 
‚entgegnete, Hildebrand wuͤrde ihn nicht fo 
—gefhaart haben, wenn ee Walthern eben fo gut 
Fannte, als er., weßhald er ihn Damals reiten 
ließ. Hildebrand wollte nun Walthern fonft 
fhon feinen Mann finden; da behielt ihn aber 
"Büdiger, ° Weiter wurden sefgaart, Wolfrat 
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wund Aſtold gegen Elfe'n und Geifraten, Wit: 

fig und Heyme gegen Dagenen and Rumofs 
den, Berchtung gegen Ortwin, Wachsmut 
‚gegen Herbort, Eckhart gegen Poppe'n, Sigg: 
ſtab gegen Nentwin, Bring und Irnfried ges. 
gen den Herzog say Lothringen und den Land⸗ 
‚grafen. von Thhringen, . von weichen fie zu 

Etzein vertrieben waren; Dawart gegen Berch: 
told; Hildebrand felber gegen Sindolb und . 
zugleich gegen Hunold, Ramung und Gotel ges 
gen die Fuͤrſten von Arragon ‚und Navarre, 
Sabene und Leufmar gegen den von Fraukreich. 


Wolfhart fragte nun zornig, welchen Zeufel 


er geſchaart wäre. Alle lachten: Hildebrand 
‚aber hatte ihm dem furchtbaren Gerg aufbes 
halten, und beſtellte feine übrigen Freunde, 
Wolfbrand, Wolfwin, Wighart, Wigher, 
Wignand, Helfrich und Ritſchart, zur Nachhut. 
Dietrich ſaß unterdeſſen zweifelmuͤthig, und, 
dachte an Siegfrieds Beſtegung der Nibelungen, 
ihrer Recken. und Rieſen und Zwerges Alberich 
mit ber Tarnkappe, woduxch er der Nibelun⸗ 
gen Hort und Land gewann, und wollte lieber 
drei ganze Schaaren beftehen. Wolfhart bes 
Merkte Dietrich Zweifelmuth, und redete ihm 
% 32 
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zu, befam aber keine Antwort. Da klagte @ 
Hildebranden Dietrichd Zagheit. Hildebrand 


verwies ihm die Teufelsrede, bie ihm bad Les 


"ben koſten würde, wenn fie Dietrich erführes 
"und wollte heimlich mit biefen reden. Er gieng 


zu ihm, fragteihn um feinen Unmuth, und wollte. 


ihm helfen rächen. Dietrich verhehlte fih, und 
‚Hildebrand Tieß die Roffe bringen, und Diets 
richen vollfiändig waffnen, nahm felber Schild 
‘und Speer, wenn fie etwann angerannt wuͤr⸗ 
den, ritt mit ihm abfeiten, und verbet 
‚allen Amelungen, ihnen zu folgen. Wolfhart 
konnte es aber nicht laſſen, und ritt ihnen 
nah. Als fie einen Hornſchall vom Heere ges 
Tommen,, ſchalt Hildebrend Dietrihen, daß 
er feine Erziehung und Koͤnigswuͤrde ſchaͤndete, 
woruͤber ſich ihre ſtaͤten Feinde freuten; und 


wollte ſich eher von ihm ſcheiden. Dietrich 


verlaͤugnete fih noch. Hildebrand aber, dem 
«ber Vater flerbend ihn empfohlen hatte, for« 
derte ihn zum Kampfe. Dietrich wies ihn ab, 
wegen ihrer ungleichen Ruͤſtung; Hildebrand 
‚aber höhnte ihn, nahm einen Anlauf, und 
tannte mit dem Speer auf ihn. Dietrich 
wehrte ſich nun, ſchlug de den Stich ab, daß ihm 
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DaB Fuͤrbuge *) brach und er hinter das Roß 
fiel; dann fprang er zornig mit bem Schwerte 
auf ihn ein: Hildebrand ihm entgegen, fieng | 
den 'erflen Schlag mit dem Schilde auf, und 
hieb mit dem zweiten ein ellenbreitesStäd'von 
Dietrichs Schilde; diefer hatte num den dritten 
‚Schlag, womit er ihm durch das Schildgeſpaͤn⸗ 
ge bis auf den Buckel (Nabel) des Schildes 
hieb. Hildebrand fprang zuruck, bat um, 
Schonung, und erklaͤrte ihm den Vorgang, ' 
"wollte aber den Anſtifter nicht nennen. De 
ſah er Wolfharten gewaffnet reiten, winkte ihm 


„mit dent Schwerte, und fragte ihn, wo er hin 


wolkte. Wolfhart antwortete trotzig, er haͤt⸗ 
te ihnen helfen wollen, wenn fie zum Kampfe 
ausgeritten wären. Ade:drei ritten: nun zus 
ruck, und: Hildebrand. ehtdedte mm; daß 

Wolfhart dieſes angeſtiftet; und Woiftart be⸗ 
hauptete, daß er Dietrichs Verzagtheit an ſei⸗ 
nem Erbleichen geſehen; wie er bald jedem a an⸗ 





*) Der vorn um ben Bug bed Roſſes gehende 
Riemen und Zierat, welcher den Sattel, bir 
ſonders beim Speerrennen, fefhält, - - ---: 


ehen koͤnnte, ob er kuͤhn obey zage, wäre 
Dietrich wollte auch gern dieſq Kunſt haben; 
ish Wolfharten einen guten Arzt fuͤr die Zag⸗ 
heit, und gefland fein Behenken und Ameifshz: 
woch wäre ihm nun has Blut hinlängli er⸗ 
wontwwef. : Sie hielten es aber verſchwiegen. 
Da rief Wolfhart ungeduldig zum Kampfe, 
ober Ritterſpiele. Berchtung und Dietliep 


Mlimmten bei; und Wolfhart wollte gern Gun⸗ 


Lherd und feiner Ritter Spiele und Turniere 
“ werfuchen, da er zwar. Feine Hperfahzt in Ya 
Marten. verſeſſen, aber noch nie dad Tyrnieren 
Fennen gelernt hätte: Rienold meinte, Wolfe - 
hart würde kein Geluͤſte darnach haben, wenn 
ar han ſo oft turniert haͤtte, als er. Alle, 
weſonders die Jungen, hatten Luft dazu, und 
Fingerzeigten auf Müdigern, als Botan. Diet⸗ 
Jieb hat ihn darum, uUnd auszumachen, ‚wie 
Hoch: die Gefaugenen beim Turniere geſchaͤtt 
was de Preis/ wir viel. der Gewappneten ſein, 
und wie man ſich davor hüten ſollte, daß bei 
dem Kampfes die Kipper den Helden nicht et⸗ 
was abbraͤchen. Bloͤdelin bat auch darum, 
wei die Heunen- nöch nie Zurnieren gefehen, 
und die. Preußen und Polen es ſelten gethan 
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hatten. Raͤdiger gewährte ns, rieth aber, daß— 
das Heer näher an dieBurg age, um zu ſe⸗ 
ben, 8b die drinnen bie zur Burgwehre ſitzen 
wollten. Das geſchahz und gern wären fie: 
gus Wonnd ihnen entgegen geritten, wenn s 
Gunther nicht verboten hätte 
Eine: Hafte weit von der Stadt flanb dab: 


Bayer. Rüdiger rieth noch, überall umher Was 


che zu ſtellen, befonderd gegen Hagenen Hinz: 
terhalt, welcher fie fonft nicht fo nahe hätte. 
kommen laffen. Auch rieth er, beim Turniere, 
nicht Die unentbehrlichen Roſſe und Rüftungen 
zur Anslbfung der Gefangenen zu fegen. Dietz: 
rich und Wolfhart gedachten aber wohl ihre. 
Ruͤſtung zu wehren. 
Ruͤdiger nahm feinen Sperber auf die Sand, 


zum Friedenszeichen, und ritt zur Stadt. 


Witzlan ſah ihn; und Gunther ſprang vom 
Sitze ihm entgegen, und hieß ihn lachend will⸗ 
kommen. Ruͤdiger ſagte die Botſchaft; und 
Gunther gieng mit ihm auf den Pallaſt, und 
befragte feine Gaͤſte. Siegfried war ſogleich 
mit 100 ſeiner Mannen bereit; deßgleichen 
Walther, und Witzlan, deſſen Boͤhmen zwar 
keine Speere, nur Pfeile führten; und eben fo, 
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sie] Ritter erboten Gernot, Herbort, Stube 


Ä fuchs, ber: König von Arragon, Leudegaſt, 


8 


Leudeger, und Ortwin. Hagene ſtellte alſo 
ihre ganze Zahl auf Faufend, und Rüdiger 
eben fo. viel Dagegen; und von beiden Seiten, 
wurbe übrigens Sriebe gegeben. " Die Löfung- 
für jeben Gefangenen umd feine Rüftung fepte 
Siegfried auf 1000 Markt; Ortwin aber 
wollte alles, was jeder mit zu Felde brächte, 
und hatte Luft zu Wittigs Helm und Schwerte. 
Rüdiger warnte ihn aber: Wittig ließe eher 
Lamparten= and, wenn ed fein wäre, denn 
Die Ruͤſtung; und Siegfried pries deſſen M i- 
ming. Rüͤdiger fand aber auch die Loͤſung 
zu hoch, weil fie nicht Nibelungs Gold hätten, 
und Etzels Schatzkammer zu fern wäre; er 
ſchlug 300 Mark vor, und man warb einig. 
Auch ward ausgemacht, daß es ohne Kipper 
(heimliche Helfer) zugebe, und wer alfo, nicht 
zum. Turney gehörig, er fei Ritter, Knappe 
oder Knecht, mit angriffe, dem follte ed an. 
Die Hand gehen. 

Gernot ritt mit Rüdigern hinaus, und | 
beide ftedten das Feld des Turneys ab. Ruͤdi⸗ 
ger kam wieder ind Lager mit der Botichaftz 
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nd alsbalb fuhren 4000 und mehr in ihren 
Harniſch. Rüdiger hieß aber Dietrichen esıfeis 

tem Volke verbieten: - Die Zürflen mußten 

alle ihre Mannen vor fihrufen, um feinen Fries 

den zu halten, fo leid es den Knechten mar: 

So ritten nur die taufend Ritter under 10 
Vanieren zum Turney. 


In Worm gieng Brunhild mit dm ſehe 
Kdniginnen auf die Zinne, um bie Vesperei 
zu ſchauen. Die Thore thaten fih auf, Hoͤr⸗ 
ner und Fidten, Trommeln und Pauken er⸗ 
ſchollen, und die Ritter zogen hinaus: Gars 
Zune (Anappen) liefen mit Schreien. vor ber 
Schaar. Zuvorderſt titt Ortwin, praͤchtig 
geruͤſtet, daher. Wolfhart hielt ihn, nach dem 
goldenen Helme, für Gunther ober Gernoty 
and Ortwin Wolfharten, mit dem leuchtenden 
Helmkleinode, fuͤr Dietrichen. Beide nahmen 
gur erſten Tiofle (Lanzenrennen) einen weiten 
Duneiß (Anlauf): Wolfharts Roß ſtrauchel⸗ 
tt, fein Speer brach, und Ortwin ſtach ihn 
aus dem Sattel. Bol Schaum fprang Wolf⸗ 
hart bald wieder hinauf, „und zuͤckte ſein 
Sehwert; Drtwin wandıe fein Roß um, und 
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beide zerhieben ſich Schild und Ringpanzer, Hi 
die herbei eilenden Amelungen ben Kampf all⸗⸗ 
gemein machten, und fie ſchieden. Dann rit“ 
ten Stutfuchs und Ramung ‚gegen einander, 
und ihre Schaaren um fi. Stutfuchs rannte 
Ramungen nieder, und wohte ihn wesführen? 
da rettete ihn Iring mit der Schaar: Inden 
kamen die Harlungen Wolfharten zu Hülfe, und 
degen fie wandte fih Walther Schaar, Gegen 
diefe ritten wieder Nuͤdigers Mann, und ihr 


kamen die von Arragon zu Hälfe. Kun kam 


auch der. Held von San ten« Siegfried) mit ſei⸗ 


nen 100 Rittern, und gegen Ihn Dietliebs 


Schaar, 100 Hadebrands⸗Mann (von 
Steiermark). Die Sachſen und Schwaben 
drangen weit durch die Schaaren, und die 
Franken trlibten mandyen Heli. Der Turrieg. 
Ward heftig; manche Heunen⸗Helden, bie ihr 
nicht konnten, wollten jeboch nicht weichen, 


NMentwin kam mit ſeinen Bahern, und gegen 


fie Rienolds Nailaͤnder; dazu Berchtungs 
Rabener. Und fo turnten die 20 Paniete bum 
und wild buch einander, vor ben Frauen auf 


"dem Plläfte: Surfer ſelber ſaß mit wielen 


daden— an vem Sraben vnd ſqete gu. 8 


! 


& 
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ward uberall gebruugen und geſtritten, wenig 
nah Gewinn geträchtet: | 

Stutfuchs drang gewaltig auf die von Ber; 
Mojfhart wollte ihn hinweg zaͤumen, Stuts 
fuchs aber ſchlug ihn ſammt dem Roſſe nilber; 
ergriff ihn, zog ihn“ fi aufs Pferd, und 
antfuͤhrte ihn ſo, zum allgemeinen Staunen; 
Dietrichs Mannen alle wuͤnſchten, daß der 
Friede ſie nicht zurüdhaiten moͤchte. Ruͤdigers 
Mänrien zaͤumten acht Dänen mit ſich; beſſer 
wehrten fich die von Santen. As Wolfhart 
en den Graben gebracht war, und ihn: Die 
Knechte unbeſcheiden entwafinen wollte, ſchlug 
& ihrer zween mit ber Fauſt todt nieder. Guns 
iher hieß es Recht. Man band nun Wolfhard 
ten. Helm und Schwert ab, und fragte ih 
nach dem Namen. Er verlaͤugnete fich, und 
Rannte ſich Gotel von Heunenland. Gernot 
aber erkannte und offenbarie ihn. Wolfhart 
verwuͤnſchte dieſe Heerfahrt, und daß er je 
ZTurmieren begann, da er noch nie gefangen 
worden. Alle lachten; er aber blickte woͤlfiſch 
auf die Waffen um ihn, und gedachte, wie er 
antkaͤme. 

br murden nach und Wefangene ge⸗ 
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mad! die Heunen säumiten 10 von Su. 


frieds Weiganden mit ſich. Rüdiger Man⸗ In 
nen fiengen 15: fie hatten vormals in Mabie 


Turnieten gefehen. Walthers Schaar ent⸗ 
führte dagegen 7 von ihnen. Berchtungs Man⸗ 
nen fiengen zwanzig von Nentwins Bayern, 


denen auf Gewinn zu jach war. Die Sachſen | 
and Thüringen, welche dieſes Spiel Fonnten, | 


Rengen Viele. 
Hildebrand klagte ſehr, daß Woiſher mor⸗ 
gen beim Streite fehlen ſollte, und rieth, den 


Srieden aufzufagen, und den Turney allgemein. 
zu machen, um Ihn zu befreien. . Et ſelber, ob» 


Wohl Alter ihm Zurnieren verböte, wollte mie 


daran. Dietrich bat Rüdigern und fragte: 
Dietiteben darum. Dieſer fah ed gem; und 


Müdiger ritt abermals nach Worms. Als ee 
Wolfharten gefangen fah, lachte er ihn ans der 


winfte ihm aber, und er verrieth ihn nicht. - Er: 


kuͤndigte Gunthern den Frieden aufs und Guns 





ther nahm ed an, nachdem Siegfried und Wal- 


ther eingewilligt hatten. ‚Gerne höste daS 

Weolfhart. ’ ' . 
Rüdiger eilte zuruͤck mit der Botfihaft, un 

asbald waren Aber 4000 Mifter im Pr 


.. “ „* » 
IN > 


/ 


| 
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“ ifchs ver allen auch Dietrich mit ben Senn. - 
Bald ritten: ihnen au 5000 aus. Worms 
entgegen, -: und ber bintige Kampf. hub am. 
Dietrich Helden fuhren wilb durch die Schaan 

‚an; und die Branfen wehrten ſich rittelich. 
Hildebrand hatte fein fläted Augenmerk auf 
Stutfuchs, der fo manchen tobwund fhlug, 
amd ſo riefenmäßig war, baß Fein Roß ihn 
ine Meile weit tragen konnte, . Er und Diet⸗ 
rich, Ortwin, Hagene, Hildebrand und Ras 


mung forhten vor allen; und Welfhart wünfchte 


Ach bei ihnen. Hildebrand zeigte Dietrichen 
auf Stutfuchfen, zur Race, Beide rannten 
einander an’, zerbieben die Schilde: Dietrich 
empfieng einen Schlag. auf den Helm Hilde 
grim, daß fein Roß auf die Knie ſank, und 
er peiwundet entweichen mußte. Wignand 
wollte ihn rächen, und drang, obwohl Hilde⸗ 
brand ihn warnte, mit Wigher auf Stutfuchs 
sin. Da fchämte ich Dietrich, Fprengte ihnen 
vor, ſchlug mit feinem alten (Ecken⸗ Sachs 
alles nieder, und bieb Stutfuchfen das Haupt 
ab, daß das Roß ben Rumpf allein hinweg 
trug. Die Pulier wollten nun ihren Fuͤrſten 
za, wurden aber. von ben Amelungen in 








an. 


Hie-Mucht geblagen, und Wignand gemank 


Abe Bantıer. Hildebrand lobte Dietrichen, 


hieß ihn mehr ſolche Schläge auf morgen ſpae 


- von, taufchte mit ihm das Schwert, und trick 
mit bon Seinen auch bie Schwaben und Bram 
Ten zuruͤck. 


Wolfhart, der alles dieß anfah, waͤre gar 


gerne dabei geweſen; er vertraute auf die Huͤlfe 
ſeiner Freunde, und da er keine Sicherheit ga 


Tobt hatte, fo fprang er wüthend nom Sitze, 


Hab ſeinem Hüter einen Fauſtſchlag, daß er 
vor ihm niederſchoß, und brach einem Nachet⸗ 
enden ein Schwert aus der Band, womit er 
bie fibrigen zuruͤckſchlug und fe fprang er, 
- phne Helm, wie ein Lespard, dahin. Gerbart 
ſah ihn kommen, und rief Dietrichen, welcher ihm 


fogleich entgegendrang. Hagene hätte ihn faſt | 


noch eingeholt, wurde aber von ben Amelun⸗ 
gen gehindert: Wolfhart fprang fiber die 
Schrankbaͤume, daß feine Rüftung laut ers 
klang; feine Ohm Wolfwin brachte ihm ein 
Roß und einen Helm, und nun kühlte Wolf 
Bart erft feinen Muth. - Da mürben nicht mehr 


Gefangene hinwegtzezaͤumt, nad dem NEHM 
der Vesperei, ſondern ed wurde ein allgemei 


m 
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‚ner ernſtlicher Kampf/ bis die Sonne unten 
| sing, 

"Die Königinn hieß deßbalb bie Frauen aus 
den Binnen wieder in ben Saal gehen; und es 
warb der Sriebebann auögerufen, daß alle den 
Kampfplag räumten. Die Königiun von Pus 
lien vernahm nun erſt den Tod ihres Mannes, 
Heftagte ihn fehr, und verwänfchte die Reiſe 
an ben Rhein: jedoch träftete fie fich nachmals, 
wie fo manche andere. Gunther ließ die Todten 
auffuchen, die man, bem Zriebebanne gemäß, 
noch unberaußt, die Baffen an ber Hand fanb. 
Fuͤnfhundert Bürger giengen mit Lichtern hin⸗ 
aus und trugey die Zobten und Verwundeten 
in die Stadt. | 


Gunther berief nun feine Freunde auf ben 
Pallaſt. Ale wollten ihm Land und Stadt 
wehren helfen. Er rieth von einzelen Kämpfen 
ab, weil die beßten Helden aus manchen Lan⸗ 
ben bei den Feinden wären. Herbort und 
Poppe rühmten fi) aber nicht minder. Hagene . 
beklagte Stutfuchfen, und Siegfrieb. drohte Rache 
an Dietrichen, welcher ihn einſt in der Kinds . 
heit auffuchte, uͤberwand, unb zu Etzeln führte, 


r 


N 
s 7. . 

um mil ihm zu dingen, was er dem Henen 

koͤnige gethan hatte. 

Dietrich berieth fih auch mit den Seinen, 
Hildebrand hieß fie nur alfo flreiten, wie er 
fie gefchaart haͤtte. Molfhart dankte Dietris 
‚hen für die Ledigung ohne Löfegeld, und mollte 
es ihm bis and Ende vergelten. Sie redeten 
viel vom Turniere, und beflagten menig bie 
Todten. . Die Verwundeten mit ihren Waffen 
wurden. nom Felde getragen, und alle giengem 
zu ben Herbergen: Rübiger folte am Morgen 
das Zeichen zum Aufbruche geben. _ 

Die zwoͤlf Helden in Worms faßen nach tief 
in der Nacht beifammen. Walther mahnte zur 
Tapferkeit, weil die Heunen,al8Sieger,allegleich 
gut behandeln würden; er felber wollte ſich ima 
mer vor Etzels Rache hüten. Siegfried ermua 





thrigte alle, obwohl bie Feinde dreißigmal ſtaͤr.· 


ker wären. Dann legten fie ie ſich ſchlafen, 
mancher nicht ohne Träume. 

Algs Die Sonne im bed Saales Eden ſchien, 
weckten Pauken und Pofaunen alle auf: zwan⸗ 


zig Fahnen wurden forgfältig gefihaart, und 


- zogen vor bie Stadt, Dad Gefinde von Pu⸗ 
lien erbat ſich einen Hauptmann, um den Tob 
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Foreb Serin zu rächen: Guntha gab Ihnen Bey 
Herzog Gere. Er ließ aus Hochmuth dig 
Thore offen ſtehen, ermahnte feine Mannen zur 

Ordnung, und zog mit ihnen gegen die Feinde, 
Da band aud Rüdiger Etzels Heerfahne an 
Sen Speer auf, mahnte die Heunen an ihre 
licht, und ordnete fünf hundert feiner Mans 
‚nen zu ber Heerfahne. Er felber ritt, wie in 
allen Streiten Ebeld, zuvorderſt; demnaͤchſt 
Gibich und Schruthan, Bloͤdelins Bannerhers 
zen; dann Senfried, Hawart und Iring ; "weis 
"tee Hornboge und Ramung mit den Wlachen 
und Valben; auch mahnte er Wolfraten und 
Aftolden zu Etzels Dienſt. Biterolf erbot ſich 
Siegfrieden zu beſtehen, wenn er einen fände, 
der in Wunden, Roth oder Zod für ihn eins 
träte, Heime war bereit dazu. Wittig rief 
Ermrichs Heer auf; Berchtung ordnete Saben 
und Leutwar zur Koͤnigsfahne. Wolfhart Flick 
ins Horn, und bie Amelungen, mit dem goldes 
nen Löwen in blauer Sahne, zogen herauf, 
- Dann famen die von Mailand, und Wachs⸗ 

mut mit der kleegruͤnen Fahne der Harlungenz 
— Beide Heere ruͤckten fo gegen einander. Vor ° 
Gunthern führte Hagene bie Fahne mit einer 
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urgziune, Wittig erkannte ihn, und richteu 
gegen ibn. Ebenſo Dietrich gegen Sieg: 
Triebe Fahne mit ber Krone; und Dietlieb 

egen Gunthers ſilbernen Eber in tauſendfarbi⸗ 
ger Fahne, und die Harlungen gegen Herborts 
goldhoͤrnigen Hirſch in dreifarbiger Fahne, 
und die Helden von Mailand gegen der Pulier 
Fahne mit dem goldenen Nabe, welche Gerz, 

mit feinem viertheiligen Schilde, führte Mes 
- gentag ergriff dad Banner und wollte ben 
Streit anheben: NRübiger aber ſtellte fich ſelber 
zuerfi bem Alpherö: Kinde, Walthern, entge⸗ 
gen. Dietljeb erkannte in biefem feinen Vet⸗ 
fer, Biterolf feinen Schwefterfohn, und: wollten 
ibm Freundſchaft Zund thun. Rüdiger 
fandte, einen Knappen mit einem Lorbeem ' 
meige bin, welcher Walthern von beiden ben 
—* erbot. Walther gewaͤhrte, daß ſie 
ſich im Kampfe meiden wollten. Ruͤdiger zeigte 
noch auf die Böhmen: Schagr Witzlans und 
Poytans unter der Fahne mit bem Lindenreiſe. 
Wolfhart ſchalt, das hieße keine Heerfahrt, wo 
man fo lange friedlich hielte. Hildebrand era 
widerte, wenn Stutfuchs noch lebte, wuͤrde 
m nicht fo jach frins er möchte ſich buͤten zu 
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weihin.. Wolfharf dethenerte 8; unb Ruͤbi⸗ 


ger tief nun zum Angriffe. Daſſelbe that 
Sindold, der Burgonden Vorfahner, Bruns 


hild faß mit den Frauen, außer der Königin 


non Pulien, wieder in die Fenſter, zu fehauen; 

Zuerft rannten Dietlieb, mit dem rothen Adlet 
Im Schilde, und Biterolf gegen Gunther und 
Gernot, und zerflachen' die Sperre. Dann, 
Dietrich und Siegfried, welche ſich darnach mit 
den Schwertern fihlugen und fammt ihrem Ges 
finde handgemein wurden. Ebenſo Rüdiges 
und Walther, Wittig und Hagene, Heime 
amd Rumold, Mieneld und Gere, Kandold 
And ein Pulier. Leudegaft und Leudeger rann⸗ 


ten ‚gegen die Harlungen; Eckehart flach eis 


wen Feind zu Bode; Hache und Herdegen Des 
fanden die Sachfen mit ihren fcharfen Schwers 


‚teen, Bloͤdel rannte gegen Witzlan; die Wla⸗ 


Hen fchoffen Viele mit ihren Hornbögen nieder; 
Edhart wurde von Poppen abgeflochen, weil 
feinent Roffe Nufche bad Vorbuge zerfprang k 
und Herbort ſtach Wachsmuten ab: Regentag 


And Hache mit den Harlungen halfen beiden 


wieder zu ihten Roſſen. Berchtung kaͤmpfto 
Kit Bribin, Siegeſtab ‚mit Run, Volb⸗ 


/ 
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wins Bruderz Afold und Wolfrat mit Eiſ⸗ 
und Gelfrat; Irnfrieb und Hawart mit dem 


von Lothringen und Berchtold. Wignand 


mahnte Hildebranden an Sindolden, waͤhrend 
Helfrich das Banner trug; und Hildebrand 


ſchlug den Truchſeß, daß er ſtuͤrzte: ſein Reffe, 
der junge Hunold, half ihm wieder auf, und der 


Kampf erneute ſich heftiger. Wignand rief 
feinen Bruder Wolfbrand zu Huͤlfe, und bie 
Amelungen Wigher und Wignand, Siegeher 


und Ritfchart, Wolfwin und Wolfbrand, Adels 


hart und Helfrich, drangen durch die Schaaren. 
Die Dänen aber hatten die Heunifchen Bogner 





—. 


zurüdgetrieben, und bie Spanier über taufend 


berfelben erfchlagen, Den Spaniern waren 
viele Roffe gefchoffen, und Walther führte ſie 
nun zu Fuße an. Rüdiger gieng ihm mit Blöbeln 


entgegen. - Walther bebauerte, daß er Ruͤdi⸗ 


gers Saftfreundfchaft in Heunenland, bier fo 
lohnen müßtes Rüdiger aber fprang auf ihn 
sin, und im heftigen Schwertlampfe verwuns 
dete er ihn Durch den Helm, und empfieng eine 
“Wunde duch Schild und Panzer. Ramung 
und andere Helden drangen ‚ba zwifchen beide 


und ſchieden ſe, Unterbeflen focht Bloͤdel 


aör 


gegen Irnfrieden und Seingen, und ˖ matiche 


tiefe Wunde wurde geſchlagen. Dietlieb focht 


‚freundlich neben Dietrichen. Wittig und 


Berchtung erſchlugen viele Pulier. Heime's 
Nagelring erklang oft in feiner Hand; ‚nun 


‘Sam er zu Rumolden, und gab dem Küchen: 
meiſter tiefe Wunden für feine Braten; doch 


hätte er von ihm das Leben verloren, wäre ihnt 
Wittig nicht zu Hülfe gefommen, Hagene, 
Drtwin und Sindold fprangen aber herbei, 
Bann auch Gunther und. Gernot, und Wittig, 
Berchtung, Heime, Randold und RKienols 
mußten weichen. Wolfhart wunderte ſich uͤber 
den rußfarben Schild des Kuͤchenmeiſters, worin 
ein Menfchenbild Krapfen (Pfannkuchen) ſtreu⸗ 
te und einen Kreuel (Finke) in der Hand hielt; 


et: verwuͤnſchte ſeine rohen Braten, die er da 


austheilte. Ein Woͤlfing freute ſich daß Wit⸗ 


ig und Helme, die fich ſelber immer ruͤhmten 
an ganzes Heer aufzuwiegen, bier vor dem 


Kuͤchenmeiſter weichen mußten. Hildebrand 
rief ihnen die Amelungen zu Huͤlfe, und draͤng⸗ 
te mit. Dietrich, Wolfhart, Siegeher, Rit« 
ſchart, Adelhart, Wigher, Wignand, Wolfe 
win, Wolfbrand, Helfrich, Helmnot, Siege⸗ 


- 


⸗ 


» 
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ii and · erbert die Butgonden nirich du 
- gi ſtand vor ihnen allen, wie ein Berg; une 
der Tod bayete da feine Straße. Dazu kamen 
noch Dietlieb und Biterolf, und die Harluns 
zen, Fritel und Imbreck, Wachsmut, Mi 

in, Heche und Edbart. Da eilte Herhort 
Buntherm zu Hilfe, und Siegfried machte mit 
feinem’ Schweite weiten Raum um ihn; auch 
Milan und Poytan fprangen herbei. Dage⸗ 
gen kamen auch noch Aftold.und Wolfrat, und 
die, Heuniſchen Helden Gotel und Siegebert 
Nicht minder tapfer focht Rentwin ſammt ‚fer 
son Bayern, ohne hier des Raubes zu achten ; 
deßsleichen Hadebrand von Steiermark. Mani 
che Luͤcke ſchlugen durch das Heer, daß dag 
Blut in den Furchen floß, Leudeger und Bey 
degaſt ‚mit. ihren Sachſen und Berchtold mit 
den Schwaben, die Ahhtringer; Heßſen, Mei⸗ 
fewer, Sorben und Elfafien. Auch drangen 
bie aus Frankreich heran, Walther mit ſeinen 
Auragonen und Navarren. So ward der Kouipf 
allgemein, und waͤhrte Hin und her, den DRK 
sen Zug, und das Feld. dag Todter voll. . 

Biterolf ſah Siegfriess Wunder ber Tapfarz 
u; and. gebäckte feines Gelichdes. Fee 


7? 


j mußte vie Fahne näher hinan tagen: : Gureteif 
ſchwang feinen Schild empor und hieb auf 
Siegfrieden ein, daß die Funken floben. Sieg? 





fried fchlug durch das Einhork. in Bitvoifs 


Schilde, und diefer ihm durch die Krome ſeines 
Schildes: doch mußte Biterolf vor Siegfriedo 
Balmungen zuruͤckweichen. Heime kam ihte 
zu Huͤlfe, und zerhieb Siegfrieds Schild 
Siegfried fragte ihn nach den Namen; Harte 
nannte ſich, und Siegfried mahnte An, vaß 
es ihm, als Eigenmanne, bei Leib und Ehre 
nicht erlaubt wäre, mehr denn vrel Schläge 
auf einen König zu thin. Heime trößte, daß 
er Thon manche Könige Öfter geſchlagen Fand 
öhne fo geſchmaͤht zu fen; nun wollte er ed 
tim fü mehr thun. Doch trieb ihn Siegfried, 
daß er wie ein Rad vor iäm um ging Ind: enta 
wich. Wolfhart hoͤhnte Heimes Haute 
umd Heime lief Siegfrieden nochmals an, und 
flug kraͤftig auf ihn Siegfried kannte da⸗ 
Sdhwert Nagelring wohl, und als Heime es 
hoch aufſchwang, flug er ſo gewaltig 
entgegen, daß es ihm aus der Hand über Int 
Schaeren hinweg flog. 
Hildebrand gewahrte 3 an dem Bang 
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umd geigte Alle dahin; er fhrchtete; daß Gens 
not oder Gunther das Schwert ergreifen moͤch⸗ 
te, und mahnte die Berner zuvorzukommen. 
Dietrichs Fahne drang dahin, Tr 

Heime entrann Siegfrieben kaum mit, dem 
Leben, riß einem Todten das Schwert aus der 
Bans and flug wüthend um fich her. Wittig 
ſah Teine Noth, hieß Leutwaren Ermenriche 


Banner bahin tragen, und drang mit Verch⸗ 


tung und Saben durch ben Kreis, 

Gunther bemerkte es, und fuͤrchtete, daß 
alle auf Walthern eindraͤngen, welcher ſchon 
mit Dietrichen im Kampfe ſtand, und führte 
alle die Seinen zu Huͤlfe. So kamen die Heer⸗ 
fahnen der vierzehn Koͤnige zuſammen, jeder 
fand feinen Mann, viele ſchlug der blutige Res 
gen nlieber, und der allgemeine Kampf drehte fi - 
nun um ben Ort, wo das Schwert Nagelring lag, 

Dort. erflang laut: Siegfrieds Balmung, 
Die Niederländer wurden durch Die Berner das 
von .gedrungen; Siegfried aber trat gegem 
Diesrichen wor, und trieb ihn und bie Ameluns 
gen zuruͤck, welche bampfend im Kampfe flans 
ben. Ebenfo ;fchlug er Wittigen, deſſen Mi⸗ 
ing bier auch laut erklang, nebſt Berchtungen 


908 
and Sabenen aus dem Kreiſe. Wolfhart rief 
Wehe über diefe Fahrt, und wollte gern Rom 
and Lateran, für die Heimkehr mit Ehren, ges 
ben; er fpotfete, daß fie, welche die vorderſten 
fein follten, wie die Krebfe gingen. Dietrid 
fhämte fich der Rede, und rauchte wie eine 
Kohle; er hielt Stand, und brachte wiederum 
Siegfrieden auf den rebegang. F 
Da ſprang Hagene zornig gegen Wittigen, 
and ſchlug ihn durch die Schlange tief in bes 
Schild, daß er das Schwert mit Mühe wieder 
herauszuͤcken konnte; und Wittig hätte Hagen 
nen durch das Haupt gehauen und das Schwert 

im Schilde weggetragen, wenn es Ortwin ie 
verhindert hätte, 

Zugleich focht auch Dietlieb mit Gunthern, 
der nur durch ſeine Kunſt ſich rettete, und Bi⸗ 
terolf mit Gernoten, Ruͤdiger nochmals mit 
Walthern, Leudeger und Leudegaſt mit den 
Harlungen, Friteln und Imbrecken, und Her⸗ 
bort und Poppe und alle vierzehn Könige, - 

Siegfried war im Kampfe mit Dietrichen 
bis zum Nagelring gefommen, ließ ihr aber 
kiegen, weil er ihn nicht erkannte. Auch draͤng⸗ 
ge ihn Digtsich wieder veran, und Hildebrand 
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ſah nun den Nagelring, unter mehr benn hun⸗ 
dert andern Schwertern, im Blute liegen. 
Dietrich ließ es fich zeigen, und wollte es auf⸗ 
Heben; Siegfried fhlug aber fo heftig 
auf ihn, daß ex ſich nicht darnach buͤcken kannte. 
Wolfharten war dieß wiederholte Weichen ſei⸗ 


med Herren leider, als nachmals fein eigener 


od. Hildebrand rief den Amelungen Muth 
em, und diefe flürmten nun mit Dietrichen, 
welcher fein Schwert mit beiden H'nden Durch 
die Schaaren ſchlug, fo gewaltig heran, daß 
Hildebrand den Nagelring aus dem Blute hob. 
Hildebrand dankte Dietrichen, und gab dag 
gute Schwert Wolfharten, welcher alsbald 
mancen Helm damit Durchhieh. | 
" —.. Bunther mit: ven Seinen wehrte fi ch zwar 
rapfer. Doch vergaß Brunhild, mit dem 
Frauen in den Zenflern fihend, zum Theil ihres . 
Nebermutbö, als fie das Blut fe dampfen fahr, 
Haß es den Sonvenſchein truͤbte. Gunther mit 
feinen $reunden, wäre in die Flucht geſchla⸗ 
gen, ohne Walther und Herbort. Die Könis 
Kinnen gingen aus ben Fenſtern zuruͤck in den 
.  Ballaft, obwobl fie ſich ruͤhmten, daß ihr Ans 
> Wi manchem Feinde zu Schaden gekommen. 
| vo En 
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| Drinnen ladte jede die Selbenthaten. ums | 
Mannes. 

7 Der blutige Kampf währte, bis bie Nacht 

ihn endete. -Mietlicb hatte Sorge, daß her 


Streit geſchieden wuͤrde, welcher bis an ben 


dritten Morgen maͤhrte. Ale wuͤnſchten Frie⸗ 

ben oder Suͤhne; ſelbſt Wolfhart, walcher ſonſt 
noch nie dahin gekemmen war, wo er Stpeites 
fatt wurde, war herzlich müde, 

Br die Nacht ward von beiden Seiten Frie⸗ 
de geſichert. Man ſuchte die Wunden und 
Todten auf der Walſtatt, wo das Blut. bes 
shelben ‚bis üben die Sporen gieng. An 
tauſend Verwundete wurden zu Brunhilden 
Baal gehbracht; noch mehr Todte blieben lies 
gen. Ebenſe ſozgte Ruͤdiger für die Heuni⸗ 
ſchen Recen, hezen mehrald zweitauſend Wunde 
den Karten: uͤbergeben wurden. Selbſt von den 
Geſunden Ing mancher vor Muͤdigkeit wie tobt. 
© Dia Morgen Tom. Gunther war auch zur 
Suͤhne geweigt, wie die Heunen: Rüdiger 
her mollte nicht eher ſtaͤten Frieden, als bis 
er fein den Frauen gethaues Geluͤbde erfüllt, 
und Bruubiiten Sahne au das Thor vom 
Mr ara dire A und bat dazu um 
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Guͤlfe. Dietlieb und Biterolf ffimmten eitt. - 


Rüdiger verfammelte die Beßten des Heeres, 


"bat fie fein Geluͤbde zu Ldfen, und forderte ſechhs 
und achtzig Fuͤrſten und Herren von Landen 


oder Burgen zu Begleitern. Dietrich war [os 
gleich bereit bazu, um Gotelinden, feiner Niftel, 
willen, ſelbzehente feiner von ihm beichnten 
. Zürften,- Herzog: und Markgrafen: Kinder, 
und zählte diefe her: Hilbebrand, Sie 
geftab von Bern, Wighart und fein Brus 
der Serbart, Markgraf Wigher, Wigs 
nand, Volfbrand, Wolfwin und fein 
Bruder Ritfhart, und Helfrih. Diefe 
wollte Dietrih wohl vor dem Reiche als Fürs 
ften bewähren. Da klagte Wolfhart laut fein 
Unglüd, daß er noch Fein Landesherr gewors 


ben, und bier mit ftreiten Bönnte; er wollte, 


wenn er heute ein Land hätte, es dafür zue 
Wüfte weihen. Dietrid) lachte, und betheuerte, 
ein Land mit ihm zu theilen, wenn er nur noch 
eins hätte: Da erbot fi Siegeftab, eins von 


feinen zwei Ländern für feinen Neffen Wolfhart 


‚zurüdzugeben. Das geſchah, ‚und Dietrich 
verlieh e8 Wolfharten mit fieben Fahnen. 
- Dietlieb bedauerte, baß feine Fuͤrſten da⸗ 
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heim zu Bergen wären; doch wollte er mit ſei⸗ 
nem Vater felbdritte. bei Rüdigern fein; und, 
wenn die von Helfen audgefandten Zürften, 


Ramung, Hornboge, Irnfried,, Has 
wart und Iring, und Wolfrat und 


Aſtold, huͤlfen, fo haͤtten fie auch zwölf 


- Kürften. Senfried fagte es für alle zu. Daſ⸗ 
felbe gelobte Berhtung für die aus Lampars 


ten geführten zwölf Fürften. Die beiden Hars 


lungen wollten jeder mit ſechs, bie. Helden 
von Mailand auch mit ſechs Fuͤrſten kom⸗ 
men. Blödelinerbot, feine acht Fuͤrſten zu. 


bringen, welche ſamt ihm von Etzeln mit Laͤn⸗ 


dern beliehen waͤren; dazu ſollte Gotel und 


Siegeher jeder mit vier feiner Mannen kom⸗ 


men: bie übrigen Fuͤrſten möchte Rüdiger ſich 
ſelber ſuchen. \ Das that Rüdiger, und fand - 
auch bald die volle Zahl der ſechs und achtzig. 


Er fandte nın an Gunthern einen Boten, : 
Ihm Ddiefen Kampf anzufündigen, in wel⸗ 
em er auch allein Fürften entgegenftellen. 
follte. Gunther fagte, daß er deren nur breis- 
Big hätte. Walther aber rühmte ſich als Herz - 


zen von zehn Königreichen und von zwanzig 
- Sandeöfürften. Siegfried wollte lieber eine 
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bloße Grafſchaft haben, ehe fe den Feinden Id 


Ber Zahl der Kürften nachftünden, und mahte 


zwoͤlf Herzogthuͤmer aus feinen drei Koͤnigreichen. 
Witzlan erbot mit feinem Bruder Poytan ihre 
zwoͤlf Sürflen, darunter Ladislap, Rate 
bor, Schirn, Sytomer und Stoyne 
; Serbort, Leudegaſt und Leudeger ruͤhmten ſich 
wohl mehr denn hundert Fuͤrſten zu haben und 
zu bringen. Da warb Gunther froh, und 
hieß feine Fahne anbinben. | 
Als die Botſchaft zuruͤck Fam, fragte Ruͤdi⸗ 
ger, wer ſeine Fahne tragen ſollte. Dietrich 
rieth, daß Ruͤdiger ſelber fie zuletzt truͤge, erfl 


Helfrich, und wem dieſer ermuͤdete, Berch⸗ 


tung. Rüdiger that es gern; noch moncher 
andere wuͤnſchte, ihn zu begleiten, er aber geſtat⸗ 


tete es nur der erwaͤhlten Zahl. Wolfhart 


freute ſich auf den Kampf. Da bat Wittig 
Dietrichen fir Heyme'n um fein verlorekes 
Schwert. Hildebrand aber antwortete, daß er 
ed bis zu Ende des Krieges behalten würbe, 
worauf bie Reden darüber wetheilen follten, 
und ließ fi weber von Dietrichen noch von den 
Andern erbitten. Ale faßen nun auf, und 
u ritt mit der Fahne voran. 
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"As Brunhilb das vernahm, hieß ſie die 


Frauen ſich ſchmuͤcken, und ſotzte ſich mit ihnen 
in die Fenſter. Gunther zog nun auch hinaus, 


Ortwin mit der Fahne voran, und nach ihm 


ſechs und achtzig Fuͤrſten, herrlich gewappnet, 
Der Chriemhilden⸗Mann hieß die Thore offen 
LIaſſen, er wollte Ruͤdigers Fahne ſchon abweh⸗ 
ren. Beide Schaaren ruͤckten gegen einandere 
die Ausrufer riefen da nach. der Landesfitte ih⸗ 
‘zer Herren, und die Wappen an den Helmen 
und Schilden der Helden, und ihr Muth wurs 
den erkannt. Wittig fah, wie Hagene in dem 
Sattel faß, und erfor ihn fich zur Tioſte mit 
feinem walfifchbeinen Speete. Hagene wollte 
5 ihm verleiden. Sindold wählte ſich Hey⸗ 
me'n, und Rumold auch den ſeinen; Siegfried 
und Dietrich erfahen ſich ebenſo. Als Gunther 


Dietlichen fah, rief er Ortwinen und bie Aus 


bern herbei, daß er ihm aus dem Sattel fläche 
‚und das Roß nahme. Der Hildegunden-Mann 
bedauerte, daß er Rübigern beſtehen und ihm 
:f9 den Bein, den er zu Berhelaren bei ihm ge⸗ 


trunken, vergelten follte, nadıdem er fo oft dus _- 


"Leben um ihn gewagt hätte. 


Rüdiger hieß num Hriſrichen gegen Ortwin⸗ 
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nen anrennen: Helfrich that's und fenkte den 
Speer mit der Fahne; und alsbald ſenkten alle 
ihre Speere mit den Faͤhnlein gegen einander. 
Die beiden Fahnenmeiſter rannten ſich an. 
Dietlieb, mit ſeinem elfenbeinen Speere, und 
Gunther tioſtierten fo gewaltig, daß ihre Rofſe 
auf die Heſſen ins Gras ſanken; Dietliebs 
Roß Belke erhob ſich ſchnell wieder, und auch 
Gunther war bald wieder auf. Siegfried und 
Dietrich rannten ſich grimmig an, und bie 
Zioft der ſechs und achtzig Paare gegen einan⸗ 
der war fo gewaltig, daß ihre Speere wie ein - 
Donnerfhlag zerfrachten und. die Splitter hoch 
emporflogen. Sie flachen durch die Schilde; 
biefer fiel, jener faß feſt; einem zerfprang das 
Fuͤrbuge ober fan? das Roß zufammen, andere 
wurden von den flarfen Roffen Über den Stich 
hinaus getragen. Dann griffen alle zu den 
Schwertern und fchlugen auf einander, daß 
bie Schilde laut erflangen und zerfprangen. 
Helfrich drang gegen das Thor hinan; Guns 
-ther und die Seinen wehrten ed mit Macht: 
Hunold ſchenkte ba den blutigen Wein, und 
Rumold richtete dazu die Braten von armgro⸗ 
pen Beulen an. Mander ward ohne Wunden 
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‚niebergefchlagen. Siegfried und Dietrich zer: 
hieben fich die Schilde; deßgleichen Wittig und 
Hagene. Randold und Rienold hatten fo 
ſchweren Kampf, ald wenn fie der Nibelungen 








Gold zu erfechten hätten. Sabene und Berh 


tung ſchwangen oft ihre Schwerter. Biterolf 
und Gernot fochten fo, daß der Tod ſchon fei= 
nes Hadıfes Thür gegen fie auffperrte. Dietlieb 
raͤchte fih an Gunthern. Herbort und Poppe 
Hieben den feuerrothen Wind aus ben Schilden. 
Müdeger wehrte fih tapfer gegen Walthern. 
Eeudegaſt und Leudeger fanden im dichteften 
Kampfe mit Blödeln und den Seinen; unb 
. volle Degenheit erzeigten die Helden von Mau⸗ 

taren. Mancher Panzerring zerfprang, als 
Hawart und Sring, Hornboge und Ramung 
und Irnfried zu der Fahne drangen. Die Har⸗ 
Jungen flritten ritterlih, und Wiklan mit den 
‚Seinen ftand Gunthern kraͤftig bei. Helfrich 
brachte mit ſchwerer Arbeit die Fahne vorwärtä, 
und ald er an den Schranfen abflieg, ward ee 
mit Wunden niedergeſchlagen. Berchtung ers 
griff fogleich die Fahne, und Die Uebrigen ſtie⸗ 
gen mit ihm ab. Daffelbe that Gunther mit 
all feinen Freunden; Berchtung trug das Ban⸗ 
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ner in die Schranken, uud bee Kampf warb 
fürchterlich, Wittig ef Hagenen an, wie 
ein wilder Eber, und ed war Wunder, daß 
einer den andern nicht erſchlug. Wittig und 
Heyme halfen Berchtungen mit ber Fahne vor- 
wärts. Siegfrieb widerſtand mit aller Macht, 
amd flug, wie mit dem Hammer. auf den Am⸗ 
bog. Brunhilden war fehr leid, als fie Guns 
thern hin und «ber treiben fah, und auch bie 
andern Frauen wünfcten ihre Männer lieber 
anderöwo. Doc wehrten diefe fi) mannlich, 
trieben die Feinde wieder zurüd, und Siegfried 
ſchlug Berchtungen unter ber Fahne nieder; ſo⸗ 
gleih fprangen Wittig und Dietrich herbei, 
führten Berchtungen mit Mühe weg, und Rd: 
biger ergriff nun die Fahne. Walther und Her⸗ 
bort fehlugen Dietrichen von dem Thore zurüd. 
Wachsmut wurde verwundet, fein Vetter Haͤ⸗ 
che trat für ihn ein, und Edeharts Schwert 
erklang laut: Helmbänder und Schilde flohen 
vor ihren Schlägen. Der Kampf war nun fo 
nabe am Pallafle, daß die Frauen alles deut⸗ 
lich Tahen. u 
Elfe verwundete Wigheren in die Bruſt ums 
Yerm Schilde, und Gelfrat Wolfbranden dur 
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den Panzer. Nentwin lief Hilbebranden af, 
der ſchlug ihn aber durch den Helm. Manchem 
Moß da. der blutfarbe Bach durch die Kleider. 
Wolfhart wurde von Rumolden wund, und 
dadur nur um fo grimmiger. Frau Helfen 
Geſinde und Bloͤdel fochren dicht bei Rüdiger. 
Herrlich erlangen bier bie Waffen, Biterotfs 
Hornbeil, Dietliebs Welſung, Dietrichs 
Sachs, Wittig: Mimfng, Heime's Nagelring, 
und Siegfrieds Balmung in ber Mitte. Auch 
Hagene, und Walther mit feinem Schwerte 
Waſeqhe, ſprangen hinzu, und draͤngten Die 
Feinde wieder von dem Thore. 

Rüdiger wär fehr müde, und rief Fringen 
an, dic Fahne hinein zu helfen, et wollte da⸗ 
fuͤr AU feine Angelegenheit mit ihm gemefnfam 
tragen. Iring trug nun Rüdigern die Fahne 
vor, Dietrich, Dietlieb und Biterolf drangen 
gegen Walther, Siegfrieden und Herborten bis 
Inter das Thor, und fo brachte Ruͤdiger bie 
Fahne hinein, und hieb (zum Zeichen) ein 
Spiegelholz aus der Pforte Die Frauen von 
der Zinne entboten nun Stillſtand, und Diet⸗ 
lieb und Dietrich hielten die Ihren zuruͤck, und 
ließen, es fih gefallen, wenn Gunther und 
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Gernot wollten. Der Friebe wurde gemadhit 
Gunther erfannite Dietlieben den Preis’ zu, und 
Rüdiger erhielt den Dank der Frauen, daß ed 
Die Fahne fo herrlich dargebracht hatte, u 
Dietlieb und bie Seinen waren hiemit befries 
bigt, unb wollten wieber heimreiten. Gunther 
aber lud fie freundlich in fein Haus, erbot ih⸗ 
nen ein fchönes Bad und feinen Wein. Sie 
nahmen bad gern an, denn alle hatten, wenn 
nicht Wunden, doch Beulen. Die Burgthore 
fanden nun offen, mehr denn 500 Ritter 
kamen herein, und wurden entwaffnet, ſchoͤn 
gepflegt, und ins Bab geführt. Ungern ließ 
Wolfhart feinen Rüden bloß fehen, auf wel: 
em lange und große ſchwarze Striche lagen, 
als wenn er mit Feuerbränben beftrichen wäre. 
Sie wufchen den Harnifchrahm ab, von wels 
chem mancher fo entflelt war, daß man ihn 
nur noch an ber Stimme erfannte. Alle, auch 
Gunther und. Dietrich, faßen nun freundlich 
beifamen im Bade, zu welchem ihnen bie Frauen 
viel Badelaken fandten, und ſprachen von ihs 
zen Kämpfen. Ruͤdiger wurde gepriefen, bag 
er das feine wohl verdient habe. Wolfhart 
meinte, er habe mit Ruͤdiger erfahren, daß 
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das Gluͤck kugelig fei. Dietrich aber urtheilte, 
daß Ruͤdiger beſſer gegen Walthern tioſtiert ha⸗ 
be; denn Wolfhart. Dieſer bewährte dagegen 
mit ſeinem Ruͤcken, daß er ſo wohl zerblaͤuet 
waͤre, wie nnr irgend jemand, Dietrich ruͤhmte 
Ed) nicht weniger Beulen von Siegfriebd Hand; 
fo dag er lieber zehn Jahr von ihm, als eines 
halben Tag bei ihm, geweſen wäre, Und fo 
feherzten ‚fie mit lachendem Muthe hin und ber, 
Ihre Wunden wurben verbunden, und alle 
Gaͤſte wurden herrlich bewirthet, Die Frauen 
fandten ihnen ſchoͤne Kleider und Kleinode, und 
fo fühste fie Gunther in ven Pallaſt zum fröhs 
Itchen : Saftmahle, und fchenkte ihnen feinen 
Wein. Dann wurden die ſechs und achtzig 
Helden, weldye die. Fahne bis ind Thor. ges 
bradyt hatten, zum Hofe ber Frauen ‚gefiihrt, 
freundli empfangen, und faßen bei ihnen im 
böflihen Geſpraͤche. Brunbild warf ihnen 
vor, daß fie dem Wirthe und dem Lande fo 
feindlih wären. - Dietrich entichuldigte ſich, 
daß er ed nur um feinen Neffen Dierlieb gethban, 
und bat um ihre beider Sühne, bie auch ges _ 
waͤhrt wurde. Chriemhild erbot ihm gleichen 
Srieden, und beklagte ſich, daß er ihren. Sitg⸗ 
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frieb zwar nicht verwundet, doch fonft the zers 


Schade, den niemand beflagte, noch groͤßer 


wäre, und er Siegfeieben nur ben Schild zers 
dauen hätte; er bat fie, ed zu fügen, DAB m 

nimmer van Siegfrieben ſo gendthet würde, 
und wußte ihr baffelbe verſprechen. Siegfrieb 
lhedankte fih für die Suͤhne, da er Dietrichs 
Schläge wohl empfunden hätte. Alle lachten. 
Ruͤdiger fnattete gegen Brunhilben, ihre Ga⸗ 
be wäre ihm fo fanft befommen, baf er benz 
Zeufel feinen Theil daran wuͤnſchte, weil ſein 
Rüden in einem halben Jahre nicht heil wände, 
Brunhilb erwieberte, Jie würde traurig fein, 
‚wenn 68 da ohne abgegangen wäre; doch haͤtte 
fie es nicht auf jemandes Haß angeflellt, ſon⸗ 
tern bloß, um bie beruihmten Reden fo zu 
ſchauen; auch märe Feiner fu zerfhlagen, daß fie 
esnicht noch mehr von Gunthern fuͤrchtete, der ihe 
alle feine empfangenen Schlaͤge wieder zumef⸗ 
fen dürfte. Ruͤdiger freute ſich, das noch zu 
erleben, zur Strafe, daß fie wieber in ihre 
alte Rreitiuftige Sitte gelommen wäre. Alle 
achten abermals, Run Hagte auch Hildegund, 
voß Rüdiger ihren Mann. fo merklich geſchla⸗ 
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gen, und ihr ben. Wein fo übel vergolten ‚hätte, 

welchen fie, als fie elende (ausländige) Maid 
. von ben Heunen ritt, Egeln und feinen Reden 
ſchenkte. Da wurde noch mehr gelacht, denn. 
es faßen wohl vierzehn und. mehre drinnen, 
welche damals (als Hildegund mit Walthern 
entfloh) bei Etzeln in ber Trunkenheit lagen. 
Ruͤdiger erwiederte, Walther hätte ihn fo zahm 
| gemacht, und fo zu Haufe gehabt,‘ daß er 
wohl einen Zaubertran? aus ihrer Hand truͤnke, 
wenn ber ed geböte. Brunhild geſtand Diet- 


u lieben, daß fie der Hülfe feiner Freunde faft 


übel entgolten, doch möchte fie ed nicht enfras 
then, weil fie dadurch Wolfharten gefehen hätte, _ 
Gunther erwieberte, fie würde ihn gem zu \ 
Bergen laffen, wenn fie feine Schläge vor ber 
Mauer empfangen haͤtte. Sie aber ſprach, fie 
haͤtte es gern geſehen, als Wolfhart ſo grimmig 
da gefeſſen, und man ihn den Helm und das 
Schwert abgenommen, und er ein wenig zahm 
geworben. Wolfhart erwiederte, wenn er das 
gewußt, ſo haͤtte er ſich lange nicht hier ſehen 
kaffen. - Er lachte, ‚doch aͤrgerte es ihn, und. 
er bampfte wie eine begoffene Kohle, Bruns 
hild aber begihfigte ibn, , EHER, beſchwerte 
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Mi daß ihn der Khcjenmeifter Kumold mit Kra⸗ 
pfen und Braten im Streite fo Übel bewirthete, 
und rieth feinem Schildknechte von ihm feine 
Speife im Zorne zu fordern. Heime; ſprach 
zu Hunolden, er wollte lieber ungetrunfen-blei= 


ben, als fih von feiner Hand fchenten laſ⸗ 


fen. Hunold bedauerte, daß Wittig Schwert 


ihn verhinderte, es noch völliger zu thun. 
Herbort Lächelte dazu. Witzlan bedankte fich 
für die Gefelfchaft im Kampfe, wo er mandıs 
mal gern eines alten Weibes Frieden genommen 


hätte. Herbort bemerfte, daß er nimmer zu 
einer foIchen blutigen Hochzeit gelaben worben, 


und wohl daheim geblieben wäre, wenn er das 
gewußt hätte. Gunther entfchuldigte fich mit 
der Noth, woraus er fo durch Hagenen Rath 
befreiet worden. Rienold betheuerte, daß nie 
Helden einen geringeren Sold befler verdient 


hätten.  Sp,redete jeber da, bei des Wirthes 


gutem Beine, ſcherzend feinen Muth. 

Biterolf und Dietlieb fanden dann auf, und 
alle mit ihnen; und Dietlieb bat Gunthern 
um Urlaub; und erneute die Gühne. - Auf 
Brunhilden Verlangen kuͤßten ſich beide, 
and verſprachen, ben Daß nie zu erneuen. 


— 
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Brunhild ließ Helke'n durch Rübigern danken, 
daß fie ihre Helden für Dietlieben bergefandt, 
wuͤnſchte ihr Heil und entbot ihr. Frieden. Hil⸗ 
degund erbot fich Rüdigern zu allen Ehren und 
Guten, für dad Liebe, daser und die Mars - 
gräfinn ihr und Walthern erwiefen. Rüdiger 
bat nur, ungeachtet der Hicbe von ihrem Mans 
ne, um ihre beider Freundſchaft. 

Ale beurlaubten fih nun, verließen den 
Saal, undritten aus Worms. Siegfried ritt 





gefelig mit Dietrichen, ald wenn. fie nie Feinde 


‚gewefen; und Gunther ehrte fich felber, daß er 
bie feindlichen Gäfte fo freundlich und ehrenvoll 
aus feinem Sande ſcheiden ließ. | 
Die Heunen zogen nun heim, und Dietlieb 
and Biterolf wieder mit. ihnen, über den Rhein, 
Am Gunzen:&ee, wo ſich das Heer gefammelt . 
hatte, fchied Dietrich wieder freundlich von ih⸗ 
nen. Dafjelbe that Ermenrichs Gefinde, Berch⸗ 
sung und Wittig, die Fürften von Mailand 
and die Horlungen. Dietlieb dankte allen ' 
hoͤchlich für ihre Hüte 
Bevor fie aber fchieben,. bat Heime Dietri⸗ 
chen ihm wieder zu ſeinem Nagelringe zu hel⸗ 
fen. Hildebrand erwiederte, er gaͤbe ihn gerne, 
Ee 
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waͤre Heime nur nicht fo uͤbermuͤthig geweſen, 
Siegfrieden eher ald Dietrich zu beftehen: nun 
aber wollte er Lieber Bern verlaflen, als ihm 
das Schwert. geben, wenn er es nicht etwa 
erftritte. Heime wollte. allein eine ganze Schaar 
darum beftehen, wenn er es in Haͤnden haͤtte. Wolf⸗ 
hart bat es Heime'n zu geben, und wollte feine, 
Kraft verfuchen. Dietrich geſtattete es nicht, 
"und verzieh Heime'n. Wittig verhieß Dietri- 
hen Heime's ſtaͤte Dienfte mit dem Schwerte; - 
und Dietrich bat Hildebranden es ihm zu gebem: 
Hildebrand “aber verfagte ed, ohne Streit; 
Heime hätte es im Kampfe felber aufheben moͤ⸗ 
gen. Dietrich erlaubte alfo den Zweikampf, 
und erfannte dem den Preis, welcher den ans 
bern zuerſt verwundete. Wolfwin fand ed un: 
recht, daß Helme Ragelringen in diefem Sams _ 
pfe führen ſollte, und alle riethen, ihn beffer 
zu teilen. Beide erhielten alfo zwei gleiche 
Schwerter, "Hildebrand: Serbarts, umd Heime 
Wolfbrands; fie wurden gewaffnet mit Panzer 
und Schild, und in einem Kreiſe der Helden 
‚begann der Kampf. "Beide zeigten ihre Kunſt: 

boch verwundete Heime Hildebranden, dieſer 

hieb aber fogleich nach, daß Blut und Feuerwind 
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aus bem Panzerhemde fprang. Dietrich fprang 
nun hinzu lund fchied fie.  Dilbebranden wurde 
ber Preis und Nagelring zuerkaunt. Doch er⸗ 
bat Dietrich von Hildebranden, daß er Hei⸗ 
me'n das Schwert wiedergab. Hierauf kehrte 
Dietrich heim nach Bern, ‚und Heime nach der 
Weſte Raben. J 
Die Gaͤſte zu Worms dachten nun auch an 
die Heimfahrt. Walther mit Hildegunden, 
Herbort. mit Hildeburg und Witzlan mit ſeinem 
Weibe, Leudeger und Leudegaſt und Stutfuch⸗ 
ſes Witwe baten um Urlaub, and wurben mit 
Kuffe und freundlichem Danke entlaflen, und 
fuhren na allen Seiten heim. : Die ſtslzen 
Burgunden Tebten auch fürder in hohen Ehren. 
Die Heunen. führte Rübiger zuruͤck in ihr 
Land. Bloͤdel ſchied mit ben Seinen wieder 
in fein Walachen⸗Land. ' Rlıbiger befuchte feis 
ne Frau Gotelind in. Be Bechelaren. Su Mauta⸗ 
zen fchieden von ihm mit Danke Wolfrat unb 
Aſtold, und verhießen Biterolfen. und. Dietlie- 
ben fernere Hülfe bis in den Tod, Ruͤdiger 
fandte dem König und der Riniginn die Bok 
{haft der gluͤcklichen Fahrt voraus. .Epel ber 
ſqhenkte die Boten vreichlich, und bie Heimkeh⸗ 
ec 2 


"renden wurden zu Etzelenburg mit Freuden em⸗ 
pꝓfangen. Etzel gieng Biterolfen und Dietlieben 
durch den Pallaſt entgegen, ſetzte ſie neben ſich, 
und ließ ſich erzaͤhlen. Helke kam auch bald 
derein, Alle ſtanden auf, und fie hieß fie froͤh⸗ 
Lich willkommen, faß neben den König und 
hörte bie Maͤhre. Nun trat auch Rüdiger in 
den Pall aſt, und wurde freudig empfangen. 
Er entbot dem Könige Gunthers und Gernots 
Freundſchaft, welde fi feiner. Feindſchaft 
nicht verfehen hätten; auch glaubte Hagene 
durch feine Thaten in Heunentand, ſolches nicht 
verdient zu haben, er hoffte ihn noch einft hier 
zu ſehen, und entböte auch der Koͤniginn feine 
fläten Dienfle Helke dankte, und Rüdiger 
ſagte ihr num auch Brunbilden Gruß, daß fie 
immerdar und gluͤcklich leben möchte. Helle 
wuͤnſchte ihr Gottes Lohn dafür. Hierauf gab 
ihr Rüdiger Brunhilden Gefchenke, den Spers 
ber und ben Bogelhund mit dom koͤſtlichen Lange 
feffel und Leitſeile. Helle gab es einer ihrer 
Jungfrauen, der Tochter Nitgers, mit wels 
cher fie Etzeln und feine Falkener auf die Beize 
‚begleiten wollte. Dann ließ Rüdiger auch bie 
"Sahne heseinbringen, welche er bis in das Thor 
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au: Bonn: gelnagen hatte. Alle prieſen fine 
Heldenthat. Ruͤdiger bat den Koͤnig und die 
Loͤniginn, den Reden, welche ſich hervorge⸗ 
than hatten, zu banken: er zeigte fie, und ſie 
empfiengen vollen Dank. Ale wurden herrlich 
bewirthet, und mit Gewand und weß ſie bes 
gebrten, reichlich beſchenkt. 

Jetzo gedachten auch Biterolf und Dielieb 
der. Heimkehr. Ebel erbot ihnen Land und 
Leute. Sie lehnten es gb, weil: fie daheim 
felber Landesherrn waren, Etzel erbot Diet⸗ 
Heben des jungen Nudungs Land für eigen zu 
geben. Als Biterolf auch Dieß verfagte, bat 


ihn Etzel mit allen den Seinen, doch Steiera.. 


land als einen Jagdhof anzunehmen. Das 
geſchah. Biterolf und Dietlieb beurlaubten 


fh nung! fie mußten Helke'n geloben, daß. 
wenigflens einge von ihnen jedes. Jahr nach, 
Heunenlonp kaͤme. Gel lieh ibnen bed Bank, 


und die Burgen: ihres Jagdhofes weiſen. B 


terolf, als er es fah, vuͤhmte es alſo gegen ſei⸗ 
‚nen Sohn: „Fein Land iſt beſſer zu Kurzweil 


und. Ritterfpiel gelegen; da iſt Weide und, 
Wald bie Fülle, filchreiched Wafler, Die, de 


mit Kem und Wein ars, e8. bat leben 


Re = 


Golbberge, und kaum ift ein Berg, . vantu nicht 
Sifber'zir finden; Wild, Zahm und’ Feder⸗ 
ſpiel iſt dort zur Genuͤge; viel edle Rittes und 
Dienſtmannen wohnen darin, und nietgenb 
zwiſchen ber Elbe und dem (Mittel⸗) Neere ſind 
beſſere Burgſtellen.“ Hadebrand, welcher das 
Land von Biterolfen zu Lehn nahm, fuͤhrte ihn: 
hinab an dem Steier:gluffe, md tr bald 
darauf die berühmte Burg Steier baute, nach 
welcher feitdem das ganze Land bie Steiers 
mark genannt wurde. 8woͤlf Jahre lieh er 
fie Hadebranden; ſeitdem gefiel es ihm ſelber 
ſo wohl in dem Lande, daß er danach der Stei⸗ 
r er benannt wurde. 

Hierauf beredete Helke Etzeln, daß er, um 
recht viel fremde Recken bei ſich zu verſammeln, 
bie Burg Traiſenmauer bauen ließ, wo fie 
auch einſt noch gerne Dietlinden und Gotelin⸗ 
den fehen wollte. Esel, obwohl kein Chriſt, 
hielt ſo einen ehrenvollen und milden Hof. 
| Biterolf kam, nach der Beſchauung bed ge⸗ 
ſchenkten Landes, wieder zu Etzeln, und dankte 


ihm dafur.“ Dann nahm er Abſchied, und 


Helke gab ihm an Dietlinden ben freundlichſten 
Gruß. Rüdiger geleitete ihn durth Ihr eigen 
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Land, und Babebrand zitt ſammt viernig waid⸗ 
lichzn Mannen in Heuniſchem Aufzuge, wit mit 
ihm nach Spanien. 

Dort empfieng Dietlind. ben Beuiagt und 
Sohn, nad) fo langen Abweſen, mit große _ 
Freuden, und hörte gern die. Maͤhre von ihren 
Helbenthaten, und Helke'n Gruß. Bitereiß 
richtete und ordnete daheim alles Noͤtthige. Dock 
ſtand fein: Sinn: auf ſeinneues Land; er ritt 
oft mit feinen Weiganden zu. Etzeln. Und 
Helle brachte es endlich dahim, daß Biterolf 
unb.Dietlieb Dietlinden und all ihr Volk und 
Geſiude, mit:gemeinem Rathe, nach Sloier⸗ 


mark führten, und für immer dort blieben. Ste 


lebten herrlich, in dem reichen Lande „mit! der 


J ſtolzen Ritterſchaft, und ‚bei Etzels prächtigen 


Hofhaltung. Und oft kam Dietlinde zu ‚Bel: 
| ken mit seojen Örenheniund: Ehen. * 


Eo wohnte Dietlieb zu Stier, gr mis 
ihm ſeine Schweſter, bie ſchoͤne Simridd. 


Gines:ages giengen beide mit manchen Rit⸗ 


tern nad Frauen in: ben grünen Auen: umher; 
zw; einer Rinder ba verſthwand ploͤtzlich vor 


‘ 
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aller Augen bie ſchoͤne Sinıtib. - Es war der 
Swag Saurin (EI: 14) welcher fie durch ſei⸗ 
ne Nebelkappe entführt. — . 
Dirfelbe war König von Zwergen und gie⸗ 
ten in Tirol und Waͤlſchland, und ein Bruder 


bdes Iwergenlönigs Sin nels zu Palakers 


am Lebers fober Klebers) Meere, in befe 
fen Dide die Schiffe fledden bleiben, und mo 
ber Magnet: Berg ben Schiffen das Eifen ent⸗ 
‚seht. Sinnels Imerge machten koͤſtliche Wer⸗ 
ke von Gold; .er wurbe aber in feinem Berge. 


durch Würnie und SKrolobillen bebrängt und 


feines Volkes beraubt, und fandte deßhalb zu 

Zaurin, ber ihm zwei Greifeneier gab, welche. 
ein Strauß befaß, (damit die Greifen ihm gegen. 
jene Ungeheuer hälfen). — 

Laurin führte Stmilden heim in fein Reid; 
entdeckte fih, und bot ihr feine Hand und Ha⸗ 
be, Herrfchaft über 15 Könige und die Krone, 
welche er erfochten hätte. Simild lachte über 
den Plehren Zreiwerber. | 

Unterbeffen fuchten Dietlieb und fein & 
folge fie überall vergebens, und giengen end⸗ 
Mich beim. Dietlieb, fehrunmutbig bareb, 
‚fehte is auf, unbritt:na Garten. Weis, 


' 





fer Hildebrand ſah ihn fernher Tommen, gleng 
mit Frau Uten und ihrem Geſinde ihm hoͤflich 
entgegen, und alle empfiengen ihn freunblich 
Hildebrand führte ihn in ein Geniach, wo ere 
entwaffnet, und dann zu Tiſche geführt wurde, 
da Sie. froͤhlich aßen und tranken. Als her Tifch⸗ 
aufgehoben war, fragte Hildebrand den Bafkı 
um fein Kommen; und: Dieklieh erzaͤhite chm 
ben wunberlichen Verluſt der Schweſter, ua} 
kat um feinen Rath. Hildebrand lachte, rief. 
alle feine Helden auf, ſich zu ruͤſten, und ritt 
mit ihnen und Dietlieben gen Ben. 
.Uuf.. einer Heide Tiafen ‚fie einen wilden 
Mann, Hildebrand wollte ihn fangen, der 
Milde: bat um fein Leben, und erzaͤhlte, daß 
er von ſeinem Koͤnig Laurin geaͤchtet worden, 
Weder allein wohl 100 Manır beſtuͤnde. Der⸗ 
felbe wohnte in Tirol, shätte viele haufen, 
und infonderheit, fon über 32 Iahr, einen 
wunderſamen Roſengarten, weldeneis Sei⸗ 
denfaden mit goldenen Pforten umſchloͤſſe; und 
wer da hinein braͤche, der wuͤrde an Haͤnden 
und Fuͤßen gepfaͤndet. Hildebrand behielt die⸗ 
ſed ſtil für ſich, und kam mit feinen Gefährten 
nach Ben, en be nn 
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Hier waren fie gern geſchen, unb wurben von 
Dietrichen herrlich bewirthet. So ruheten fie 
bei. ihm und feinen Geſellen wel ein halb Jahr, 
„ olmean Reife oder: Heerfahrt zu denken. Lau⸗ 
rin aber: trieb. in: Tirol :geoßen Uebermuth mit: 
Be Hand, p dag es weit ruchtbar 


ni —— faß Ner ſeinen Gefellen an in 

hehen Ehren, und! eines Tages. pries: Wittig. 
ihn und feine Ahnten Aber. alle andere: Helden. 
Hitdebrand erwieberte, daß dennoch rechke 
Abenteuer ihm Anbekannt wäre "von. dem⸗ 
Gezwetge und ihrem Mebermuthe... Dietsich 
kum zuider Rede, und Hildebrand erzählte mun: 
von: dem drei Spannen langen Zwergenkoͤnig 
Laurin und. deſſen Roſengarten. Dietrich:hatte 
ſotgleſch Luſt, die Roſen zu: ſehen, und Witlig 
wollte mit ihm und die Rufen zertreten. 2: : 
Beide rirten alsbald bahin gen Riralı ::| Als: 
fie dort im Walde fieben Meilen geritten waren, 
kamen fie auf einen ‚grünen: Anger:::da; ſahen 
- fin den Rofengarten , ‚Die geldene Pforte, No⸗ 
fenftödte mit Gold und Edetgeſteine umhangen; 
licht glaͤnzten und lieblich dufteten die Roſen. J 
Die trichen gefiel es wohl, er ſcheute die Qe⸗· 
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walt hes Herren davon, und wollte lieberag unbd 
Nacht feine. Freube daran haben. Wittig aber 
wollte bei Hoffart bes Gartens ein. Ente mas 
en, wenn er nicht des Teufels waͤre er hieß 
Dietrichen mit ihmabſteigen, und zertrat nun 
bier Rofen, zerftoͤrte die Pforten und die ganze 
Bersihteit, Darauf ruhten beibd im: Graſe. 
..Wetb aber kam Zwerg Laurin daher; gerit⸗ 
| ten, im prächtigen Aufzuge:. ex führte einem: 
Syew, nit Golde befchlagen, und vorn daran 
., In ſcidnes Banner, .::baria zwen Windfpiele, 
as wenn fie cin Wild jagseh s: fein Rob war 
fehlen! wie ein Beh, bie. Dede gelben wit Edele 
ſteinen beſetzt, ber Zrum: von Gola und ber 
Sattel glaͤnzend von Rubinen, bie Stegreifen 
auch gelben. Mer Zwerg ſolber war ricterlich 
angethan: das rothe Veingewand, war uns 
durihdringlich jedem Schwerte, wie ſeinigan⸗ 
ar Harniſch in Drachenblut gehärtet...: Die. 
Brkrme (Kuͤras) eben ſo feſt, ſtark und glaͤn⸗ 
zend; daruͤber ein Guͤrtel, welcher dent. Zwer⸗ 
ge 12 Manneskraft gab: ſolche Kraft kam ihm 
vdn den Geſteine, und er machte ſich auch zu⸗ 
weilen groß. Sein Schwert war beſſer denn 
ein Sand; eine Spanne breit unb ſchnitt Stahl 
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Hier waren fie. gern gefeßen, umb wurdenrvon 
Dinewen herrlich bewirthet. So ruheten‘fte 
Bei. ihm und feinen Geſellen wel ein halb Jahr, 
, ohmean Reife ober: Heerfahrt zu denken. Baus 


rin aber: trieb in Tirot -geofen Uebermuth mit: 


 Beweiinder Hand; ; p daß es weit ruchtbar 
Wide: 


Sicuich faß ter. ſeinen Sefsiten: PER in 


Böben . Ghren, und! eines Tages pries Wittig. 
ihn aind feine Thaten Aber. alle andere: Helden. 
Hitdebrand: erwieberte, daß denoch rechle 


Abenteuer ihm Anbekannt waͤre von dem 


Gezwierge und ihrem Webermuthe.:.. Dietsich 
kum zuder Re nundi Heitdebran ergaͤhue men: 
van’ dem drei Spannen langen 8wergenkonig 
Laubin und. deſſen Roſengarten. Dietrich hatte: 
ſotzleich· Luſt, die: Rofen zur ſehen, und Witlig 
wollte mit ihm und bie Rufen zertreten. ©: : 
xWride ritten aldbalb vahin gen Aroliun KB: 
fie Sort im Walde fieben aMeilen geritten waren, 
kamen ſie auf einen gruͤnen Anger:::ba>fehen: 
ſir den Roſengarten, die goldene Pforte; No⸗ 
ſeaſtoͤrke mit Gold und Edelgeſteine umhangen; 


licht glaͤnzten und: lieblich dufteten die Roſen. 
Dietrichen gefiel es wohl, er ſcheuts: die Ge⸗· 
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walt bes Herren davon, uud wolltelieber ag und 
Nacht feine Freude daran haben. Wittig aber: 
wollte der Hoffart bes Gartens ein Ente mas 
chen, wenn er nicht des Teufels waͤre, er hie 
Dietrichen: mit ihmabſtaigen, und zertrat nun 
die Rofen, zerſtoͤrte die Pforten und die ganze 
Herrlichkeit. Darauf ruhten beide im Graſe. 
1. Weib aber Fanı Zwerg Laurin Daher; gerit⸗ 
ten, im prächtigen Aufzuge: er fuͤhrte einen 
Sueer, mit Golbe beſchlagen, und vorn daran 
‚an ſcidnes Banner, darin zwei, Windfpiele, 
a3 wenn fie cin Wild jagteh z: fein Roß war 
ſchlank wie ein Reh, die Dede gelben mit Edele 
ſteinen beſetzt, ber Beum:von Gold :und der 
Sattel glänzend: von. Mebinen, die Stegreifen 
. ah gelben. Mer Imerg. fälber. war ritterlich 

angethan: das rothe Beingewand, war uns’ 

duvihdringlich jedem Schwerte, wie ſeingan⸗ 

zer Harniſch in Drachenblut gehaͤrtet. Die 
VBricime (Klıras): eben ſo feſt, ſtark unh glaͤn⸗ 
zend; daruͤber ein Guͤrlel, welcher dem Zwer⸗ 
ge 12 Manneskraft gab: ſolche Kraft kam ihm 
vdn den Gefleine ;; und. er machte ſich auch zus 
weiten groß. Sein Schwert war.beffer denn 
ein Sand; eine Spanne breit und fchuitt Stahl 
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ns, daß ihn ber Klıchenmeifter Rumold mit: gea⸗ 
pfen und Braten im Streite fo Übel bewirthete, 
und rieth keinem Schildknechte von ihm ſeine 
Speiſe im Zorne zu fordern. Heime; ſprach 


zu Hunolden, er wollte lieber ungetrunken blei⸗ 
ben, als ſich von feiner Hand ſchenken laſ⸗ 
fen. Hunold bedauerte, daß Wittig Schwert 


ihn verhinderte, es noch völliger zu thun. 
Serbort lächelte dazu. Witzlan bedankte ſich 
fuͤr die Geſellſchaft im Kampfe, wo er manch⸗ 
mal gern eines alten Weibes Frieden genommen 
hätte. Herbort bemerkte, daß er nimmer zu 
einer folchen blutigen Hochzeit geladen worden, 


und wohl daheim geblieben wäre, wenn er das 
gewußt hätte, Gunther entfchufdigte fich mit. 


ber Noth, woraud er fo durch Hagenen Rath 


Befreiet worden. Rienold betheuerte, daß nie 


Helden einen geringeren Sold befler verdient 
haͤtten. Sp,.redete jeber da, bei des Wirthes 
gutem Weine, ſcherzend feiner Muth. 

Biterolf und Dietlieb ſtanden dann-auf, und 
alle mit ihnen; und Dietlieb bat Gunthern 
um Urlaub; und erneute ‘die Suͤhne. Auf 
Brunhilden Verlangen kuͤßten ſich beide, 
and verſprachen, ben Haß nie zu erneuen. 


y 


1% 
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Brunhild ließ Helke'n durch. Rübigern danken, - 
daß fie ihre Helden für Dietlieben hergefandt, 
wuͤnſchte ihr Heil und entbot ihr. Srieben. Hil⸗ 
degund erbot fih Ruͤdigern zu allen Ehren und 
Guten, für dad Liebe, das er und die Mark 
gräfinn ihr und Walthern erwiefen. Rüdiger 
bat nur, ungeachtet ber Hiebe von ihrem Mans 
ne, um ihre beider Freundſchaft. | 

, We beurlaubten fi) nun, verließen bem 
- Saal, und ritten and Worms. Siegfried ritt 
gefelig mit Dietrichen, ald wenn, fie nie Feinde 
geweſen; und Gunther ehrte fich felber, daß er 
die feindlichen Säfte fo freundlich und ehrenvoll 
aus ſeinem Lande ſcheiden ließ. | 
Die Heunen zogen nun heim, und Dietlieb 
and Biterolf wieder mit ihnen, Über den Rhein, 
Am Gunzen:&re, wo fi) dad Heer gefammelt 
hatte, fchied Dietrich wieder freundlich von ih⸗ 
sen. Daffelbe that Ermenrichs Geſinde, Berch⸗ 
gung und Wittig, bie Fürften von Mailand 
and die Harlungen. Dietlieb dankte allen 
hoͤchlich für ihre Huͤlfe. 
: Bevor. fie aber ſchieden, bat Heime Dietri⸗ | 
hen ihm wieder zu feinem Nagelringe zu hel⸗ 
‚fen, Hildebrand erwicberte, er gäbe ihn gerne, 
N @c | 


| 
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ne Schweſter hätte, Um ihrentwillen wor Diets . 
‚lieb bereit, und erbat-fich Laurinen von Diet: 
rich. Zornig verſagte dieſer, und wollte den 
Zwerg toͤdten. Dietlieb, welcher gern erfah⸗ 
‚ren wollte, wie feine Sgweſier entführt wors - 
den, fprang auf fein Roß, und erbot fih zur _ 
Buße oder zum Kaͤmpen für feinen Schwager. u 
‚Dietrich, zornvoll, antwortete nicht, und 
-Dietlieb führte Laurinnen mit fich weg über die . 
Heide und verbarg ihn im Walde, Dietrich . 
hieß aber Hildebranden fein Roß und Speer 
bringen, band ben Helm auf, ergriff Schild 
und Schwert, guͤrtete ſein Roß feſt, und 
ſprengte Dietlieben an; Hildebrand, Wolf: 
hart und Wittig folgten. Noch eines bat 
Dietlieb um Laurinen, Dietrich aber wuͤthete 


‚und brannte nach Rache. Beide rannten eins 


anber an, und von ben Roffen nieder, zogen 
die Schwerter, bogen fich hinter die Schilde 
And fchlugen und flachen auf einander fie zers 
teaten Rofen und Klee und bid an die Sporen 
in den Staub, Dietlieb fchlug das Feuer aus _ 
Dietriche Helm Hildegrim, und den Schild 
’ aus feinee Hand. Beider Schwerter erklan⸗ 
‚gen über eine Meile weit, Dietrich nahm dab . 
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: :fene in beide Hände und fchlug Dietlieben nie 
der auf den Anger, Dietlieb fprang wieder 

"auf, daß fein Harnifch laut erflang, und Tief 
-Dietrichen anz. diefer aber fhlug ihm ben 
Schild aus der Hand, ſo daß er fliehen mußte. 


" Streit‘ zu ſcheiden. "Sie liefen hinzu, unters 
drangen Dietliebs Schwert, und ließen nicht 


eher ab, als bis beide die Schwerter einfließen. - 


Hildebrand ftiftete hierauf einen: Frieden, 


in welchen auch Laurin. eingefchloflen fein‘ 


ſollte. Diefen fuchte num Dietlieb in dem Ver⸗ 
‚fiede, und fragte ihn nach feiner Schweſter; 
und Laurin erzaͤhlte, daß er ihr unter der Linde 
vor der Burg Steier, wo ſie, mit ihren 
Maͤgden und Mannen kurzweilend, wie der 
Mond vor den Sternen leuchtete, unſichtbar 
eine Nebelkappe umgehaͤngt und fie auf ſeinem 
Roſſe in den Berg gefuͤhrt haͤtte, wo alle Zwer⸗ 
ge ihr dienten und Kurzweil machten, und fie 
mehr Gold und Edelgeſteine befäße, denn ein 
Koͤnigreich goͤlte. Dietlieb wollte damit dus 
frieden fein, wenn feine Schwefter. e8 wäre, 
und freute fih, als Laurin betheuerte, daß fie 
noch Magd waͤre. 
un D 
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Hildebrand bat und rieth Dietrichen, ‚dag 
‘er Diellieben zum Geſellen annehmen moͤchte. 
Dietrich folgte, und auch Dietlieb willigte 
drein, wenn Laurin zu Hulden kaͤme. Go 
ſchwuren fich beide Geſellſchaft, und Laurin 
| wurde mit in den Bund aufgenommen, ——— 


Si Yorang Paurin hervor, und lud fette 
neuen Gefellen zu fich in den Berg, wo fo viel 
Kurzweil von Bogelfang und Saitenfpiel-wä: 
re/ daß fie ein ganzes Jahr kaum ein Tag duͤnk⸗ 
te, mb bot ihnen alles darin zu Dienſten dar. 
Die jungeh Helden fragten Hildebranden, ob 
ſie dem Zwerge wol trauen duͤrften. Hilbe⸗ 
brand bejahte, da er wol fagen gehört, daß 
Saurin König aller Iwerglein wäre, und riefh 
-die Wunder des Berges zu ſchauen; auch ziem⸗ 
te es ſich nicht, daß fie. fünf aus Furcht ein 
ſolches Abenteuer ließen. Dietrich war in 

Gottes Namen bereit dazu, und auch Wolf: 
"harten gefiel die kuͤhne Fahrt. Sie nahnien 
alſo Laurins Einladung an, und diefer gelobte 
“ihnen Treue. Wittig aber wünfchte den Gau⸗ 
kelzwerg zum Zeufeli - Alle verfpotteten ihn 
deßhalb, ‚da ſpornte er grimmig ſein Roß ib 
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fprengte fhweigend eine Meile weit vormis zu 


dem Berge, und flieg ab. 

Die Andern Famen bald. nach, und Wolfs 
hart freyte fih, ſchon am Ziele zu fein. Baus 
rin aber fagte, ed wären noch drei Meilenz 


und weil die Naht anbrach, fo ritt er voran, 


fie zu einer Herberge bei einem Falten Brunnen 


zu bringen. Er führte fie durch einen dunkeln 


Bald dahin, und Iäutete ſtark die goldene 
Schelle, welche dort an dem Berge hieng. Als⸗ 
bald that der Berg ſich auf, und hell leuchtete 
das Karfunkelgeftein deffelben duch den Watb; 


. Die Helden ließen die Roffe draußen auf dem 


* 


Klee und folgten Laurinen in den Berg, deſſen 
Herr Burgen und Laͤnder von ihm zum Lehen 
hatte, die Gaͤſte mit Sang und Klang empfieng 
und koͤſtlich bewirthete. 


Noch vor Tage, beim Mondſcheine, ritten 


ſie fuͤrder, drei lange Meilen bis an Laurins 
Berg. Auf dem grümen Plane davor ſtand 
eine Linde mit vielen duftenden und obftreichen 
Bäumen, von Vögeln durchſungen, und von. 
allerlei wilden Thieren umfpielt, welche fich jeden 
Morgen bei der Linde einfanden. Wer nut 
einmal biefe Wonne fchaute, dem war ad fein 
O b 2. 
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u . Hetzeleid entſchwunden. Dietrich ward freu⸗ 
denreich und duͤnkte ſich im Paradieſe. Wolf⸗ 


hart freute ſich, von ſolchem Abenteuer daheim 
zu erzählen. Hildebrand aber mahnte die jun⸗ 


‚gen Helden zur Vorfiht, und daß man den 


guten Tag erfi am Abend.loben folte. Wit⸗ 
tig, mißtrauifch, rieth ab, dem Zwerge in 


ben Berg zu folgen. Laurin aber hieß fie oh⸗ 
ne Sorge fein, ſchenkte ihnen den Plan, und 
verhieß ihnen noch viel größere Wonne in dem 
- Berge, jebem einen Kranz und Tanz mit ſchoͤ⸗ 
zen Mägdlein. Dietrich dankte, Wittig aber 
warnte, und Wolfhaͤrt rieth ihm draußen zur 
bleiben, wenn er fürchtete: da ſchlug Wittig 


unmuthig fein Roß von fich in den Klee, lief 


zuborberft zu dem Berge und ſtieß in dad daran⸗ 
bangende goldene Horn. Alle folgten; Lau⸗ 
rin blies noch ſtaͤrker indas Horn, fo daß es 


durtch den Berg in feinen Königsfaal erfcholl, 
worauf der Kämmerer alöbald nach den Schlüfe 


feln Tief und die goldene Pforte öffnete. Laus 
rin führte fie hinein, und zwölf fhöne Jung⸗ 
fräulein empfiengen fie.höflih. Als fie tiefer 
hinein durch eine Stablpforte Famen, ließ Lau⸗ 


rin ben. Berg hinter ihnen verfchliegen, und bes 
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' so: 


fahl einem Zgubermeifter drinnen feiner Kunſt 


‚zu gebranchen. Diefer zauberte ſogleich eine 


Finfternig, daß keiner den andern. ſah. Doch 
tappten ſie finder; Dietrich Magte uͤber Lau⸗ 
rins Untreue, und Wittig fchalt Wolfharten 
und bereute, nicht auf feinem Sinne-geblieben 
zu fein. Laurin verficherte fie feiner Treue, 
führte fie'weiter hinein, und da fahen fie viele 


prächtig gekleidete Zwerglein, wurben auf gol⸗ 


dene Baͤnke geſetzt und koͤſtlich bewirthet. Die 


Zwerge trieben vor ihnen allerlei Spiele, 


Speerwerfen und Steinſtoßen, Stechen und 

Turnieren; Spielleute ſpielten auf, und vier 

ESinger, zwei kurze und ‚zwei lange, fangen 
vor dem Zifche. 

Laurin meldete Similden die Gaͤſte; und 
dieſe erſchien nun mit großem Gefolge von zwergi⸗ 
ſchen Frauen, Rittern und Spielleuten: zwei 
Singer ſangen ſo meiſterlich, daß jeder froh 
ward, der ſie hoͤrte; und viele Fiedler giengen 
je zwei und zwei daher: alle waren reich ge⸗ 
ſchmuͤckt. Die Koͤniginn trug eine goldene 
Krone, daran, unter anderm Edelgeſteine, vorn 
einen Stein, deſſen Schein jedes Herz fröhlich 
machte. Durch Die Kraft deffelben verſchwand 


. 


/ 


gr 


&, , { 


auch / Laurins Zauber, und die Helden: ſahen 


‚ wieben, einander und bie Herrlichkeit umher. 


Simlid begrüßte Dietrichen. und feine Geſellen 


£ höflich, umarmte ihren Bruder Dietlieb mit 


berzlicher Freude, und ſprach heimlich mit ihm; 


Er fragte fie, ob fie bei Laurin bleiben, oder 


nicht lieber hinaus und noch einen Biedermann 
nehmen wollte. Sie antwortete,. fie hätte. 
Drinnen zwar taufendfältig alles, weä ihr Herz 
begehrte, doch bliebe ihr Gemüth trübe, weil 
ade die Zwerge ungetaufte Heiden wären, ‚und 


fie ſehnte ſich wieder zur Chriftenheit heim bei - | 


den Ihrigen. Dietlieb verſprach fie heimzu⸗ 
fuͤhren. 

Laurin bat die Säfte, daß ſie ſich entwaff⸗ 
neten, und ließ ihnen andere gaſtliche Kleider 
anlegen. Alle ſetzten ſich nun an bie Fiſche, 
welche von Elfenbein, an den Eden mit Ge: 


feine; die. Leiften mit allerlei lebendigem Bild⸗ 


werte geziert, und mit goldenen Schlöffern zu: 
fammengefügt, waren. Die Zwerge bebienten _ 


ſie mit koͤſtlichen Speifen und mancherlei Wei⸗ 
‚nen, fangen und fagten, fpielten unb trie 


"ben mancherlei Kurzweil. 
Nach aufgehabener Dafel entfernte fi ſich, auf 
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Saurind. Gebot, die Königinn, und alsbalb 


waren bie Gaͤſte wieder im Dunkeln und uns 
muthig. Saurin gieng zu Similden und klagte 
ihr, wie fein Roſengarten zerſtoͤrt, fein Guͤr⸗ 
“tel zerbrochen, und er nur durch ihren Bruden 
Dietlieb gerettet worden; dieſem waͤre ex hold? 
Die übrigen aber müßten morgen bangen, wenn 
Dietlieb fich ihrer nicht annaͤhme. Simild rieth 
fie zu ſtrafen, bat aber um ihr Leben. Laurin 


gelobte a8 ihr; und. fie flesfte ihm einen Ring - u 


an, welcher zwölf. Mannegſtaͤrke gab. Lau⸗ 
rin ließ nun Dietlieben zu ſich in fein Gemach 
holen, und bot ihm die Haͤlfte all feiner Ha⸗ 
be, wenn er ihm bie vier andern Gefellen uͤber⸗ 


ließe, denen es an das Keben ‚gehen müßte 


Dietlieb: aber wollte lieber. fein Leben felber, 
als feine Treue, verlieren, . und alles mit ihnen 


theilen. Da verſchloß ihn Laurin im der Same 


mer, bis er fich beffer befüanne, und gieng zu 
den andern Helden. Er ließ ilinen Weir und 


Moras (Obftwein) bringen, morin ein Baus ’ 


ber gemifcht war: fie tranken, umd faulen for 


gleich. in tiefen Schlaf auf die Baͤnke Da 


band er ihnen Hände und Füße, und rief den 
Rieſen Kind, welcher fie alle viere an feine 


⸗ 
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"Stange Kängte, und ſich rähımte, wohl ihren 
zwoͤlfe daran zu tragen, So brachte er fie in 
ein tiefes dunkles Gefaͤngniß. Dort erwac 
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ten fie am Morgen, und klagten ihre Noth 
und Laurins Untreue: Dietlieb aber ergrimmte 
darob alfo, daß dad Feuer von feinem Munde 
gieng und die Bande an feiner Hand verbrans 


"te, worauf er die Eiſenkette von armgroßen 


® 


Ringen an feinen Füßen mit der Fauſt zer- 


ſchlug, und. ebenfo feine Gefährten erlöfte, 
Doch vermißten fie ihre Waffen, und wußten . 


nicht, wie fie von dannen fommen folkten. 
Dietlieb wär auch fo feſt verfperrt, daß er 


kein Schloß: zu Öffnen vermochte. Seine 


Schweſter aber verdunkelte ben Berg burch 
Verhuͤllung ihres Steines, holte die Schlüffel 
und Öffnete Schloß und Riegel. Dietlieb 


ſprang hervor, und fragte nach feinen Gefels 
len, Die er vier Tage nicht gefehen hätte; und 


als er ihre Sefangenfchaft hörte, forderte er 
feine Waffen, fie zu befreien. Simild gab 
ihm. einen goldenen Fingerring, durch melchen 
er alles fehen konnte, und fegnete ihn, was 
ihn vor Wunden (häste; dann führte fie ihn 


gu dem Kerker, und zeigte. ihm. die Waffen, _ 


—? 
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E waffnete ſih, und rief ſeinen Geſellen zu. 
Es war aber ſo tief, daß fie ihn nicht hoͤrten: 
da warf er ihnen ihre Ruͤſtungen hinab, welche 
ſie freudig anlegten. 

Als Laurin ſolches gewahrte und Dietlieben 
fo flreitbar fah, fließ er zornig in fein Harn 
und berief aW feine Zwerge, welche alsbald . 
ſich waffneten. / Ihrer dreihundert liefen Diet⸗ 
Beben an. Ein zwei Ellen: langer Ritter trat 
gegen ihn heraus, Dietlieb aber fehmetterte 
ihn mit einem Steine nieder, Laurin ermus 
thigte die Zwerge, Teinen. der Helden. die ſei⸗ 
ne Götter nicht Eennten , ‚leben zu laſſen, und 
hrang voran, . Dietlieb fprang mitten unter 
Die Zwerge, und verwundete und erfchlyg ihrer 
piele. Da ergrimmte Laurin und fchlug Diet: 
lieben tiefe Wunden. Dietliebs Schwert haf: 
tete dagegen. auf Laurinen nicht, und die 
Bwerge drängten ihn bis an bad Gewölbe des 
Gefaͤngniſſes. 

Hier waren unterdeſſen die vier rGeſellen mit 
ihren Waffen emporgeſtiegen, und hörten den 
wilden Kampf, faben gber nichts, Dietrich 
wuͤnſchte herzlich, dabei, zu fein, und Dil: 
hebrand gab ihm Laurind Gürtel, Alsbald 
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fah Dietrich alles und Dietliebs große Noth in 

dem zahlloſen Zwergenheere, und eilte ihm zu 
Huͤlfe. "Hildebrand bat Dietrichen, ihm Lau⸗ 
rins Ring zu gewinnen, durch deſſen Stein er 
auch alles ſehen wuͤrde, fo mie er dem Zwerge 


Staͤrke und Sieg gäbe. Dietrich forang in. 





den Streit, und Laurin mit großer Scham 
ihm: entgegen. Dietrich erfchlug ihrer mehr 
als zweitaufend. Laurin erbittert, zerhieb 
Ihm die Schildfeſſel. Dietrich aber, den treu⸗ 
loſen fcheltend, ſtreckte ihn mit einem Schlage 
zu Boden, zog ihm den Ring ab, und gab 
- ihn Hitbebranden, ber nun auch alles fah. 

UUnterdeſſen war ein Zwerg hinaus gelaufen 
. vor den Berg und fließ laut in ein Horn. Das 
hörten. fünf Riefen im Walde; alsbald Famen 
Diefe, mit ihren ſchweren Stählftangen und liche 
- ten Helmen, auf einem Anger zufammen, Ihe 
Meifter, der Rieſe Kind; deutete ihnen'ben 
den Nothruf des Horns, auf welches die 
‚Sturmglode folgte, Sie liefen fchleunig zu . 
dem Berge, .. worauf der Zwerg zum dritten 
Male ind Horn ſtieß. Dieweil hatte Laurin 
- 12000 Zwerge verloren. x Hildebrand war 
‘ auch zu dem Kampfe gefommen, und bie dr 
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‚Helden richteten: eine große Niederlage unter 
den Zwergen an, welche überall in die Höhlen flos 
ben. Doc kamen wieber 6000 Imerge her⸗ 


an, und der Kampf erneiste fich; viele wurden a 


‚erfchlagen. Aberniald erflang die Sturmglode. 
Die fünffiefen fragten, was im Berge vorgien⸗ 
ge; und der Zwerg, dem felber rei Brüder ers 
ſchlagen waren, klagte ihnen ſeine und Laurins 
a Sie drangen nun in den Berg. Die 
uͤchtigen Zwerge, ermuthigt, fprangen alle wies 
der hervor. Hildebrand, die Miefen erfehend, 
hieß Dietrichen und Dietlieben fick bicht bei⸗ 
ſammen halten, lief zu Wolfharten und Wit⸗ 
tigen und ‚bat ſie, da fie nicht ſaͤhen, unter 
dem Gewölbe zu bleiben, dieweil ein harter 
Str@ßgeihähe. Dann eilte er wieber auf den 
. Kampfplag. Rieſe Kind mahnte feine Sefels 
len zum Streite. Dietrich fchalt fie Wald⸗ 
bauern und Bergrinder, und getraufe.fih mit 
feinen beiven Gefährten wohl ihrer zmälf zu 
beſtehen. Er lief getroft mit ihnen die Rieſen 


an, und ein furchtbarer Sampfbegann, Davon °. 


die Schläge laut erklangen und die. Junken ums 
herſtoben. Wolfhart:und Wittig vernahmen- 


folches, und obwohl fie nicht ſahen, ergriffen 
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fie doch’ ungeduldig ihre Waffen und wollten 
auch in den Streite fptingen. Da trat.ihnen 
Simild entgegen, lobte ihre Kuͤhnheit, und 
gab! jebem einen goldenen $ingerring, deſſen 
Stein ihnen alles fichtbar machte. Sie dank: 


ten, und fprangen fröhlich zum Streite, daß 


thre Haldberge laut erlangen. Drei taufend 
Zwerge flellten fich ihnen in den Weg, die Hel⸗ 
den fchlugen fich aber. dreimal durch, bin und 
"ber, und kamen fo zu ihren drei Gefellen, wel: 
che noch im Kampfe mit den Riefen fanden. - 
Jeder nahm nun einen der fuͤnf Rieſen auf ſich, 
die gern: entwiſcht wären, aber nach langen 
Kampfe erfchlapen wurden, ſammt allen Zwer⸗ 
gan. In dem Berge floß ein See. von Blut, 
worin die Helden bis and Knie ftanden. Mkurin 
Flapte ſeine Noth, und wurde gefangen. 


Die Helden giengen wieder in den Sat, 
and drachten der Königinn die Stegesbotfchafk, 
fe nahmen alle Schäge Laurins aus dem 
Berge und führten fie auf vielen Waͤgen mit | 
fi. hinweg. Alle ritten fröhlich heim, und 
kamen an die Binde, wo Laurin Similden ents 
führt, hatte. Hildebrand und Dietlieb beur⸗ 
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Yaubten fich. hier, Dietlieb und feine Schwe⸗ 
fler dankten ihnen freundlih,. 
Biterolf aber, der in einer Laube ſtand, hat⸗ 
te die Mähre vernommen, und eilte mit Ge⸗ 
"folge zu der Linde. Mit Freuden empfieng er 
feine lieben Kinder und die Säfte, und Iud alle. 
zu fi in die Stadt (Steier). Simild bat auch 
darum, und die Helden gewährten. "Sie ritten 
zu der Vefte, wurden in dem Pallaſt herrlich 
bewirthet, und erzählten ihre Abenteuer. - Alle 
wären fröhlih, außer Laurin.. Drei Tage 
blieben die Gäfte dort mit mandyerlei Freuden 
und Kyrzweil. Daun ritten Dietrich, Hil⸗ 
bebrand, Wolfhart und Wittig heim, und 
führten Laurin mit. Sie wurden von Frauen 
und Männern und allen den Ihrigen froͤhlich 
empfangen, und erzaͤhlten die wunderliche 
Maͤhre; woruͤber viel gelacht wurde. Der 
kleine Laurin mußte fortan als Gaukler zu 
Bern dienen. Die ſchoͤne Simild aber wurde 
nachmals noch mit einem Biedermanne ver⸗ 
maͤhlt. 





un 


Auf Similden Bitte wurde an Laurin zu 
Bern das Chriſtenthum verſucht. Beil ex ſich 


« 
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so 


‚abet nicht bekehren wollte, trieben die Knechte 
großes Geſpoͤtte mit ihm, 12 Wochen lang; 


und er wurde, nach Hildebrands Rath, in 
trenger Hut gehalten. Da bedachte er, daß 


feine Götter ihm nicht geholfen hätten, und 
an efnem Sonntage ließ er Dietrichen durch den _ 
Degen Itfung fagen, daß er Chrift werben 


.. wollte. Dietrich, erfreut, berief fogleich Hils 


- bebranden und alle feine Mannen, und ließ 
feinen Kaplan die Taufe verrichten; er felber 

mit Ilfung war Pathe. Saurin, welcher fei: 
nen Namen behielt, ſchwur ihm Treue und. 
Sreundfhaft, und wurde feitbem ehrlich ges 
halten, und vollends im Glauben unterwieſen. 
- Dietrich hatte auchdie übriggebliebenen Zwer⸗ 


u ge Treue und Dienfl ſchwoͤren laffen, und ben 


Berg n Sindbron, den mädtigften .ber 
Zwerge naͤchſt Laurin, übergeben. Diefer 
ſandte aber überall zu den Imergen in ben Bers 
gen, und klaͤgte ihnen das Leid. Go Fat 
auch ein Bote zu Alberich in Lampartene 
land. Alberich beflagte den Tod feines.Herrn. 
Dtnit, welcher ihn und feine Freunde gewiß 
an Dietrichen gerochen hätte. Er fandte den. 
Boten weiter Aber Moer in der Zwerge Land 
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zum Berge Armonia. Darin wohnte der 

Zwerg Walbaran, Laurins Oheim, und be 
herrſchte den Berg Synon (Sinai), Tha⸗ 
bor, und alle Berge in Indien, und das 
Gebirge Kaukaſus; durch welches der Eu⸗ 
frates die Edelſteine aus dem Paradieſe führt; 
auch hatte er Kananea (Kanaan), no. 
Stammland der großen Taufe Eakim), bes 
zwungen. J 

Als Walbaran den Brief las ſchrie er, daß 
ber Berg widerhallte, und gelobte Rache. Er 
berief alle die Seinen vor den Berg Numpas 
tier, und binnen’ 4 Wochen fanmelten fi ih⸗ 
zer 115000 im. Thale Mambre. Daraus 
erwaͤhlte er 60000, und 100 Recken von Kas 
‚aan, aus welchen er jeder Schaar von 20000 
einen zum Hauptmann ’febte. 

- Das ganze Heer war unfichtbär, Auf Ol⸗ 
Heribert ( Dromedaren) und Kameelen führten 
fie ihr Geräthe ans Meer. Der Rede Ling- 
"bung bemädhtigte fie) ‚aller im Hafen Tiegens 
der Schiffe, und ließ die Leute hinauswerfen, 
Walbarand Rathmann Polias rieth, Diet: 
richen die Fehde anzufündigen; und Schil⸗ 
4ung wurde mit der Botfchaft voraus geſandt. 
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Das Heer ſchiffte nach, und war in der Dritten 


Woche. Montags früh. por. Benedig, gieng 


ans Land daneben unb lagerte ſich. 
.. Schiltung kam .7: Tage vorher * Bern, 
ſelbzwoͤlfte mit Reden und Zwergen, alle zier⸗ 
lich gekleidet. Hildebrand erkannte die Zwer⸗ 


vos ’ 


ge für, Laurind .Senoflen ; und Laurin,:in dem 


Boten einen Zürften aus. Kanaan, und e⸗ 
pfieng ihn freundlich, ſo wie Dietrich, Schil⸗ 
tung ſagte die Fehde an, und Dietrich bebau: 
erte die Noth, war aber bereit. Ilſung und 
Wolfhart freuten ſich, das Feld mit Blut zu 
duͤngen, die Geier zu laben, und die Feinde 
Streites ſatt zu machen... Dietrich verwies 
Wolfharten die vorſchnelle Antwort. Und Lau⸗ 
rin entbot ſeinem Oheim ſeine Freundſchaft mit 
Dietrichen, und redete zum Frieden. 
Schiltung ritt nun zum Heere nach: Vene: 
big, we ed fihon bis zum ‚echten Tage harrte 
und, die Venediger in Sorge brachte. . Er fagte 


die Botſchaft, und Walbaran ließ fein Heer 
‚friedlich durch das Land ziehen... Amneunten 


Morgen Tagerten ſie ſich vor Bern an einen 
Badhe. ! 
Dietrich batte indeffen auch feine Manuen 
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zu. Bern verſammelt. Die Feinde aber ſah 
allein er, Hildebrand, Dietlieb, Wittig und 
Rolfgart, durch. Die Kraft der Ringe, die fie. 
von Laurin hatten. Jeder von ihnen nahm 
ein Burgthor in Hut, und man-verbot ben 
Leuten, aus der Stabt zu gehen. Ä 
Dietrich klagte Laurinen ſeine Noth, unb 

dieſer warnte ihn vor den Feinden, inſonder⸗ 
heit vor denen aus Candan und dem! unbefieg⸗ 
lichen Walbaran. Er erbot ſich Frieden zu 
ſtiften, und ritt mit zwölf Maun in praͤchti⸗ 
gem Aufzuge hinaus zu Walbarans Zelte. Die⸗ 
fer ſprang ihm entgegen, und empfieng ihn 
freudig; fie feßten fih alle aufs Gras, und 
Meeth und Wein wurde zum Wilkommen ge⸗ 
ſchenkt. Laurin ließ ſich von Walbaran die 
Gewaͤhrung einer Bitte zuſagen, und bat nun 
um Frieden und Freundſchaft mit Dietichen, 
der fo gütlih an ihm gethan, obwohl dr. nicht 
genefen wäre, wenn er ebenfo in feiner Gewalt 
geweſen, er, der treueſte Mann, den je die Sons 
ne befchienen, und mit dem er Treue und 
Freundſchaft beſchworen. Walbaran erſchrab 
Aber die Bitte; er wolite morgen Antwort ge⸗ 
ben, bat Laurinen bei ihm zu bleiben; und ges 

Ge 
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bot indeſſen Frieden. Laurin ſandte Wiel an— . 


Den mit der Nachricht indie - Stadt. 
Am dritten Morgen ritt Laurin auch zuruͤck 


und entbot Dietrihen von Walbaran, auf 


den Sonntag Morgen einen Wettkampf mit ih⸗ 
ven beßten Helden. : Dietrich war bereit: dazu, 
Wolfhart wollte der erſte fein, und Jlſung 
drohte ſeinem Gegner ans Leben. Hildebrand 
verwies ihnen die hohen Reden: im Angeſichte 
der Feinde hoͤre man beſſer von Andern den 
Sieger preiſen. 

Beiberfeits- bereiteten. fie fi. Balparans 


"Rüıftung war von einm Salamander, web 


cher, ſchwer zugänglich, in Armonien-tand 
bei dem Waſſer Trimonyn wohnt, und deſe 
fen Kopf nur gefangen wird, wenn man ihn 
mit deſſelben Thieres Blute beſtreicht; wodurch 
auch Waffen, unbezwinglich gehaͤrtet werden. 
Hievon war Walbarans Ruͤſtung grün wie 
Smaragd, Daruͤber ein Netz von Arabiſchem 
Golde. Der Wappenrock aus Stoffe vom. 
Kaukaſus, darob Sonne, Mond und Sterne, 
mit. Schellen, alles von Gold. Der Helm 
auch golden mit: Cdelſteinen, umher eine: Kro⸗ 
ne, an: deren Vins⸗ vorn Die, Sonne, sin Kara 
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funkel, hinten der Mond, ein Rubin, mit 
. Sternen, alle in känftlichem Gange ;: wie am 
Himmel, und leuchtend wie der Tag. - Am 
Schilde fanden audh Sonne und Mom, unt 
- die Riemen von Seidenborten. Das Schwert 
von Indiſchem Stable, in Salamanderblut . 
gehärtet, wie das Golbneg und ber Helm, | 
Das Roß war aus Hispania, die Dede. mit 
Mond und Sternen und Schellen von Gold 
geziertz der Sattel befand aus zween gelbes 
nen Löwen, bie fih mit dem Klauen begriffen “ 
und. bie goldenen Steigriemen Bielten, Wal⸗ 
baran ſchwang fich hinauf und fprengte daher, - 
daß die Waffen und. Schellen laut erlangen. 
Mit zwoͤlf eben fo reich -ausgerüfteten Gefaͤhr⸗ 
ten und zwälfPofaunern, unter einem veilchen⸗ 
farben, mit Sternen: befäeten Paniere, 309 er 
vor die Stadt, Die Bürger, welche fie von 
ber Mauer jm Sonnenglanze der Steine kaum 
fehen konnten, hielten fie für Engel vom Him⸗ 
mel, und meldeten es Dietrichen. 
Dietrich ſagte ihnen, wos es wäre, und 
machte fi) auf. mit feinen Gefährten; und in 
leuchtender Kriegsruͤſtung, unter dein rothen 
Vaniere mit dem goldenen Loͤwen, ritt u | 
Ge oa 
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Thorehinaus: Alle wuͤnſchten ihm Heil. 
Draußen ritt Wolfhart hervor, den Kampf 
anzuheben. Gegen ihn hielt Schiltung, und 
ſtach ihn dermaßen, vom Roſſe, daß er befin⸗ 
nungslos liegen blieb. Schiltung ſprang auch 
ab, und rief ihn auf, da er uͤber die Sporen 
geſtrauchelt waͤre. Als Wolfhart wieder zu 
fc kam, ſchaͤmte er ſich ſehr, ſprang auf und 
zog ſein Schwert. Beide trieben ſich mit 
sriomigen Schwertſchlaͤgen hin und. herz 


” Bolfhast wüthete, und ſchlug Schiltungen den 
Schild zu Stüden von der Hand: dieſer that 


nun. aber inen Schirmfchlag (Fechterſtreich), 
unterlief .Woltharts Schwert, warf des feine 
weg, umfaßte Wolfharten, und trug ihn. ges 
waltig als Gefangenen zu König. Malbaran. 

Dietrich mit den, Seinen, darob erzürnet; 
wollten alle hinterdrein; Laurin aber mahnte 
fie der Zreuen;, und hielt fie zuruͤckk. Dietrich 


wollje nun felber ben Walbaran beftehen. Laurin 


warnte ihn vor demFahe und wolltefreundfchaft 
Bikten,-- Dietrich aber ::achtete es " für feine 
Schuldigkeit Land und. Leute zu bewahren, 
forhesse:. fein Speer und ritt hervor. Walba⸗ 
san nehm das ſene/ und gedachte nun: Lauri⸗ 


win 
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nen zu rächen. Beide. nahmen einen. weiten 
Anlauf, bogen fi unter die Schilde, und flies 
Ben, wie zween Falken, grimmig auf einander, 
Dietrichd Speer zerfprang an Walbaran. Dies 
fer aber ſtach ihn ſammt bem Roſſe zur Erden. 
Bald ſprang Dietrich wieder auf; Walbaran 
ſchwang ſich vom Roſſe nieder, und beide ſchlu⸗ 
gen mit den Schwerten auf einander, daß die 
Funken aus den Helmen flogen. Walbaran 

trieb Dietrichen zuruͤck gegen ſeine Schaar und 
verwundete ihn ſehr; Dietrich konnte ihm da⸗ 
gegen nichts anhaben und kaum ſich nur ſchir⸗ 
men. Hildebrand fragte nun Laurinen um 
Rath, und dieſer verſprach Sühne zu ſtiften 
oder fein Leben zu laſſen. Er hieß Hildebran⸗ 
den Dietrichen zu umfaſſen, waͤhrend er Wal⸗ 
baranen umfienge. Dad geſchah; und Lauxin 
bat ſeinen Oheim um Frieden. Malbaram 
gewaͤhrte, und band ſeinen Helm ab. Hilde⸗ 
brand fuͤhrte Dietrichen herbei, und die beiden 
Kaͤmpen ſchwuren ſich Freundſchaft. 

Alle faffen nun auf und ritten. freunblich 
mitſammen. Dietrich bat Walbaranen in die 
Stadt zu ſich, und dieſer folgte ihm mit ſeinen 
eilf Gefährten. Da ward große Kurzweil von, 
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Segen, "Singen und allerlei Saitenſpiel. 


Walbaran mit den Seinen mußte über Nacht 


sort bleiben, und alle wurden herrlich gepflegt, 
und bie Bürger in der Stadt’ flelten allerlei 
Euſtbarkeſten an. Der große Saal. in Bern 


wurbe mit Teppichen belegt, die Wände mit 


goldglaͤnzenden Umhängen bedeckt, und bie 
Alſche fuͤrſtlich zuͤgerichtet. Die Säfte wurden 
Bene in goldenen Beden ihnen Hands 
er gereicht, und nad) ihrem Range gefegt. 
Auch Saurin mußte dabei fein. Die Speifen 


wurden don reichgefleideten Sungherren aufges 


tragen, und Schenken fchenkten den beten 
Bein: alles in Fülle. Dabei erflangen Pos 
faunen, Pfeifer, Siedeln, Pauken, auch von 
guten Singern mancherlei Saitenſpiel, Har⸗ 
fen, Fiedeln und Roten, -und manch guter 
Sefang. So vertrieben fie in Freuden die 
Nacht. Auchden andern Tag mußte Walbaran 


“ 


noch bleiben und alle feine Fürften in die ' 


Stadt kommen laſſen, wo die Bürger fie mit alls 
gemeinen Foftlichleiten und Spielen bewirtheten. 
CoDarnach fuhr Walbaran mit ben Seinen 
in Frieden und Freundfchaft wieder heim, und 
Laurin blieb bei Dietrihen zu Bern.) . 
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Eines Tages, da Dietrich auf’feinem Hoch⸗ 
fibe.faß und feine Helden um ihn, trat ein 
Mann: herein, groß und ſtark, doch nicht | 
wohl gekleidet und ohne Waffen, mit einem ties 
fen Hute; er grüßte‘ pöffth, nannte Rh Wild: 
eber aus Amelungen-Lanb’, und erbat. feine 
Dienfte Dietrich :gemährfe, wenn’ ſeine 
Mannen ihn in ihre Genoffenfchaft aufnehmen 
wollten, .. Wittig bejahte es für Alle; und 
Dem Framben wurde ſein Sitz angewwiefen. As 

Wildeber vor Tiſche Handwaſſer nahm und den. 
ALermebh aufſtreifte, ſah Wittig, daß er einen 
dicken Goldring wn:ben Arm trug, und er⸗ 
kannte daran ſeine edler Herkunft. .. Dietrich 
geb ihm.gute Kleider; Waſſen und Roß, und 
. da erfchien Wildeber als der flattlichfle und 
ablichſte: Mann, und Dietrich. und alle Gefel- 
len hatten ihn fehr lieb. Beſonders aber wurz 
den Rittig and mine un rtrennliche 
Zreunde· 





— Unterbeffen Hatten die Rriege yuifhen Etein 
und AOſerich *) ſtaͤts fortgedauert, mil wech; 
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ſelndem Giuͤcke. Etzel Hatte ſich aber durch 
Freundſchaft mit maͤchtigen Haͤuptlingen und 
‚ tapfern Männern ſehr verſtaͤrkt, und war 
vdurch feine. Milde bei feinem ganzen Volke hoch 
- beliebt. Dagegen war Oferich mit zunehmen⸗ 
den Jahren unleidlich hart worden, druͤckte ſein 
Volk durch Abgaben und Wucher mit den eigenen 
Unterthbanen und fremden Kaufleuten, befleuer: 
te bie Sehen, und empfieng nie genug: den⸗ 
noch war.ed, als wenn. die Bellen alled vers 
ſchlaͤngen, um gieng es an feinem Hofe ſchmu⸗ 
"gig und hungrig ber. Dazu kam noch jedes 
Jahr ein Aufgebot gegen Eteln und ſchwere 
Kriegsſchatzung: fo daß Alle wänfchten, er 
möchte einſt von feinen Heerfahrten nicht wies 
bderkehren. 
Er hatte aber immer noch die eeielen Brider 
wireif und Aventrod bei ſich. 
Etzel ſuchte vergeblich mit Dferih ſich zu 


verſohnen, und ba ein neuer Krieg unver⸗ 


meidlich war, fandte er Briefe und Botfchaft 
an Dietrich nach Bern und bat ihn um Hülfe, 
ihrer gegenfeitigen Bufage gemäß... ‚Dietrich 
machte fogleih mit 500 Rittern ſich auf nach 
Heunenland. Etel empfieng ihn freudig, und 
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beide Heere zogen nun in Oſerichs Reich, ver⸗ 


wuͤſteten es mit Feuer und Schwert und machten 
viele Gefangene und Beute. Als Oſerich auch 
all fein Heer geſammelt hatte, zog er ihnen 
entgegen. und eine: große: Schlacht begann: 
 Hübebranb ritt, als Dietrichä :Bannerführer, 
voran und ſchlug gewaltig Roß und Mauns 
ihm: folgte: Dietrich mit feinen Gefellen, und 
feft vereint ritten: fie unwiderftehlich. Durch die 
Seinde und ſchlugen alles nieder... Da trat ih⸗ 
nen Widolf entgegen, und ſchlug mit ſeiner 


Stange Wittigen, welcher der vorderſte war, 
auf; den Helm, daß er vom Roſſe ſtuͤrzte und 
betaͤubt da lag. Alsbald kam Heime herbei, 


nahm Wittigs Schwert Miming und machte 
‘ich fort damit. Der Stumm ward immer hefs 


tiger... Die Wilkinenmaͤnner wehrten fich· tapfer, 


und Dietrich mahnte feine Helden, nitht mehr 
fo uͤbermuͤthig, fondern ernſtlich zu fechten, 
Da wurden. fie nochmal fo ungeftim und un⸗ 
widerſtehlich, fo daß Oſerich mit feinem Heere 
die Flucht ergriff uni kao Ritter auf der Wahl⸗ 
ſtatt ließ. Evel der nur 300 verloren hatte, 
hagte ihm nad. 

Derweilen ka: Gum, Dfeige Binder 


' 


x 
.. gan 


fohn, mit feiner Heerſchaar bahn, wo Wit: 
fig lag; ' fie erfannten fein Wappen und ihn 


Felder von Sehen und Sagen, nahmen ihn. auf 


und führten. ihn gebunden mit fich. — Sie flos 
hen dem uͤbrigen Heere nad, und kamen beim 
mit DOferich, welcher Bittigen ins Gefängnif 
legen ließ. 
Esel und Dietrich zogen. auch wieder nach 
Etzels Hauptſtadt und blieben dort über Nacht. 
Dietrich hatte 60 Mann verloren, außer Wit⸗ 
tigen‘, welchen er noch ungerner mißte, denn 


alle. jene: Am Morgen, als Dietrich bein 


Lehren wollte, bat ihn Wildeber, noch zinige 


Zeit dort bleiben zu bürfen: er wollte micht 


ober wieber kommen; als bis er wüßte, : 
aus Mittigen geworben wire. Diecrich li 
ihn gewähren, und fuhr heim nach Bern. - 
"Einige. Tage darauf, jagte Ebel mit Ha⸗ 
bichten und Hunden im Lurwalde; und als er 
am Abend mit feinem Gefolge beim ritt, blieb 
Wildeber allein. mit zwei großen Hunden zu« 
ru, erjagte einen gewoltigen Bären, : zog ihm 
die Haut ab, nahm ſiomit und verbarg fie. 
In diefer Zeit kam zu Etzeln auch Sfung, 
des Haupt: Spielmnue;. aus Bern, welchen 


J 
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Dietrich auf aundſchaft um witcigen ausge⸗ 


ſchikt hatte, weil die Spielleute überall in 


| Frieden fahren koͤnnen, wo Andern gemiß⸗ 


trauet wird. Etzel empfing ihn wohl, und 


Iſung ergoͤtzte den: Hof. den ganzen Abend mit 


feinem. Spiele... Wildeber entdeckte ihm, als 
einem alten Bekannten, fein Werhaben, und 
Iſung verſprach ihm feine Guͤlfo. 

Am .naͤchſten Morgen beurlaubte ſich Wildes - 
ber bei Egeln, um mit Iſung feine Verwand⸗ 
ten in Amelungen :®and zu: beſuchen. : Esel 
entließ: ſie, und beide wanderten aus der Stadt. 
Als. fie fernab gekommen waren, zog Wildeber 
Wie: Bärenhaut über feinen Panzer, und fung 
nähte fie ihm fo feft um den Leib, daß Wilde⸗ 
ber gang wie ein Bär erſchien; dann legte ee 
ihm ein Halsband an, und leitete ihn / hinter ſich 


I her: und fo zogen fie. Tag für Tag bis in 
Wiltinen⸗ Land. 


In: der Rähe der adeigodurg vernahmen 
ſie, daß Oſerich wenig Leute um ſich haͤtte, 


weil ſio, nach der Heerfuhrt, aus der theuren 


Neffe Hertnit nicht bei ihm waͤre; auch würde 


Kaufſtadt heimgezogen, und daß auch fein 
der letzte 


ieg nicht graß geruͤhmt, außer daß 
* 


ein Held. gefangen: worden, weider: Wittig 
bieße und in duntigu@efängnifle mit fü weren 
Feſſeln auf den Tod ſaͤße. 


Da gieng Iſung iu die Burg und Tom: vor 


Sen König. Diefer. fragte ihn, wodurch er 
doch berühmter wäre, . als andere Spielleute. 


Fiung ruchmte ſich, in Wilkinenland alles zu 


N 


 Übertreffen: er koͤnnte Singen, Harfe, Bie 

bel, Beige unb allerlei Saitenfpiel.. Der Koͤ⸗ 
nig ließ ihm eine Harfe reichen, umb Iſung 
ſchlug ſie ſo meiſterlich, daß Alle geſtanden, 


es nie beffer gehoͤrt zu bheben. Und dazu tanzte 


ber Bär, welchen er Meißleue nannte, fo 


geſchickt und artig, daß ed den König un 


Alle den Abend Hächlich: ergoͤtzte. Der Bär 
eber bi und kratte, wenn ihm jemand anders 


«8 ung nabte: 
⁊t: Am nächften Morgen, verlangte Deich, ſei⸗ 
ne Jagdhunde auf den Baͤren zu hetzen, um 


heffen Stärke zu ſcehen. Iſung wellte „den 
Bären um alles Gold und Silber - Oferichs 
nicht miffen, undı-flmchtete auch feinen Zorn, 
wenn ber Bär :etwa. bie. Hunde umbrächte. 
Oſerich verhieg ihm Siperheit deßhalb, und 
Hung willigte ein. Am Morgen auf: gieng 


— 
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der Koͤnig hinaus dor die Burg anf ein luſtiges 
Feld, mit ihm alle ſeine Mannen, und Widolf, 
an ſeinen ſtarken Ketten von Aventrod gefuͤhrt, 
alle ohne Waffen, und eine Menge Volkes. 
Sechzig Hunde wurden hier. zugleich auf den 
Baͤren gehetzt: biefer aber parte mit ben Vor⸗ 
derklauen ben größten Hund. bei den. Hinten: 
pfoten und erfhlug damit zwölf andere ber 
beften Hunde. Bornig fprang der. König: mit 
gezuͤcktem Schwerte hinzu und hieb den Baͤren 
in den Nacken, durch, das Kell bis auf. den 


_——— Panzer, und lief dann zuruͤck. Wildeber aber 


riß fein Schwert Iſungen aus ber Hand, -erlief 

‚ den König und bieb :shm tief in das. Haupt, 
fprang: dann zu Widolf und Aventrod und 
fhlug fie beide todt: Da liefen Alle erſchno⸗ 
den davon, waͤhnend, der böfe. Feind waͤre 

- in der Bären gefahren. Wildeber aber lief 
bie Burg hinauf zu Wittigen. Dieſer hatte 
fhon Iſungs Ankunft Vernommen'und ſich aus 
hen, Gifen und Gefängniffe gebrochen,:.. Wer 
eint Hefen beide nun durch die Stat und er⸗ 
ſchlugen noch ſechzjehn Mann, und gewannen 
jo Waffen und Roſſe. Wittig fand feinen 
BSqchemming micher und al feine Rüſtung, bis 
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auf feinen Miming. Wildeber freifte nun 
ſeinen Baͤrenbalg ab; und als die Buͤrger die 


Liſt ſahen,/ und daß es kein Geſpenſt wäre, 
wollten ſie ihren Herrn rächen, Die drei Ge 


ſellen aber ſchwangen ſich, mit reicher Beute, 
. zu Roffe, 'umd ritten eiligſt auf wilden Degen 
nach Heunenlatid. 

- Egekiempfieng Wittigen und feine Geſellen 


fo freudig,‘ als wenn er ihm aus dem Grabe _ 


zuruͤck gebracht wäres und als er ben ganzen 
Verlauf bitte, pries_es. Dietrihen vor allen 
zZluͤrklich, ſolche Helden zu haben, die für ein⸗ 
ander, wie für ihn, alſo ihr Leben wagten. 
Er belohnte die Geſellen, welche, durch Oſe⸗ 


richs Waltz; ihm: felber. Frieden verſchafft hat⸗ 


ten37 und ˖ſie ritten dann heim'gen Bern, Diet⸗ 
rich war ihrer Heimkunft herzlich froh; and 
Wildober warb nun weit berühmt durch diefe 
hat. ee 

Wittig aber war mißmuthig uͤber den Ver⸗ 
luſt feines Miming, und gelobte, ihn- dem 


Ränber wbeder zu entreißen oder fein a 


laſſen.Dietrich ſagte m, daß Heime 
Sehwert haͤtte 
Az Sehs Tage nach ve Hate des bil 


/ 
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Geſellen, fandte König Ermenrich nach Bera 


und bat Dietrichen um: Huͤlfe gegen den aufs 
ruͤhriſchem Jarl Rim ſte in zu Gerim sheim. 


Dietrich ſagte zu, und Wittig bat nun Hei⸗ 
men, ihm fein Schwert zu leihen, "Heime 
verwilligte ihm den Miming, jedoch nur für 


dieſe Heerfahrt, und Wittig war's zufrieden. _. 


Dietrich ritt Darauf mit 500 Heermannen und. 
feinen Gefellen feinem Oheim Ermenrich ents 
gegen, welcher mit 600. Mannen: daher Fam. 
Vereint zogen fie in Rimſteins Gebiet, ver: 
beerten ed mit Teuer und Schwert, und ums 
lagerten die Burg Gerimäheim,. Ermenrich 
vor ‚dem. einen und Dietrich vor dem. ander: 
Shore, ‚beftürmten, fie. aber. vergeblich work 
Monden lang. 


Eines Abends ritt. Kimflein mit. ſechs Man⸗ 
nen qus der Veſte auf; Kundſchaft; bei der _ 


Heimkehr erblickten ſie Wittigen, welchen⸗ 
Dietrich allein auf die Warte geſchickt hatte,. 
und, fielen ihn an. Wittig, aber wehrte fich. 
ritterlich, ſchlug Rimſteinen mit einer ſchwe⸗ 
ren Wunde vom Roſſe und die übrigen in die 

Flucht. Stolzlich ritt er zu feinen Gefeßen, 

und erzählte feine Heldenthat. Heime nannte 
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*. aber geringe, weil Kimſtein all und krafte 
los waͤre. Da xrgrimnmite Wittig, riß den 
Miming aus ber Scheide und warf Heime'n 
den Nayelring hin, zum Bweilampfe. Diet⸗ 
rich und ihre Übrigen Geſellen ſchlugen fi ins 
Mittel. - Wittig war fhwer zu ;befänftigen, 
. sad warf nun Heimen vor, wie er in jener 
Schlacht gegen Oferich, anſtatt feinen Waffen⸗ 
bruder zu ſchirmen, ihm vielmehr ſeine Waffen 
genommen haͤtte. Heime mußte ſchwoͤren, 
jenes nur im Scherze geſagt zu haben, hab die 
— wurde geſtiftet. 

Hierauf meldete Dietrich Wittige hat. an 
Eid, und beide Heere ſtuͤrmten nun did - 
Burg mit Mauerbrechern, Steinſchleudern, 
Wurffeuer und allerlei Sturinzeug, bis bie 
Burgmänner heraus kamen und ſich ergaben. 
Site erdielten. Frieden ihres Leibes Gutes, und 
Eemenreich feste dinen feiner Verwandten zum 
Häuptling ein. :: Dann zogen: beide Heere 
heim, ECrmenrich ua R dom, und. Dienich naq 
Den. ty... 





un ı Die Nibelungen, m 
. E Er ‚König Günther. 


» Bunther, Dankrats und Zrau Uten Cohn, Küs 
Hig der Burgonden zu Worms, und Fuͤrſt der Nibe⸗ 
Iungen (3 1.) — Kümpft ip, Roſengqrten zu 
Worms gegen König Frute von Danemark, im Strange 
mit den Heunen und Amelungen (I.), um Diets 
Iteb (I. 7.), ebendafeiöft gegen diefen in dee Schlacht 
vor Naben (Ravenna) gegen:;Dietrih (IL 3.), 
und gegen Walther von Spanien am Wasgen (Voge⸗ 
fen) Steine. — Beſiegt bie Sachſen und Dänen, Ue⸗ 
berwindet und gewinnt Brunhilden von Island zum 
Weibe, durch Siegfrieds (3.) geheime Huͤlfe, und 

‚gibt ihm dafuͤr feine Schweſter Chriemhild (2.). 
Laͤßt Siegfrieven, weil bad Geheimniß verraten wird, 
ermorden, und Chriemhilden feinen Hort nehmen, Von 
ihr, als Etels (II, 1.) Frau, nad) Heunen⸗Land eins 
geladen, zieht er mit den Nibelungen hin, heſteht der 
Nibelungkh Roth bis ans Ende, wird von Dietrich 
bezwungen, gebunden und Chriemhilden übergeben, bie 
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ihn enthaupten laͤßt. Wein und Brunhilden Sohn 
Siegfried wird nad) ihm König zu Worms, ' 





Er ſtitzt bier auf dem Throne in voller koͤniglicher 
Pracht, welche aufrecht und glänzend zu wehalten fo 
große blutige Opfer fallen: ein gefährliches Geheinmiß 
. verbüllt diefer Koͤnigsmantel. Neben dem Gerrfcherftabe 

hält er, in jugendlicher Helbenkraft, das KRitterſchwert, 
womit er fo tapfer kaͤmpft und in ber Nibelungen Roth 
bis auf den Iehten Mann feine Schuld bezahlt. So 
bleibt er ſtaͤts bes flolge vitterlihe König der Nibe⸗ 
dungen, — 


* 
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I. Die Nibelungen. 


% Ehriemhild und Hagene 


Chriemhild, König Dankrats und Frau Uten 
Tochter, zu Worms: die fhönfte ber Jungfrauen, 
verfhmäht alle Freier, bis Siegfried (3.) fie erwicht, 
Zur Hochzeit mit Siegfrieden ladet fie bie ‚Heunen 
und Amelungen (IL) in ihren Roſengarten zu 
Worms, zu Wettlämpfen. Cie ſchauet auch dort 

. bie Kämpfe gegen biefelben um Dietlieb (HL 7.) 
Sie war der Preis für- Brunhilden, bie Siegfried für 
ihren Bruder Gunther (r.) heimlich erringt. Chriem⸗ 

hild verraͤth im Zanke mit Brunhilden diefes Geheimniß, 
und dann ihres Mannes verwundbare Gtelle, Nach 
deffen Ermordung, bleibt fie zu Worms, verfühnt ſich 
mit allen, außer mit Hagenen, der ihn erſchlagen hat, 
und läßt feinen Hort, als ihre Morgengabe, nad 
Worms holen. Hagene nimmt ihr aud) diefen, : und 
verfentt ihn. Nach langem Witthume, vermählt fie 
fi) dem heidniſchen Heunen⸗Koͤnig Egel (II. 1.), las 
det ihre Wrüber dort zu ſich ein, fobert ben Hort; 
und Siegfrieds Schwert Balmung, das Hagene beim 
Morde genommen hat, und bereitet ihnen die Nibelungen 
Roth durch Mord und- Brand. Ihrem und Edelen 
Sohn Ortlieb wird dabei von Hagenen das Haupt ab⸗ 
geſchlagen, daB es ihr in den Sceoß ſpringt. Als 


biefer und Gunther endlich buch Dietrich af 3.) in 
ihre Band ‚gegeben wird, und’ den Hort verweigert ans 
zuzeigen ‚ fo lange noch einer feiner Herren lebe, wie 
er mit. ihren beſchworen, laͤß: fie ihren Bruder ent⸗ 
haupten, haͤlt Hagenen das Haupt vor, und als er 
noch weigert, ſchlaͤgt fie ihm felber das Haupt ab, mit 
dem Schwerte: ihres Siegfried. Meifter vbildebrand 
(U, 5.) hauet fie darauf nieder, — 


Hagene Chriemhilden Slutsfreunb, Ser: von 
Zeonege (Troneck, bei Trier), Gunthers vornehinfter 
Mann (Baal), Wird als Kind Etzeln zu Geiſel von 
Burgonden Land gegeben, ficht sapfer für biefen, und 
wird dann heim entlaffen. — Kämpft im Rofengarien zu 
Worms gegen Wolfhart (II, 4), im Sirauße um 
Dietlich CH. 7), gegen Witiich (IL 10,), im 
der Schlacht vor Raben (Ravennq) gegen Dietrich, und 
gegen Walther von Spanin am Wasgen ( Vogefen) « 
Steine. Er hilft die Sachen und Dänen. bezwingen; 
Riftet Siegfrieds Hülfe bei Gunther Bewerbung um 
Brunhirden in Jsland, befteht mit die Fahrt dahin; 
will Chriemhilden aber nicht in Siegfrieds Land folgen, 
Als das Geheimniß verfthen ift, und Brunhild Rache 
fordert, erforſcht er von Chriembilben Siegfrieds ver⸗ 
wundbare Stelle, und ermorbet ihn auf der Jagd. Er 
- ‚ftellet an, daß Chriemhild den Hort nach Worms brin⸗ 
gen läßt, nimmt ihr benfelben, verſenkt ihn in bem 


Shen, und beſchwoͤrt mit Gunthern und beffen Bruͤ 
dern, ihn nicht zu zeigen, fo lange noch einer von ih» 


nen lebe, Er warnt vergeblih vor Chriemhilden Ver⸗ 


mählungt mit Etzeln, und bann vor ihrer Einlabung 
nach Heunen⸗Land. Doc zieht er mit, führt den Zug 
und fährt die Nibelungen über die Donau, kaͤmpft mit 
Gelfrat von Baiernz iſt Volkers (4) unzerirennlicher 
Geſell; enthauptet, als Chriemhild der Nibelungen Noth 
anhebt, ihren Sohn Ortlieb; erſchlaͤgt Iringen und 


Hawarten. von Dänemark; verwundet Hildebrandens 


wird endlich von Dietrichen bezwungen und Chriemhilben 
uͤbergeben, die ihm das Haupt abſchlaͤgt. 





So ſtehen dieſe beiden, in Feindſchaft ungertrennli⸗ 


chen, und nur durch ben Tod verſoͤhnten und vereinten 


nahen Blutsfreunde neben einander, Chriemhild, bie 
ſchoͤnſte koͤnigliche Jungſrau, „wie ber Mond unter ben 


Sternen,” bie nur Siegfrieds Weib fein will und 


kann; bier "die herrliche Helden: Wittwe und Königinn 
in unverwellliher Schönheit, mit Trauerſchleier das 
Purpurkleid umguͤrtet, mit dem unausloͤſchlichen Leibe 
um den ewig geliebten Siegfried auf dem ſchoͤnen Ant⸗ 
lite; abwärts von ihrem Feinde, und gegen das Schwert 
gekehrt, deſſen Kreuz fie auf Siegfrieds Kleid naͤhte, im 
Behne des Schutzes, aber nur zum Ziele des Mordes 


. ⸗ 


>. 


welches Schwert allein von ihrem Wanne und Sorte · ihr 


noch uͤbrig iſt, und womit ihr Kind und ſo viele Freun⸗ 


de erſchlagen find, — der Race und Wiedervereinigung 
im Tode mit ihm gedenkend. — Der alte Dichter ver 
trauet, daß Gottes Gnade um ihre große Liebe und gto⸗ 


: ed Leid ihr verzeihen werte, — Hagene, in, mädtig ' 


langer ‚Helbengeftalt ſtolz einherföhreitenb, über Achfel 
fehend mit ſchwinden Blicken, ernftem ehernem Antlitze 
und halbgreifem Haare (wie ber Dichter ihn fchildert), 
ber gewaltigfte Pfeiler feines nah verwandten Königös 
haufes, für bas er Beifel. warb, und Herſteller von 
befien Glanze, felbft mit ber eigenen Verdunkelung. 
Die ſchwarze Tracht umhuͤllt fein ſinſteres Inneres und 
Verhaͤngniß, das ihn zum Morde bes unbefieglichen 


Freundes hinriß und zum Raube feines Horteö, ben er 


allein noch zu genießen waͤhnte. Fruͤh aus der Heimat 
weit weg geführt, Tennt er alle Reihe, Könige und 


Helden, unb nad Innen weit vorfchauenb, warst ex 


mit aufgehebenem Finger hinaus in bie Zerne beutend, 
Immer vergeblich, weil ex felber von ber innen Stimme 
ſich nit warnen lief, Gr warnt Chriembilden, als fie 
bei bem Gruße in Heunen⸗Land Siegfrieds Sort und 
Schwert von ibm fordert, vor dem Zeufel ‚da e 
ihr in bem Schwerte bringe, vor ber Rache, bie auf 
fe felber zuruͤckfaͤlt. Nachdem er Gottes Finger bei 
der Weberfahgt über die Donau in der Rettung des Kape 
pellans erkannt, weihet ex fih und alle Gefährten bew 





Zobe, und ermabnt fie im HeunensLande zum letzten 
Kicdigange, Gebete und Beihtes : doch vertrauet er 

feiner. Kraft, und erfüllet fein Schickſal: durch ſchiaf. 
loſe Hut, buch raſtloſen Kampf in Blut und Gluf, 
büßt er bie größte Schuld am meiften und längften in 
ber Kihelungen Noth. und als er zuletzt vor Chriem ⸗ 
hilden Richtſchwerte ſteht, wiederholt er, daß alles Ta 
ergangen, wie er wohl gedacht, und verſchweigt den 


Hort, damit er bis zum jüngften Tage verborgen liege, 


und nicht mehr Unheil flifte. — Dies alles bringt un® 
der Künftier in be großartigen Zufammenftellung und 
in den tiefen Sägen feines Wildes vor Augen, das 
wohl das trefflichſte, wie das bedeutendfte, aller if. 


⸗ 
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I Die Nibelungen: 
3 Siegfried. 


Siegfried, Gtegmunds und Giegelinden Gobe, 
Ednig von Nieberland. am Rheine zu Sauten. — 
Wird als Findling bei dem Schmib Mimer erzogen, tft 
aber zu ſtark für die Schmiede; — erſchlaͤgt einen. Linde 
wım und babet fi) in befien Blute, wodurch feine 
Haut hörnen und unverwundbar wird, außer zwiſchen 
ber Schulter, wo ein Lindenblatt beklebt. Findet an 
einem Berge bie Söhne König Ntibelungs, Nibe— 
Yung und Schilbung, denen er ihres Baier: Hort 
teilen fol für deffen Schwert Balmung, kann fie 
‚ aber nicht befriedigen, erihlägt fie mad ihre Rieſen 
‚und Mannen mit den Schwerte, und gewinnt fo- Ni⸗ 
bel ungen Land oder Norwegen, Noch befiegt er den 


Hüter des Horte, Zwerg Alberich (14.), und ers 


ringt von ihm bie unſichtbar macende und zwölf Mans 
nes⸗Staͤrke gebende Tarnkappe, und wird dadurch 


Herr des Nibelungen Hortes, ben er dort bewah⸗ 


zen läßt, — Kömmt Hierauf zu Brunhilden, erfährt vom 
ihr feine Abkunft, und empfängt das Roß Graue 
Wird von Dieteihen (IL. ) zu Egeln (I. 1.) 
nah Heunen⸗Land gebracht. — Kehrt heim, und wirbt 


um Gpriemhilben (>). Beſlegt für Gunter bie Bade 


4 


Yen: und Dänen: Könige Leubeger und Leudegaſt. Be⸗ 
flieht Gunthers Brauffahet nach Brunhilden in Zes 
land; befiegt dieſe unſichtbar durch die Tarnkappe 
neben Gunther, in den Kampfipielen, deren Preis 
fie felber ift, bändigt fie ihm eben fo in ber Braut: 
nacht zu Worms, und nimmt ihe Ring und Gürtel, 
Vermaͤhlt fih mit Chriemhilden, bie er ſich dafuͤr 
ausbebungen hat. — Kämpft in ihrem Kofengarten zu 
Worms, in dem Strauße um Dietlieb (II. 2); | 
und in ber Ravenna Schlacht ‚ gegen Dietrich 
(II.3.) — Wird auf Brunhilden Anftiftung nad) Worms 
geladen: und als Chriemhild dort dad Geheimniß vor, 
Brunhilden Befiegung, und darnach feine verwundbare 
Stelle berrathen hat, wird er auf der Jagd im Oben: 
walde von Hagenen erfchoffen. — Sein Baier Siegmund 
kehrt in fein Land beim, wo fein und Chriemhilden 
Sohn Gunther zuruͤckgeblieben iſt. 





Dieſer ſchoͤnſte, ftärkftei und kühnſte aller Helden, 
erfcheint hier in feiner Nordiſchen Rieſengroͤße und ſchwel⸗ 
lenden Fuͤlle mit blondlockigem Haupie, umgeben von 
ſeinen Zaubern und Wundern, in ruͤſtiger Bewegung, 
goldglaͤnzend angethan, als Herr bes Nibelungen: Hor⸗ 
tes, der nie ſich vermindert, ſo viel man auch davon 
nimmt, und bei’ dem die Wuͤnſchelruthe Liegt, die über 


- 
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jedermann Gewalt gibt. Doc maͤchtiger iſt noch fein 
Arm, womit er ben Lindwurm erfchlagen und feinen 
Leib gefaiet hats und das Schwert Balmung, bas er 
in der Hand Hält, unb das feinen Gebcen fo verberblich 


wurde, als nadımals feinem Räuber. In der andern 


Hand Hält er die Zarnlappe (hier in Geflalt eines Hu⸗ 
tes, obwohl ed eigentlich ein Mantel war: vgl. 15.) 
Neben ihm ber große Schilb mit ber Königs: Krone, 
woran ev in ber Schlacht gegen bie Sachſen unb Dänen 
erkannt wird; und dahinter bie Lanze, womit er bort 
und‘ fonft fo fiegreich für bie Burgonden kämpfte, Bruns 
bilden im Kampffpiele gewann, fie im Wettlaufe mit 
fi) ans Biel trug unb an bie Einde lehnte, aber fels 
ber bamit durchbohrt wurde, — Dieſes Blatt neben 


% 


das vorige gelegt, bildet die brei bebeutenbften Geflale 


ten biefer ganzen Reihe, bie berrlichfte Gruppe: er 
mit feinen gefährlichen Zaubern und Geheimniffen, ne 
ben feinem ſchoͤnen, ihn unvorfictig verrathenben Weibe 
zwiſchen ihm und dem ſinſtern Geifte, ber fein Verder⸗ 
ben vollendet. Lieblich ſteht er gegen Chriemhild geneigt, 
wie de ex Ehriembilden zum erftenmale ſahe, „als wenn 
er entworfen wäre an einem Pergament, von gutes 
Meifters Liften (Cunſt)“. Der herrliche Gelb, der nad 
Vorms geritten koͤmmt, um fie zu werben, aber da⸗ 


mit beginnt, daß er iheen Bruder ben König Gunther. 


--und alle feine Dannen zum Kampfe um ihr Land heraus⸗ 
fordert, unb dann ein Jahr lang dort bleibt und Chriem⸗ 
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I Die Ribelungen. | 
2 Shriemhild und Hagene 


Chriempild, König Dankrats und Frau ten 
Tochter, zu Worms: bie fchönfte ber Jungfrauen, 
verfhmäht alle Freier, bis Siegfried (3.) fie erwirbt. 
Zur Hochzeit mit Siegfrieben ladet fie bie Heunen 
und Amelungen (IL) in ihren Bofengarten zu 
Worms, zu Wettlämpfen. Sie ſchauet auch bort 
- bie Kämpfe gegen biefelben um Dietlieb (HL. 7.). 
Sie war ber Preis für- Brunhilden, bie Siegfried für 
ihren Bruder Gunther (1.) heimlich erringt. Chriem⸗ 
hild verräth im Zanke mit Brunhilden dieſes Geheimmiß, 
unb dann ihres Mannes verwunddare Stelle. Rah 
deſſen Ermordung, bleibt fie zu Worms, verſdhnt fig 
mit allen, außer mit Hagenen, ber ihn erfälagen hat, 
und laͤßt feinen Hort, als ihre Morgengabe, nach 
Worms holen. Hagene nimmt ihr auch dieſen, und 
verfentt ihn, Nah langem Witthume, vermählt fie 
fi) dem heidniſchen Heunensftönig Etzel (II. 1.), las 
det ihre Wrüber dort zu fi Er fobert den Dort; 
und Siegfrieds Schwert Balmüng, das Hagene beim 
Morde genommen hat, und bereitet ihnen die Nibelungen 
Rot durch Mord und Brand. Ihrem und Edelen 
Sohn Ortlieb wird dabei von Hagenen das Haupt abs 
‚ gefhlagen, daß es ihe in bem Schooß ſpringt. Als 


1. Die Ribetungen, 


15. Der rind wu rm. 


unter der Linde hauſet der ui, daher Einds 
Wurm ober Lind» Drahe genannt, welden der 
Zunge Siegfried (3.) erihlägt, ſich in dem Blute bar 
bet und davon hörnen wird, außer zwiſchen ben Schu‘ 

fern, wo ein Lindenblatt beklebte und das Blut 
abhielt. 

Dieſer böfe Wurm, der alles verſchlingt, was ihm 
nahet, hat fid) durch Zauberet verwandelt, und iſt der 
Bruder des Schmides Mimer, welcher ihm Siegfrieben 
in ben Wald ſchickt, um dieſen los zu werben. 


\ 





“ 


„Nach der vollfländigen Nordiſchen Sage haben ſich 
die Brüder um den Hort entzweiet, welden bie Göttge 
als: Löfegeld für den Mord ihres dritten Brubers ihrem 
Bater gaben. Die Götter holten das Gold aus dem _ 
Waſſer von den unterirrbifchen Zwergen, bie es um einen 
king dabei verfluchten, und wiederholten biefen Fluch 
bei ber Morböuße, um welche auch bald. bie Söhne ben 


Baier erfihlugen, ‚Der Wurm hat den alles erſchreckenden 
Helm (ſonſt auch Schild) Aegirs, bes golbzeichen Meer⸗ 
gottes (d. i. der furchtbare Aegis⸗ Panzer und Schilb, 
ber unſichtbar machende Helm. des Aides, - Pluto und 
Pludus, die Tarnkappe, und der ForiunatussHut mit 
dem Saͤckel). Er liegt gierig auf dem Golde, und ſter⸗ 
bend wieberholi er den Fluch Siegfrieden, welden ber 
Bruder gegen ihn aufgereizt und ihm das Schwert ge 
ſchmiedet hat, womit Siegfried fie beide erſchlägt. Der 
britte Bruder wer in ber. Verwandlung. als Fifchotter 
getoͤdtet, und deſſen ‚Haut mußten bie. Götter mit 


Gold verhüllen; und das ifl urſpruͤnglich die Tarn⸗ 


. Haut bel dem Nbelungen⸗ Hort, wie fie noch im Ri⸗ 
belungen⸗Liede heißt: (d. i. das goldene Vließ vom 
dem Zauberwidder der Nephele, — wie das Fell ber, 
Zupiteröziege in dev. Aegis, — der Fauſtsmantel, der 
Daͤumling neben dem Heckeofennig); und die Nebel⸗ 
Kappe, auch als unſichtbar und ſtark machender "Stein, 
und als wirkliches Gewand, iſt die Tarn⸗Kappe des 
Nibelungen⸗ ortes, der auch aus Geſtein beſteht. 
\ 
—* Dieſes iſt aber veſelbe Geſchichte, ‚nur "anders aus⸗ 
dgedrückt, mit unſerer Deutſchen, wie Siegfried von den 
beiden Söhnen Nibelungs ben. Hort gewinnt: der 
dritte Bruder iſt dort U Ib erich 6.). mit der Tarnkap⸗ 
pe, bie eigentlich den Hort erſt gibt, und ber Lindwurm 
FR noch für ſich. So if es auch in dem Liebe und Volta 


r 


Bade vom Hornen Siegfried (3.), hier aber noch ein anbree 
verzauberter und verflucter Wurm, welder Ghrieme 
Yilden (2) auf den Dradenftein entführt, wo fie - 
Wirgfrieb mit dem daſelbſt vom Btiefen gewonnenen 
Schwerte befreiet, unb dabei auch den Sort bee wii 
Nibelungen Zwerge erbtutet. 


Dieſe, ſo wie jene Zwerge oder Niefen (beide find 
immer beifammen, wechſeln und find eins) mit bem 
Horte ‚ führen aber in der Korbifchen Gage nicht den Nas 
men bee Nibelungen, fonbern das ift bort immer 
der Geſchlechtsname Gunthers (1.) und feiner Bräber, 
von ihrem Stammvater Nefil (Riflungen), und bee 
Sqatz beißt befonders nach ihnen, weil er durch ſie zu⸗ 
Iegt am beräßmteften geworben ift. Im Nibelungen-Eiebe 
heißen fie anfangs immer nur Burgonben, aber feits 
dem der Schag nad Worms koͤmmt, auch wieber Nie, 
beiungen, wie eben die Ridelungen; Neth und 
dat ganze Lied von Ahnen, | 


Sm Grunde find aber auch diefe letzten Brůder mit dem 
Dorte und jene erſten eins, und bie zwoͤlf Recken mie 
den drei Koͤnigsbruͤdern nichts anders, als jene drei 
Nibelungen: Brüder mit ihren zwbilf Rieſen: und alle 
find die furchtbaren finfteren Gewalten der Erbe, der 
Nacht, des Rebels, ber Luft und ber Elemente 
überhaupt; ber unterirrdiſchen Tiefe und bes. Abgrundes, 


- (Angelfächfiich nivel, tiefs Nivelneffe, Abgrund), 
der Norbifhen Urs und Unterwelt. Riflheim, 
Riflhel.“ | 


Dort ift die Urquelle der Schoͤpfung verhüllt, aus 
welcher bie Welt," bie Riefen und Götter, bie Niflheis 
mer und bie Afen entfpringn. Odins, bes oberflen 

der 12 Afen, Sohn iſt Baldur, ber, fonft unverlegbar, 
allein von einem Miftelreis getöbtet wird; darauf folgt 
in der Goͤt ter daͤmmerung der Kampf ber Niflhei⸗ 
mer und Afen, Untergang und Erneuyng der Welt, 
und Gericht über Gute und Böfe, — Odin ift auch Ahn⸗ 
herr des Rordiſchen Siegfriedz von den Rieſen ſtam⸗ 
met dagegen Nefil und ſeine Niflungen: und ihr 


"geben und Kampf iſt heldenmaͤßige Wiederholung ber 


Goͤttergeſchichte. Baldur und die Gdtterb aͤmme⸗ 
rung if Siegfried und der Nibelungen Nothz 
‚und noch freier ausgebildet, in den beiden andern Sagens 
reifen, Roland (IV.3,) und die Roncevalls 
Schlacht, und Triftan (III.2.) und die lehte große 
Schlacht Königs Artus (III, 1.) und feiner Tafelrunde. 
Alle gehen unter: den Parcival (III. 3.) aber führt 
ber Heilige Gral nad) Indien und er wird bort Pries 
fter und König Johann. 





Das Bild zeigt den blut = und goldgierigen Lind⸗ 
wurm in fohredbarer Ungeflalt, als Zlügelfchlange mit 
Hahnenkamm und Schwimmllauen, überall gewaffnet und 
gepanzert: wie fein Blut oder Fett hörnen machte, 
Als eine.neue Schlange ſtreckt er Schwanz und Zunge 
hervor, mit der Pfeilfpige, gleichſam bes giftigen Zan- 
les und des Speeres, welcher den durch fein Blut ge 
aieten Helden bennod) durchborte. 








I. Die Ribelungen. 
4 Boller ber Siedler, 


Bolker,. Freiherr von Alzei (bei Worms), Gun: 
there (1.). Bannesführer; der Spielmann und 
Fiedler genannt, weil er herrlich geigte und dazu fang. 
Nicht vom Eöniglihen Stamme; obwohl einige Sagen ihn 
Chriemhil den Schwefterfohn und Hagenen (2.) 
Blutsfreund nennen, und die Daͤniſchen Lieder ihn zu Hage⸗ 
nen Bruder machen und Gunthern vertreten laſſen (vgl.4.). 

Er kaͤmpft fuͤr die Burgonden gegen die Sachſen; in der 
Ravenna⸗Schlacht gegen Baltram und Nentwinz im 
Roſengarten zu Worms, gegen Ort win von Bern und den 
Moͤnch JIhſan (II. 6.). Fuͤhrt den Zug zu ben Heunen; 
iſt Hagenen ftäter Gefell auf der Schildwacht, und forte 
an bis and Ende, Erſticht den erften Heunen im Zurnter, 
Erſchlaͤgt den Landgrafen Irnfried von Be 
dann ben Herzog Siegeftab von Bern (II, q.), um 
wird von Meifter Hildebrand (II. 5.) erfchlagen. 

Er ift eine der froͤhlichſten und heiterften Geftalten auf 
dem blutigen Kampfgefi ilde der Helden, und auf dem bunt 
len Grunde ber Brand: und Mord⸗Nacht ber ar 
Er ift immer freudig voran, und führt ben Todesreigen. Er 
allein Farin fpielen und fingen, und er führt ben Schild 
wie bie Geige, und das Schwert wie ben Fiedelbogen. 
Der Kampf ift ihm ein Zanz und der Tob ein Spiel, 
Seine Wörte find lieblich und finnig, ‘wie fein Gefang: et 

‚ redet Höflich und zierlih mit den Frauen bei Markgraf 
Ruͤdiger zu VBechelafen (IT. 2.), und ftiftet fo bie Ber: 
mählung Giſelhers (7.) mit Ruͤdigers Tochter; beim 

Abſchiede fingt und fpielt er feine Lieder, und empfängt 

.*) 
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von —— zwdif Befheinge, tie ex quf der —* 
zeit herrlich trägt und verdient. Nicht von kdniglichem 
Stanme, wird er doch ebenſo geehrt. Seine ſorgenden 
Herren ſpielt er in ben lezten kurzen Schlaf. Seine Stärke 
ift eben fo groß als feine Kunft, und durch bie Racht leuch⸗ 
tet er in feinem Harnifche wie ein Feuer. Er hebt bey 
Kampf an, ber doch unabwendlich, und ift in ber furdts 
berften Roth fröhlich biß in den Tod. Scharf und bitter 
find aber feine Worte gegen Die Feinde; fein Fiedelhogen 
iſt ba das Schwert mit vothem Anftrich, und feine Toͤne 
ſind Tod. Er iſt da auf Chriemhilden Bluthochzeit ber Kiedley 
der Konige, nachdem Hagene Etzels Fiedler Werbel (II. 12.) 
die Hand auf der Fiedel abgehauen; er ſpielt ben Heunen 
zum Todtentanze auf, und wen ſein treuer Geſell Hagene 
erreicht, „der hat den Tod an ber Hand,” Dieſem behagt 
alles, was Volker redet und thut; ihm reuet, je vor (über) 
ihm gefeflen zu haben; und fein größtes. Leib in ber großen 
Roth iſt der Fall dieſes liebſten Freunbes und Waffenbru⸗ 
bers, ben er durch eine tiefe Wunde raͤchet. 
So zeigt das Bild Volkern in maͤchtiger Recken⸗Geſtalt, 
Angenblicy, mit zierlichem buntem Waffenkleide, flatterndem 
Helmbuſch, und laͤchelndem Antlig, freudig, wie zum 
Tanze, einherſchreitend. Er fuͤhrt nicht die Fiedel bloß im 
Schilde (wie die Roſengarten⸗Lieder ſingen), ſondern wirk⸗ 
lich in der Hand, wie er mit beiden Tpielenb fo leicht wech⸗ 
tet; und das Schwert in feiner Rechten iſt der Bogen bazu, 
wie der Dichter von ſeinem Schwerte ſagt: er fuͤhrte ei⸗ 
nen Fiedelhogen, aleich einem ſcharfen Eyaet. 








J V 8 
1. Die Nibelungen. 
5 Der treue Edmart, 


Edewart, einer der beiden martgrafen von Bam 
Sonden, folgt Ehriemhilden, da Hagene (2.) 
nicht will, mit feinen Mannen nad Nibelungen: Land, 


und zuruͤck nach Worms; bient ihre bort, nah Sieg⸗ 


friedt Zode, und folgt ihre. dann auch nach Heunen⸗ 
Land, Iſt dort ihr Kämmerer, und auch Markgrafe 
bie Durgonden finden ihm auf ber Mark des Marb⸗ 
grofen Rüdiger (H, 2), mb e warnet ſie vor 
GEhriemhilben. 

In andern Gagen und Sichern dee Heldenbucht iſt er 
gu Breiſach der Pfleger ber jungen Sorlunge, ber Wels 
ten Diet richs von Bern (II. 2.), welche er vergeblich 
gegen ihren Oheim Ermenrich behuͤtet, der fie auf⸗ 
hängen läßt. Gr iſt dann einer von Dietrichs Helden 
in deffen Kriegen mit Ermienrich, erföhlägt ben ungen 
treuen Ribftein, und vor ihm, auf feinem Streitroffe 
Rofchlin, entflieht der ungetreue Sibich, ber ben Vers 


rat) angeftiftet hat, und den er in der Ravenna⸗Schlacht 


fängt, wo Ermenrich ihm Saum entfliehet. In berfelben 


kaͤmpft er gegen Gernot (6.); im &trauße Dietlichs 
(I .7.) gegen | den Dänen Poppez und im Bofengarin 
su. Wormö gegen Hagenen. - 

(* 2) 
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Wie ®& Hagenen vor Chriemhilden warnet, fo figt 
er auch warnend, bis zum juͤngſten Tage, vor dem 
VBenus:Berge: d. i. Chriemhilden zauberifcher Roſengar⸗ 
ten zu Worms und hochzeitlicher Pallaſt im Heunen-kand, 
worein gleichſam Volker der Spielmann (4.) durch 
Zaubertoͤne verlodt; im welchen Venusberg noch ˖ der 
Tannhaͤuſer unwiderſtehlich zuruͤckkehrt ( wie Tieck 
dieſe Sagen fo ſchoͤn erneuet hat). Und fo lebt er no 
als treuer Edart, der mit weißem Stabe dem wol 
thenden Heere und ber wilden Jagd der Frau Hull 
warnend boranfchreitet. | 

Unfer Bild zeigt den Markgrafen Eckew art, wie er, 
auf ber Marl Ruͤdigers von Hagenen aus dem Schlafe 
“geweckt, beforgt auffährt, und mit aufgehobenen Haͤn⸗ 


den zuruͤckwinkt. Das Schwert, welches Hagene den 


Schlafenden nahm, aber wiebergab, liegt zu feinen 
Fuͤßen; und’ das deutet an, wavor er warnet, Sein 
ernftes, altes Angeficht,, mit langem weißem Barte, ifl, 
wie ihn die Volksſage noch ſieht. 





I. Die. Ribelungen 


6. Bernot der ſtarke. 


Berndt, Gunthers (1) leiblicher Bruder unb 
Mitkönig der Burgonden; befiegt die Sachſen und Dis 
nen. — Kämpft "mit Gunther für Ermenrich gegen 
Dietrich (IT. 3.)5 in ber Ravenna: Schlacht gegen 
Gdewart (5.)5 in dem Straufe Dietliebs (II: 7.), 
mit diefem und mit Bikersifz-. und im Rofengarten 
gegen Helmfhrot und Rüdiger (II. 5.) — Su 
der Nibelungen Noth erſchlaͤgt er Ruͤdigern, und wird 
zugleich von ihm erſchlagen. 

Er iſt milde und maͤßig: er beſaͤnftigt Siegfrieden, als 
er in Worms trotzt, und beſchwichtigt Ort winen (9.)3 
er raͤth, Chriemhilden Siegfrieden ſehen zu laſſen, und 

nimmt auch nicht Theil an Siegfrieds Morde. So 
freundlich erſcheint er hier, mit dem Zweige des Frie⸗ 
dens in der Linken. Er iſt aber auch einer der gewal⸗ 
tigſten, und heißt vorzugsweiſe immer der ſtarke. 
Als Koͤnig ſtaͤts zuvorderſt mit Gunthern, ficht er ſich 
herrlich durch die lange Roth. Furchtbar iſt fein lehter 
Kampf: Ruͤdiger hat ihm zum Gaſtgeſchenk ein Schwert 
gegeben, und mit demſelben erſchlaͤgt er ihn, nachdem 
»  erıfelber ſchon vos ihm bie Todeswunde empfangen hat, 


übigers Babe war fo aut, fo tein und treu, wie ee 
felber, ‚und wurde auch nad) dem langen Kampfe noch 
ohne Schteten unb Wieden befunden. Die gute Schwert, 
‚ das Gernot erft braucht, nachdem er auch Ruͤdigern 
vergeblich den Frieden geboten, trägt er hier im red. 
ten Arme. Geine Helbengeftalt bezeichnet bie Sage fo 
gewaltig, daß feinem Leichnam die Thür zu enge war, 
‚aus welcher alle bie anbern Todten getragen wurden. 





1. Die Nibelungen. 
7. Gifelher das Kind, 


Siſelher, Dankratz und Frau Uten Sohn und 
Mitkoͤnig Gunthers (1.) und Gernots (6.) Er 
iſt der juͤngſte der drei Bruͤder, und heißt auch immer 
der junge ober das Kind, Er erſcheint auch vor als 
len Eindlic und Tieblich: feine Freundlichkeit befänftigt 
am meiften ben trogigen Siegfrieb zu Worms, der nun 
auch am Shriembilden denkt; und er bewegt ihn. dann 
auch durd) die Verheißung, daß. er fie öfter fehen folle, 
dort zu bleiben. Cr ift noch zu jung und nicht bei den 
Kämpfen feiner Brüder und Giegfriebs und ihrer Hel: 
den gegen Dietrich (II.3.) und Esel (II. 1.) und des 
ren Helden. Er hat auch nicht Theil am Werrathe gegen 
Siegfried, und rebet treulich dagegen, Tann ihn aber 
nicht hindern, So bleibt er, auch nach Siegfrieds Tode, 
Chriemhilden Tiehfler Bruberz. und im Heunen = Lande 
kuͤßt fie ihn oft im Traume, und fehnt ſich nad ihm, 
wie nad) Rache an ben Freulofen, welche auch ihn, eben 
durch feine Treue, mit verſchlingt. — Auf der Fahrt 
zu ben Heunen verlobt er fi mit Rübigers (II, 2.) 
fhöner Tochter Dietlind: Chriemhild, bie Ihn allein 
freundlich empfängt, richtet ihm aber bie Kobes«Hochzeig 
an. Als nun ber Sturm in dem Saale losbricht, if 
Bifelher, „der ſchoͤnen Uten Kind,” ſtaͤts ber vorderſte 
und kuͤhnſtez und fein erſter und letzter Kampf iſt auch 
der herrlichſte: er haurt die Wunden, „bie ibm ſaufte 


Be 


thun“, imb räth, nach bir erften großen Schlacht, neh 
nicht zu ruhen, ſondern die Todten aus dem Saale zu 

werfen. Den gewaltigen Iring, auf den feine Bruͤ⸗ 
der und Hagene vergeblich gehauen, ſchlaͤgt er nieder. 
Als Chriemhild ihn und die uͤbrigen entlaſſen will, wenn 
ſie ihr Hagenen allein ausliefern, ruft er, daß nur 
der Tod ſie ſcheiden koͤnne, Und dieſe Treue gegen bie 
Blutsfreunde bewaͤhrt er auch, als der Vater ſeiner 
ſchoͤnen Braut mit ihnen kaͤmpfen muß; er ſcheidet fich 
eher von ihr, die Thon als Braut zur Vittwe werben 
ja: doch meidet er Mübigern im Streite, weil er 
noch zu leben ‚hofft, Aber au ihm, dem zarteften und. 
liebenswürbigften, nahet bad Ende, und zwar, in 
berber_3ufammenftellung, gerade von dem ſchrecklichſten 
und wilbeften Reden: Wolfhart (II. 4.) erfhlägt 
ibn, nachdem er felber von ihm ben Todesſtreich empfangen 
hat, und tröftet fich, daß er von eines Königs Handen fa 
herrlich tobt liege, Giſelhers Leichnam war fo ſchwer, daß 
er beim Wegtragen wieder ind Blut fiel. Alle beweinten 
vor allen ihn, „ber der Welt alles, was er vermochte, zu 
Freude und Spiel machte”, und beffen hoffnungsreiches Le: 
ben in der Blüte abgemähet wurde, Am nieiften aber ber 
weinte ihn feine verwittwete und verwaifete Braut; welche 
Dietrich, ihe Verwandter, bei feiner Heimkehr mit nad) 
Bern nimmt. 

Der anmuthige ſchlanke Juͤngling iſt auf unſerm Bilde 
zierlich angethan und geſtellt, und blickt ſinnig auf den bluͤ⸗ 
henden braͤutlichen Kranz in feiner Linken, welchen aber bag 
blanke Schwert in feiner Rechten unerbittlich zerhauen muß, 


. 
2 





5 Die Nibelungen 


s Dastwart,. der Marfhalk. 
Dankwart yon Tronege, Aldrians Som, ımd 
Sagenen (2,) Bruder; ber Burgonden Mavfihall; 
zunaͤchſt Gifelhers (7.) Mann, Hilfs die Sachſen 


und Daͤnen befiegen, und Branhi-lden gewinnen, — 


Kämpft-fammt Hagenen für Dietrich (II. 3.) gegen . 
Ermenrid, — Beſiegt ben Markgrafen Elfe von 
Baiern, und erfchlägt deffen Bruder Gelfrat. Schlägt 
dem Heunen⸗Herzog Blöbel (II. ur.) das Haupt 
ab, womit ber Nibelungen Noth anhebt: wird von 
Heilfrich (II. 8.) erſchlagen. 

Mit Hagenen erfeint er bei der Fahrt nach Bruns 
bilben. zwar in. rabenſchwarzer Ruͤſtung, neben Sieg⸗ 
frioden und. Gunthern in fihneeweißer: als ber jüngere 


Bruder ift ex aber. auch jugendlich und freundlich, wie 


fein naͤchſter Here, der junge Giſelher. Er fagt ſelber, 
als Biddel Siegkriebs Tod am ihm raͤchen will, daß 
er damals noch jung geweſen, und. hat auch keinen 
Theil an dem Morde. Er iſt ein treuer und röfligen 
Marſchalk, und ſorgt guͤtlich fuͤr das ritterliche Ge⸗ 


ſinde und die Roſſe, ſowohl der Fremden (da Siegfried 


**) 


‘ 


nad Worms zur Hochzeit koͤmmt), als ber eigenen, 
auf der Heerfahrt gegen die Sachen und Dänen, unb 
auf der Hofexeife zu ben Heunen, beim Markgrafen 
NRübeger (IL, 2.) und bei Etzeln (II. 1.). Auf-beis 
den Fahrten, durch Feindes Land, ift er auch ihr ta⸗ 
.pferer Beſchuͤter auf ber Nachhut. In Baiern wird er 
mit feinem Bruder in der Naht von Elfen und Gelf⸗ 
raten angerannt: Gelfrat ſticht Hagenen vom Hoffe, 
weil dieſem das Fuͤrbuge zerſpringt, welches den Sattel 
feſthielt, und Hagene ruft feinen Bruber zur Hülfe, 
ber Gelfraten erſchlaͤgt und Elſe'n in bie Flucht jaͤgt. — 
gu Beche laren empfängt Dankwart von ber Markı 
gräfinn Botelind reiche Kleider, -bie er auf der Bluts 
hochzeit bei den Heunen herrlich) trägt, Er wirb bort 
wit dem @efinde, 9000 Knechten, und 12 Bitten ' 
Ciein und Hagenen Maunnen), durch Cheiemhilb fernab 
von feinen Herren geherbergts und Bloͤdel, bem Ehriems 
hild Braut und Marl Rudungs (Botelinden Bruber, 
ber durch Wittich (U. 10.) in der Ravenna⸗Schlacht 
fiel) verſprochey, will ben Kampf dort anheben, als 
fe zu Zifhe ſigen: Dankwart, der ben Anfchlag weiß, 
empfängt ihn aber bamit, daß er ihm bas Haupt ver 
bie Fuͤße legt und ihn fo mit ber Wraut vermaͤhlt. 
Bon ber Webermadt ber Heunen werben aber alle. 
Knete erſchlagen. Dankwart allein. haut ſich durch, 
und geht gewaltig „wie ein Eher zu Walde vor ben 
Hunden”! zum Pallaſt; fein Schild wird fo voll Speere 


IE wu 


geſchoſſen, dab er ihn vor Schwere muß fallen Lafer. 
Er bringt die Stiegen herauf, dur die Truchſeſſen 
und Schenken, welde zu ben Schwertern greifen, und 
bringt feinen Herren die ſchreckbare Botſchaft. Herrlich, 
„mit Blute beronnen, unb mit blankem Schwerte, ſteht 
er in der Thür, und zuft feinen Bruber zum Kampfes . 
ber preift Bloͤdeln gluͤcklich, daß er von einem ſolchen 
Helden gefallen; und es beginnt im Saale bie furcht⸗ 
bare Hochzeit, mo Blut fir Wein geſchenkt wird, und. 
Volker mit dem Schwerte zum Zanze aufſpielt. Dank 
wart, da er nicht mehr Marfchalt fein Tann, ift nun 
- gern der Kämmerer feiner Herren, und läßt niemanden 
weder heraus noch herein zu dem Saale: Volker koͤmmt 
ihm zu Sülfe, und ſtellt fi innerhalb, und Danke 
wart fritt hinaus vor bie Thuͤr. Und fo haut er fi 
muthig durch die lange Noth Oi Mord und Brand: 
er freut fi), daß die Könige ſelnen Bruder nicht auslie⸗ 
fern wollen, und fpringt nochmals kuͤhn unter die Heu⸗ 
nen hinaus, als fie ihn fehon tobt wähnen. 
Bedeutſam iſt fein Ende durch den ſtarken Helfrihs 
dieſer hat -aud) feinem Herrn eine biuttige Mähre‘, von 
Rübigers Tode, gebracht: und fo ſtehen zuletzt bieſe 
beiden Unglüdsboten gegen einander, und fallen beide. 
Gunther und Giſelher fehen e8 mit großem Leibe, Die 
Klage laͤßt auch Hamwarten durch ihn und nicht durch ſeinen 
Bruder, fallen, und ruͤhmt, ſo viel auch Hagene erſchlagen, 
ſo habe doch Dankwart wol noch viermal mehr erſchlagen. 
Ha) 


Unſer Bild zeigt ben jungen ruͤſtigen Marſchalk, wie 
er in Heer fahrten huͤtet und ſtreitet; und feine Bewe⸗ 
gung mit der Lange deutet wol beſonders auf feinen 
Kampf mit Elfen, worauf er bem Bruder mit feinem 
mächtigen Schwerte zu Hülfe koͤmmt. 





4 1. Die Nibelungen. 
| 9. Or twin, ber Truchſeß. 


Detwin von Mede (in Lothringen), Hagenen (2.) 
Schweſterſohn, und Gunthers (1.) Reffes Truchſeß 
der Burgonden. Gtreittt:gegen bie Sachſen und Dänen, 
and hatmit Danfwarten (8.) die Nachhut des Heeres. 
u Hilft Dietrichen gegen Ermenrichen, und kaͤmpft in der 
Ravenna⸗Schlacht gegen ben Landgrafen Warkiſ e won 
Thuͤringen — 

Eisen Rieſen Ort win, Paſolds Vruder, erfälägt: 
Siegeſtab (II. 9.) im Rofengarten zu Worms; und einen 
Drtwin erfchlägt ah Dietrich (IT, 3.), von beffen 

@efellen im Rojengarten einer felber Ortwin der jun: 
ge heißt, Wndrih ift auch ein Ortwin Bruder bee 
Gudrun (wie im Norben Ehriemhild heißt), und Entet 
eines Ältern Hagene und einer Hilde. — 

Dietlleb (IE 7.) findet in Met ſchon unfers 
Ortwins Wittwe, aber ein Hingerer Ortwin von Metze, 
bes Altern Vetter-Sohn und in Sachſen erzogen, if 
zu Worms, und flreitet gegen bie Beunen und Ame⸗ 
lungen, bie Dietlieb nad Worms bringt, beſonders 
gegen Wolfhart (II. 4.) und Berchtung. 
Gunther beklagt ba bes ältern Ortwins frühen Tod, und 
daß er ihm nicht mehr frembe Antömmlinge Fund thun 
koͤnne. Dieb that im Nibelungen⸗Liede immer ber vielers 
fahrene Hagene, 3. B. bei Ruͤdigers und Siegfrieds Ans 


‘ 


kunftz bei welcher legten Ortwin, weil er ihn nicht kenntg 
auch Gunthern an ſeinen Oheim Hagene verweiſet. Ortwin 
ſteht hier uͤberhaupt zwar etwas im Hintergrunde, und 
faͤhrt auch nicht mit zu den Heunen: er iſt aber gewaltig am 
Hofe zu Worms, durch fein Hofamt, beim Empfange ho⸗ 
her Gaͤſte und Ritterſpielen. Er raͤth Gunthern, Chriem⸗ 
hilden mit ihren Jungfrauen bei dem veſte erſcheinen zu 
laſſen, wo Siegfried ſie zuerſt ſieht. Er fuͤhrt Frauen Uten 
Pferd beim Empfange der Brunhild. Es heißt von ihm, 
zer war wohl mit Ehren Hagenen Schweſterſohn,“ - und 
als Siegfried fo trogig gegen Gunthern aufteitt!, will 
er allein durchaus ihn beſtehen, um fo mehr, da Siegfrieh 
ihn verfhmäht, weil er fein König, fondern nur Könige 
Mann! fei, deren zwölf es gegen ihn nicht wagen duͤrf⸗ 
ten; und kaum bei ichtigen ihn Gernot und Hagene. 
Sonſt ifter dem legten ganz zugethan: er verfagt mit ihm, 
Chriemhilden nad) Niederland zu folgen, er ſtimmt auch 
zuerſt für. Siegfrieds Tod, und will es ſelber volbrinden: 
vermuthlich iſt er auch bei der Jagd. 

Auf unſerm Bilde ſchreitet ber Held kuͤhn hervor und 
ſtreckt bedeutſam die Hand heraus: er erſcheint ſo, wie er 
bei Siegfrieds Ixog „zu dem Schwerte” zuft, das er ſchon 
bloß in der Rechten haͤltz oder, wie ex bei ber Berathung 
tiber Siegfrieds Tod, ihm ſelber drohet, was ſein Oheim 
vollbringt. 


1% Die Nibelungen. 
10, Gert, der Markgraf, 


Bere, vom Königsflamme ber Wurgonden, unb 
einer der ‚beiden Markgrafen. — Gtreitet für Gun⸗ 


- her (1) gegen Walther von Basgenfein, für: 


Dietrih (II. 3.) gegen Ermenrichz und gegen bie 
Amelungen und Heunen, bie Dietlieb (IL 7.) gegen 
Worms bringt, befonbers gegen Rienolt von Mailand 
und Wolfhart (II. 4). AS Stutfuchs von Pas. 


Lerne (Palermo) gefallen ift, führt er deſſen haar 


und einen vierfach getheilten glänzenden Schild. — Im 
Nibelungen⸗Liede wirb er auch Herzog und Fuͤrſt ges 
uannt, under ifl der ehrenvolle Bote, ber Siegfrieden 
mit Chriemhilden nah Worms einlabet, und wird von. 


Ehriemhilden, als ihr Sippe, Hoch geehrt. Er ift mit 


dem andern Markgrafen Ecke wart (5.) auch beſonders 
Chriemhilden ergeben: er zaumet das Roß, worauf ſie 
Brunhilden beim erſten Empfang entgegen reitetz er 
dient ihr noch als Witwen, und bringt ihr auch die 


. Botichaft, da Rüdiger (11,2.) für &geln (II.ı.) um 
: fie wirbt, und rebet-ihe freundlich zu, Er begleitet fie, 


und befchenkt nachmals ihre Boten, fährt aber nicht mit 
zu den Heunen. — Gere heißt auch ber Großvater 
jenes älteren Hagene (vgl, 9.). — 


Ss. 


Der tapfere Markgraf ſteht auf dem, Wilde mit Schilb 
und Schwert gerüftet und ſchauet nachdenklich hin: es 
fheint, er ift, in feinem Wappenrode von Bären- ober. 
Wolfs⸗Pelz, xeifefertig zu der Tangen breimöchentlichen 
Fahrt, durch ferne unfreunbliche Lande, bis zu legs 
frieden nach Nibelungen:Land, in Norwegen, mit bem 
verhaͤngnißvollen Gaftgebote, weldes Giegfrieben ben 
od, Chriemhilden lebenslanges Leib, und über alle 
die Roth brachte, i 


+ L Die Kibelungen 
ın Rumold, ber Küähenmeiften, 


Rumold, der Burgonden Küchenmeifter: ficht mit 
gegen bie Sachſen und Dänen. — Kämpft im Strauße 
Dietliebs (Tl, 7.) gegen bie Amelungen und Heunen, 
befonders gegen Heime'n, Wittichen (IE, 10.) und 

Wolfharten (U. 4.). 
| Er ift eigentlich die Luflige Perfon im Helbenkreife der 

Nibelungen und Burgonden , befonbers durch fein Amt gls 


Kuͤchenmeiſter. Gr koͤmmt gewähnlid mit Sindold und 


Hunold (12.), die burd Namen und Amt ihm verwandt 
find, zufsmmen vor. Er ift immer gefchäftig bei geoßen 
Hochzeiten, und tummelt fein Geſinde, wie aud) bie Keffel, 
Häfen und Pfannen genannt werben. — Siegfrieds hels 
denmäßiger Scherz mit ber Bärenjagd zieht fich auch durch 
feine Kühe, Als die Könige zu den Heunen fahren wollen, 
rebet ex, nach Hagenen, viel dagegen, und raͤth Guns 
thern, gemaͤchlich daheim zu bleiben, gute Kleider zu tra⸗ 
gen, ben beßten Wein (des Rheines) zu trinken, und 
ſchoͤne Frauen zu minnens dazu die koͤſtlichſte Speife ‚u 
eſſen. Dieſer Rumoldes⸗Rath ift berühmt geworden, und 
in Eſchenhachs Parcival (III 3.) wird einem, der zum 
Frieden raͤth, erwiedert, er rathe, wie ber Koch Rumolb 
Gunthern, daß er lange Schnitte baͤhen und ihm feine 
Keffel umdrehen folle, — In den Kämpfen gegen Diets 


- 


lieb, trägt Rumold einen süßfarbenen Schild, auf wel: 


chem Krapfen (Pfannkuchen) ausgeſtreuet werben, und ein 


Wenſch einen Kreuel (Gabel, Binke) in der Hand Hält, Der 
Küchenmeifter richtet da den Helden mit Wunden und Beulen 
an, und Wolfhart und Witt ich beflagen fi, daß erfie 


10 übel mit Braten und Krapfen derathen habe, Er führt . 


Schwert und Speer eben fo leicht, als Löffel unb Gabel, 
und läßt in der Schlacht gegen die Sachſen und Dänen, 
die Helme und Schilde noch Lauter erklingen, nis feine Tdpfe 


und Oxchüffeln. Daher wirb ihm bei der Fahrtzu den Heinen _ 


von Gunthern Land und Leute, Weib und Kind anbefohlens 
iind er forgt dann, nach dem befürchteten Untergange ber 

Könige in ber Nibelungen Roth, fo treu und wader für 

bie Erhaltung des Reiches, und veranftaltet, daß Guns 

thers und Brunhilben jünger Sohn Siegfried zum Koͤ⸗ 
nig ber Burgonben gekroͤnt wird. 

In diefem Karakter erfcheint Rumolb auch auf dem 
Wilde. Ge iſt vergnuͤglich, in frieblicher und zierlicher 
Voftracht, hat aber das gewaltige Schwert an ber Geite, 
Er traͤgt bie Schüffel mit dem Pfau: dieſer war eine 
Sauptzierbe ber Fürftens and Ritter: Tafel, unb wurbe 


dei großen Feften aufgefegt und zitterliches @eläbbe daruͤber 


gethan. Zugleich warnt Rumolbs aufgehobene Linke feine 


Herren vor Chriemhilden Hochzeit, wo bie Lruchfeffen bie 


Schüffeln aus der Hanb ſchwangen und mit Schwertern 
vorgefihnitten wurde. 
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J. Die Nibelungen, 
12. Hunold der Kammerer. 


Hunold, der Burganden Kämmerer ‚ zunächft 


& rno t8 (6) Dann: kaͤmpft mit gegen die Sachen 


und Dänen; — im Strauße Dietliebs (IL 7.), gegen 
Heime, und;für Dietrich gegen Ermenrichz — 
iſt gefhäftig bei Gunthers Hochzeit, und Siegfrieds letz⸗ 
tem Empfange zu Worms, 

Mit ihm iſt die Zwoͤlf zaht der Ribelungen» und Vur⸗ 
gonden⸗ Helden voll, Es find im Ribelungen-Liede aber 
ı2, ohne Siegfried (3.), unb der zwölfte ift dann der 
Schenke Sindold, welcher meiſt mit Hunol d unb 
RKumold (Ir) in Kämpfen und in ihren verwandten Hof⸗ 
ämtern verbunden vorlümmt, fo. wie ihre Namen an 
einander klingen. Sindold iſt auch zunaͤchſt Gernots 
Mann, er kaͤmpft mit khm gegen bie Sachen und Die 
nen, iſt gefchäftig bei Gunthers Hochzeit und Siegfrieds 


Bewirthung; er fiht auch für Dietrich) gegen Ermens 


sih, in der Ravenna⸗Schlacht gegen Wittig (II. 10% 


In dem Gebichte von Dietliebs und feiner Gefährten 


Kämpfen mit den Wormfer Helden, ift Sindold einer 
der tapferften, und Hilbebrand (Il, 5.) felber wähls 


5 ihn zum Gegner, Er beißt bort Sruch feß (Orts 
win(g.) war ſchon tobt), und Hunold heißt fein und des 
juͤngern Ortwin Reffe, und Gunthere Schenke: Hu⸗ 
nold fhenkt bert ben Wein zu Rumolds Braten und 
Krapfen, und Heime will lieber durften, als non. feinen 
Sand ſich ſchenken laſſen. 


Auf unſerem Bilde iſt Hunold ‘der Kämmerer, in 
zierlicher Hoftracht, ben Stab in der Band, womit 
‚er dem Haus: und ‚Hofgefinde befiehlt, und bei AR: 
Sen Aufzügen voranfchreitet, 


... 





I Die Kibelüngen 
i4. Bwerg Alberich. 


Alberich, d. i. ber Alpens, Berges reiche ‚bei 
bberſte der Zwerge und Hüter des Hortes König Nibes 
lung sundbeffen Soͤhne Ribelungs und Schilbungs, 
welche Siegfried (3.) bei der Theilung des Hortes ſamt 
ihren 12 Riefen erſchlaͤgt: will feine Herren raͤchen, wirs 
von Siegfrieden überwunden und der Zain: Kappe 
(vgl. 15.) beraubt; muß ihm Dienfl:Zröue ſchwoͤren und 
den Sort für in bewahren. Iſt daher Siegfrieds Kam. 
merer auf Nibelungs Burg in Norwegen, vertheidigt fie 
init einem Rieſen gegen feinen verftellten Herrn, wird bes 
flegt und gebunden: ruft für ihn die Nibelungen: Reden 
zuſammen. — Gntläßt, nad Siegfrieds Tode, den Ri 
belungen⸗ Sort, als Chriemhilden Morgengabe, nad 
Worms, doch nur, weil er die Tarnkappe verloren hats _ 
und viele feiner Verwandten kommen mit bem Horte nach 
Worms. | 

Wie Alberich eigentlich ber dritte Brüder ber beiden 
Nibelungen und mit dem Lindwurme verwandt , tft 
dei diefem (15.) angebeutet: Er ift urfpruͤnglich, auch ind 
Namen, eins mit dem Bivergen-König Elberich, dem 
rimlichen Vater und Helfer König Ot nits (vergl. die 

+ 2 


unſer Bild zeigt den jungen ruͤſtigen Madſchalk, wie 
er in Heer fahrten huͤtet und ſtreitet; ‚und feine Bewe 
gung mit ber’ Sanze deutet wol beſonders auf feinm 
Kampf mit Eife'n, worauf er dem Brüder mit feinem 
mächtigen Schwerte zu Huͤlfe koͤmmt. 





{ 


I. Die Nibelungen 
33, Rieſe Wibolt mit der Stange 


MWidolt ik von dem großen Stamme der Rieſen, 
welche, wie bie Zwerge, zum Theil als ‚Helfer, noch mehr 


aber als Gegner der „Helden erfiheinen. 


h 


- 


Der alte König Wilkin, nad) dem bie Wilkinen (Bil 
gen) und bie Nordiſche Wearbeitung unfers Heldenbuchs, 
die Wilkina⸗Saga, benannt find, Hatte 2 Söhne, ben 
Kiefen Wade (Il. 13) und König Rorbian, welden 


‚ von dem ReußensKönig Hertnit befiegt und auf Seeland 


befhränft wird, Rordians vie KRiefenföhne As pirian, 
Aventrod, Etgeir und Widolt, bienen Hertnits 
Bohne Oſerich. Diefer warb um bie fhöne Oda, deb 
Heunen Könige Melias Tochter: .aber der ſtolze Meline 


ieß die Boten ins Gefängniß werfen; baffelbe geſchah det 


zweiten Sefandtichaft, Oſerichs Bruderſoͤhnen. Nun zog 
Oſerich felber mit Heereskraft bin, die vier Rieſen mit ihm: 
Wibolt war vor allen fo gewaltig und grimmig, daß 
feine Brüder ihn an Ketten führten und feine ungeheure 
St ange trugen: Oſerich nannte fih Dietrih, gab: 
fi für einen von Oſerich Vertriebenen aus, und bot 
Iniend feine Dienfte. Melias, argwöhnifch, verfhmähte 
ihn. Darob zürnte Widolt fo fehr, daß er; bis an bie 
Köcher in den Boben ſtampfte, und dieBrüber ihn an bie 
Burgammer feffeln mußten. ' Als Melias aude Dietrich 
Beitten Fußfall verachtete und ihm drohte, ſchlug Adpirian 
Ihm ans Ohr, daß er vom Throne ſtuͤrzte, und Widolt 
Fprengte'die Ketten, ergriff tie Stange und erſchlug alles, 
was ihm vorkam. So warb bie fhöne Oda Oſerichs Ge⸗ 
mahlinn: beider Tochter ft Helle (I. a.). Ex kaͤmpft 


Unſer Bild deigt den jungen ruͤſtigen Marſchalk, wie 
Re in Heer fahrten huͤtet und ſtreitet; und feine Bewer 
gung mit der Lanze beutet wol beſonders auf feinen 
Kampf mit Elfen, worauf er dem Brüder mit feinem 
meqhtigen Schwerte zu Huͤlfe koͤmmt. 


oe 7 Die Nibelungen. 
| 9. Or twin, ber Truchſeß. 


Detwin von Medte (in Lothringen), Hagenen (2.) 
Schweſterſohn, und Gunthers (1.) Reffe; Truchſeß 
der Burgonden. Streitet gegen die Sachſen und Daͤnen, 
and hat mit Dankwarten G.) die Nachhut des Heeres. 
— Hilft Dietrichen gegen Ermenrichen, und kaͤmpft in der 
Navenna⸗Schlacht gegen ben Landgrafen markiſe on 
Thuͤringen — | 

Einen Riefen Ortwin, Paſolds Bruder, aiſclägt 
Giegeftab (II. 9.) im Roſengarten zn Worms; und einen 
Drtwin erfhläst auh Dietrich (IL, 3.), von befien 
@efellen im Rofengarten einer felbee Ortwin der jun: 
ge heißt. Endlich iſt auch ein Ortwin Brüber bee 
Gudrun (mie im Norden Ehriemhild heißt), und Enkel 
eines ditern Hägene usb einer Bilde. — 

Dietlieb (IE 7.) findet in Mes ſchon unfers 
Ortwins Wittwe, aber ein jüngerer Ortwin von Mete, 
bes Altern Vetter-Sohn und in Sachſen erzogen , iſt 
zu Worms, und ſtreitet gegen bie Heunen und Ame⸗ 
lungen, die Dietlieb nach Worms bringt, beſonders 
gegen Wolfhart (II. 4.) und Berchtung. 
Gunther beklagt da bes aͤltern Ortwins frühen Tod, und 
daß er ihm nicht mehr frembe Anköınmlinge Fund thun 
Tonne, Dieß thut im Nibelungen⸗Liede immer ber vieler 
fahrene Hagene, 3. B. bei Ruͤdigers und Siegfrieds An⸗ 


S. 


Der tapfere Markgraf ſteht auf dem, Bilde mit Schils 
und Schwert gerüftet und ſchauet nachdenklich Hin: es 
Scheint, er ift, in feinem Wappenrode von Bären- ober 
Wolfs⸗Pelz, reiſefertig zu der Iangen dreiwdchentlichen 
Fahrt, durch ferne unfreunblidke Lande, bis zu Sieg⸗ 
frieden nach Nibelungen:Land, in Norwegen, mit bem 
verhaͤngnißvollen Gaſtgebote, welches Siegfrieden ben 
Tod, Chriemhilben lebenslanges Leib, und über alle 
die Roth brachte. 











I, Die Nibelungen 
10, Gert, ber Markgraf. 


Gere, vom Koͤnigsſtamme ber Burgonden, und 
einer der beiden Markgrafen. — Streitet fir Gun⸗ 


ther (1.) gegen Walther von Wasgenftein, für 


Dietrich (II. 3.) gegen Ermenrich; und gegen bie 
Amelungen und Heunen, bie Dietlieb (IL 7.) gegen 
Worms bringt, beſonders gegen Rienolt von Mailand 
und Wolfpart (II. 4). Ms Stutfuchs von Paz. 


Terne (Palermo) gefallen tft, führt er deſſen Schaar⸗ 


und einen vierfach getheilten glänzenden Schild, — Im 
Ribelungensticde wird er auch Herzog und Yürft ges 
uannt, unb er iſt der ehrenvolle Bote, ber Siegfrieden 


mit Chriemhilden nach Worms einladet, und wirb von 


Chriemhilden, «als ihr Sippe, Hoc) geehrt, Cr ift mit 
dem anbern Markgrafen Ecke wart (5.) auch befonders 
Chriemhilden ergeben: er zaumet das Roß, worauf fie 

Brunbilden beim erſten Empfang entgegen reitets er 
dient ihr noch als Witwen, und bringt ihr aud bie 
Botſchaft, da Rüdiger (11,2.) für &geln (IL. 1.) um 


: fie wirbt, und rebet-ihr freundlich zu, Er begleitet fie, 


und beſchenkt nachmals ihre Boten, fährt aber nicht mit 
zu den Heunen. — Gere heißt auch ber Großvater 
jenes Alteren Hagene (vgl, 9). — 


S. 


Ber tapfere Markgraf ſteht auf dem Wilde mit Schilb 
und Schwert gerüftet und ſchauet nachdenklich hin: es 


ſcheint, er ift, in feinem Wappenrode von Bären- oder: 


Wolfs⸗Pelz, reiſefertig zu der langen dreiwodchentlichen 
Fahrt, durch ferne unfreundliche Lande, bis zu Sieg⸗ 
frieden nach Nibelungen⸗Land, in Norwegen, mit dem 


verhaͤngnißvollen Gaſtgebote, welches Siegfrieden den 
Tod, Chriemhilben lebenslanges Leid, und uͤber alle 


die Roth brachte. 


+ L Die Nibelungen 
ın Rumold, der Küchenmeiſter. 


Rumold, der Burgonden Kuͤchenmeiſter: fit mit 
gegen die Sachſen und Daͤnen. — Kaͤmpft im Strauße 
Dietliebs (Tl, 7.) gegen bie Amelungen und Heunen, 
befonders gegen Heime'n, Wittichen (Il, 10.) und 
Wolfherten (I. 4.). 

Er iſt eigentlich die Inftige Perfon im Gelbenkreife der 
Ribelungen unb Burgonden, befonders durch fein Amt als 


Küchenmeiſter. Er koͤmmt gewöhnlich mit Sindol d und 


Hunold (12.), die durch Namen und Amt ihm verwaändt 
find, zufammen vor. Er iſt immer gejhäftig bei geoßen 
Hochzeiten, und tummelt fein Gefinbe, wie auch bie Keffel, 
Häfen und Pfannen genannt werden. — Siegfriebs hel⸗ 
denmaͤßiger Scherz mit der Baͤrenjagd zieht ſich auch durch 
feine Küche, Als die Könige zu den Heunen fahren wollen, 
redet er, nach Hagenen, viel dagegen, und raͤth Guns 
thern, gemaͤchlich daheim zu bleiben, gute Kleider zu tra⸗ 
gen, hen befiten Wein (des Rheines) zu trinken, und 
ſchoͤne Frauen zu minnen; dazu bie koͤſtlichſte Speife zu 
eſſen. Dieſer Rumoldes⸗Rath iſt beruͤhmt geworden, und 
in Eſchenbachs Parcival (III. 3.) wird einem, der zum 
Frieden raͤth, erwiedert, er rathe, wie der Koch Rumelb 
Gunthern, baß er lange Schnitte bähen und ihm feine 
Keffel umdrehen ſolle. — In den Kämpfen gegen Diet: 


- 


lieb, trägt Rumold einen rußfarbenen Schild, „auf wels 
them Kräpfeh Pfannkuchen) ausgeſtreuet werben, und ein 
Menſch einen Kreuel (Gabel, Zinke) in der Hand hält. Der 
Küchenmeifter richtet da den Helden mit Wunden und Beulen 
an, und Wolfhart md Witt ich beklagen ſich, ba erfie 
fo fibel mit Braten und Krapfen beraten habe, Er führt. 
Schwert und Speer eben fo leicht, als Löffel und Gabel, 
Und läßt in der Schlacht gegen die Sachſen und: Dänen, 
| bie Helme und Schilde noch Lauter erklingen, als feine Töpfe 
und Schüffein, Daher wirb ihm bei der Habrtzu den Heinen _ 
von Gunthern Landund Leute, Weib und Kind anbefohlenz 
ünd er forgt dann, nach dem befuͤrchteten Untergange ber 
Könige in ber Nibelungen Roth, fo treu und wacker für 
bie Erhaltung bes Reiches, und veranftaltet ‚ dab Guns 
thers und Brunhilden jünger Sohn Siegfried zum Kd⸗ 
nig bet Burgonden geßrönt wird, 

In diefem Karakter erfcheint Rumolb aud auf dem 
Wilde. Gr iſt vergnaͤglich, in frieblicher und zierlicher 
Hoftrat, hat aber das gewaltige Schwert an der Geite, 
Er traͤgt die Schuͤſſel mit dem Pfau: biefer war eine 
SHauptzierbe ber Fürftens und Nitter: Tafel, unb wurde 
bei großen Feſten aufgefegt und ritterliches Geluͤbde daruͤber 
gethan. Buglei warnt Rumolbs aufgehobene Linke feine 
Herren vor Chriemhilden Hochzeit, wo bie Truchſefſen die 
Schuͤſſeln aus der Sand ſchwangen und mit Sqhmertern 
vorweſauitten wurde. 


‘ 
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J.“ Die Nibelungen 
12. Hunold ber Kammerer. 


Gunold, der Burganden Kämmerer, zunaͤchſt 

Sernots (6) Mann: kaͤmpft mit gegen bie Sachſen 
und Daͤnen; — im Strauße Dietliebs (UL 7.), gegen 
Heime, und fur Dietrich gegen Ermenrichz — 
iſt geſchaͤftig bei Gunthers Hochzeit, und Siegfrieds Ich: 
tem Empfange zu Worms, 

Mit ihm iſt die Zwoͤlf zahl ber Ribelungen » und Bur⸗ 
gonben= ‚Helden voll, Es find im Nibelungen-Liebe aber 
12, ohne Siegfried (3.), unb der zwölfte iſt dann dee 
Schenke Sindold, weldher meift mit Hunol d unb 
RKumold (ır.) in Kämpfen und in ihren verwandten Hofe 
ämtern verbunden vorkoͤmnmt, fo wie ihre Namen an 
einander Hingen. Sindold -ift auch zunaͤchſt Gernots 
Mann, er kaͤmpft mit Ihm gegen bie Sachſen und Dis 
nen, iſt gefhäftig bei Gunthers Hochzeit und Siegfrieds 
Bewirthung; er fiht auch für Dietrich gegen Ermen⸗ 
sid, in der Ravenna⸗Schlacht gegen Wittig (II. 10% 
In bem Gedichte von Dietliebs und feiner Gefährten 
Kämpfen mit den Wormfer Helden, iſt Sinbolb eineg 
Ser tapferften, und Hilbebrand (Il, 5.) felber woͤhlt 


*9 


6 ihn zum Gegner. Er Heißt dort Sruch feß (Orts 
windg.) wer ſchon tobt), und Hunold heißt fein und des 
Tüngern Ortwin Neffe, und Gunthers Schente: Hu⸗ 
nold fehenkt bert ben Wein zu Rumolds Braten und 
Krapfen, und Heime will lieber durſten, als von feinen 
Bund ſich ſchenken lafſen. 


Auf unſerem Bilde iſt Hunolb "der Kämmerer, in 
zierlicher Hoftracht, den Stab in ber Banb, womit 
‚er bem. Haus: und Hofgefinde befiehlt, und bei Ai 
Gen Aufsligen voranſchreitet. 


Zu 





i: Die Kibelungen 
14. 3werg Alberich. 


Alberich, b. i. ber Alpen, Berge⸗reichs, der 
bberſte der Zwerge und Hüter des Hortes König Ribe⸗ 
lung sundheffen Söhne Ribelungs und Schilbungs, 
melde Siegfried (3.) bei der Theilung des Hortes famt - 
ihren 12 Rieſen erfchlägt: will feine Herren raͤchen, wird 
don Sieggfrieden überwunden und der Tarn⸗Kappe 
(vgl; 15.) beraubt; muß ihm Dienſt⸗Treue ſchwoͤren und 
ben Hort für ihn bewahren. Iſt daher Giegfriebs Kim ' 
merer auf NRibelungs Burg in Norwegen, vertheidigt fle 
mit einem Rieſen gegen feinen verftelltin Herrn, wirb bes 
flegt und gebunden: ruft für ihn die Nibelungen: Neden 
zuſammen. — Entlaͤßt, nad) Siegfried Lobe, den Ri⸗ 
belungen⸗ Bort, als Chriemhilden Morgengabe, nad 
Worms, doch nur, weil er die Tarnkappe verloren hats 
und viele feiner Verwandten kommen mit bem Horte nach u 
Worms. J 

Wie Alberich eigentlich der dritte ide ber beibeh 
Nibelungen und mit dem dindwurme verwandt, iſt 
dei dieſem (15.) angebeutet. Er ift urſpruͤnglich, auch im 
Namen, eins mit dem Biwergen-König Elberid, dem 
gingen Bater und Selfer König Dthits (vergl. die 

—* 


Kmelungen), unb erſcheint daher auch in der Sage von 
der geiſterhaften Geburt Dietrichs (II. 3.), und als 
ſein dienſtbarer Zwerg Alfrik und Malpriant; ſo 
wie Hagene (2.), Aldrians Sohn, auch von einem 
Alfen, Elfen erzeugt ift (nad) der Wilkina⸗Saga), 
und felbft Siegfried (3.), Otnits Schweiterfohn, -in 
- der Nordiſchen Enge, einen Stiefoater a dialpreks 
Sohn, hat. 


Bier auf bem Bilde it Alberich infonberheit nur der 
Kaͤmmerer bes Ribelungen- Bortes und ber fireitbage Ver⸗ 
theibiger beffelben , auch gegen Siegfried. Gr führt 
bie Geißel mit fieben goldenen Knäufen (bie hier bedeutfas 
me Sieben ift aus Verfehen bes Zeichner zu Fünf ges 
worden) , womit er den wunderreichen Hort huͤtet, welchen, 
eitel Gold und Geſtein, nur zw df Waͤgen und jeder zwoͤlf⸗ 
mal, wegfuͤhren, und bei dem die goldene Wuͤnſchel⸗ 
zuthe liegt, die Gewalt gibt über jebermann. Alberich 
ſchwingt hier die Geißei gegen Siegfrieden, und zerſchlaͤgt 
ihm damit den Schild: doch Hilft fie ihm nicht gegen den, 
der ihm ſchon die 12 Mannes sStärke gebende Tarnkappe 
abgetwonnen hat, und baburch Herr des Hortes geworden 
iſt. Siegfried ergreift den (mandjes Jahrhundert) alten 
Zwerg bei dem langen greifen Barte und bezwingt ihn fos- 
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I. Die Nibelungen. 
373. Rieſe Wibolt mit ber Stange 
Widolt ft von bem geoßen Stamme der Riefen, 


.. welche, wie bie Zwerge, zum Theil als Helfer, noch mehr 


aber als Gegner der Helden erſcheinen. 

Der alte König Bilkin,. nach dem bie Wilkinen (Bil 
zen) und die Norbifche Wearbeitung unfers Heldenbuchs, 
die Wilkina⸗Saga, benannt find, Hatte 2 Söhne, den 
Kiefen Wade (Il, 13) und König Nordian, welcher 


von bem Reußen- König Hertnit befiegt und auf Seeland 


beſchrunkt wird, Nordians vide Kiefenföhne As piriam, 
Aventrod, Etgeir und Widolt, dienen Hertnits 


Sohne Oſerich. Dieſer warb um bie ſchoͤne Oda, des 


Heunen⸗ Königs Melias Tochter: aber der ſtolze Meliat 


ließ die Boten ins Gefaͤngniß werfen; daſſelbe geſchah det 


zweiten Geſandtſchaft, Oſerichs Bruberföhnen. Nun 308 
Oſerich felber mit Heereötraft hin, die vier Riefen mit ihm: 
Widolt war vor allen.fo gewaltig und grimmig, daß 
feine Brüder ihn an Ketten führten und feine ungeheure 
St ange trugen: Dferich nannte ſich Dietrich, gab 
fi für einen von Oſerich Vertriebenen aus, und bot 


Eniend feine Dienfte. Melias, argwoͤhniſch, verfhmähte 


ibn. Darob gürnte Wibolt fo fehr, daß er; bis an bie 
Knoͤchel in den Boben ftampfte, und die Bruͤder ihn an die 
Murgmauer feffeln mußten. Als Melias auch Dietrichs 
dritten Fußfall verachtete und ihm drohte, ſchlug Aspirian 
Ihm ans Ohr, daß er vom Throne ſtuͤrzte, und Widolt 
fprengte die Ketten, ergriff die Stange und erſchlug alles, 
was ihm vorkam. So warb bie ſchoͤne Oda Oſerichs Ge⸗ 
mahlinn: beider Tochter it Helke (Tl, a). Erx kaͤmpft 


dann noch für. Dferihgegen@@ geil (IE,r), befiegt Wittigen 
(Il,ro), wirbaber von beffen Befellen Wilbeber erfchlagen, 

Ganz ebenfo erſcheint Wibolt in bem Helbengedichte 
von dem Roͤmiſchen König Rother, der fi in Konſtan⸗ 
tinopel auch fo verftellt und Dietrid nennt, und in deſſen 
Gefhichte die Sägen von Dietwart, Wolf: Dietz 
rich (vergl. den Anfang ber Amelungen) und von ' 
Hferich verſchmolzen find, Aspirien, ber auch als einer 
ber ı2 Rieſen im Hofengarten gegen Wittig (IE, io.) 
auftritt, ift Hier Rothers Mann, als Rieſenkoͤnig mit 1e 
Mieten, barunter Widolt, den 6 andere an Ketten führen, 
Er felber tritt vor Born tief in ben Boden, unb ſchleudert 
einen Löwen, der den Leuten das Brot nahm, bei Kon⸗ 
ſtantins Tiſch gegen bie Wand, und fchlägt einen Kaͤmme⸗ 
. ker tobt: worüber ein allgemeiner Aufruhr wirb, daß Wi⸗ 
holt und die Übrigen Riefen runter fahren. . Diefe treiben 
noch allerlei riefenmäßigen Spaß auf bem Hofe: Aspirian, 
weldyer auch, ber Riefen Spielmann beißt, uͤberſchlaͤgt 
fih ; Grimme fpringt 12 Klafter weit; undWibolt mit der 
Stange feat, wie ein Hirſch, umher. An der Kette 
Jrummt er wie ein Bir, beißt in bie Stange, und reibt 
zwei Steine zufammen, daß das Feuer heraus fährt: er 
reißt fih los, und gewinnt Stothern bie Braut, Dieſer 
verleiht Nöpirianen bafüriReniis (Rheims) und bie Mark 

(2a Marche) unb den übrigen Rieſen Schattland. 


BWidglt fit bier mit feiner gewaltigen Otange, ber 
eigenthümlichen Riefenwaffe, an ber ſchweren Kette, Er ik 
aber, ald Dienftmann des Könige und Befährte ber ‚Helden, 
zittermäßig'gehasmifcht, mit goldnem Kiras. Gr ſchaut 
bebenflich hin, als ob er eben in Zorn geriethe und ſich 
Bald in feines ganzen Rieſengroͤße erheben wuͤrde. 
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II. Die Amelungen und Heunen. 
1. König Etzel. | | 


Etzel, Botelungs Sohn, König der Heunen: ges 
winnt durch Rüdiger (2.) Oſerichs Tochter Helle (2.)3 
beſiegt durch Ruͤdiger und Dietrich (3.) und deſſen Ge⸗ 
führten ihren Vater; dann ben Reußen⸗Koͤnig Waldes 
Mar, und durch Witerolf den Polens Berzog Her⸗ 
mann, und viele andere Voͤlker und Länber, darunter auch 
@unthers (I,ı.) Water und jenfeit des Rheines die Kds 


muge Erich und Alpher, von melden er Hagenen (L2.) 


unbber beiden lehten Kinder, Hildegund und Walther, 
als Beifel nimmt. Gr Hilft mit feiner Macht, unter 
Kaͤdigern, BDietrihen gegen Ermenrich, befonders in 
der Ravenna⸗Schlacht, wobei feine und Helken beide Söhne 
Drt und Scharf umlommen, Cr fiegt durch biefelben 
und andere berähmte Helden über bie Wurgonden zu 
Worms, im Strauße für Dietlich, und in den Rofen« 
garten Kämpfen. Vermaͤhlt fih, durch Nübiger, nad 
Helfen Tode, mit Chriembilben (I. 2.), ladet ihre 
Brüder zu ſich, und verliert in der Nibelungen Roth feinen, 
. einzigen Sohn Ortlieb und alle ſeine Mannen und Hel⸗ 
den, bisauf Dietrihund Hildebrand (10,) von denen er 
dann auch verlaſſen wird. So bleibt er klagend allein, und 
niemand weiß, was aus ihm geworden iſt. — Nach einer 
Sage, wird er in einen Berg zum Nibelungen⸗Dorte verlockt 
und verſperrt, und koͤmmt darin um. 





Er iſt der Mittelpunt und Traͤger ber größten unb 
berühmteften Helben dieſes Kreifes, ihrer größten und 
gewalfigften Thaten und Geſchicke. Gelber ein größer 
König, benn Held, vermag feine Klugheit und Milde bie 
feinblichen um ihn ſich bewegenden Kräfte aus einander 
und zufammen zu halten. Er war durch fie der müdhtigfte 
Ber Könige, faß aber zulegt, als ihr Kampf gegen einanz 
her anhub, „viel angftliche #, und; „was half ihm, baß ex 
König war?“ 

:  Unfer Bilb zeigt ihn noch in feiner vollen Herrlichkeit 
auf dem prächtigen Löwen» Throne, als den König ber - 
Könige, , und mit dem langen Herrſcherſtabe, als ben 
Hirten der Voͤller. Der alte Graubart fleht nody bei ju« 
genblicher Friſche, wie felbft gegen bie Nibelungen fein 
alter Helbeumuth nad) einmal entbrennet, Wie aber dort 
feine wilden heidnifhen Hennen im fcharfen Gegenfag gegen 
bie Chriſtlichen Helden auftreten, und er eigenhändig fie 
ſchlaͤgt und fie hängen zu laffen drohet, um den Sturm 
abzuwenden: fo erfcheint er auch bier infonderheit als der 
KHeunen:König, in der etwas barbarifhen, auf Ungarn 
einen Sig)) weifenden Tracht, bie noch an mehren Em 
hatten feines Hofes (11. 12.) wiederkehrt. 


. Mm ı 


2.1. Die Umelungen und Heunen. 


4 Beau Helte um Markgraf Rüdiger 


Helle, Fochter König Dir von Reußen⸗ und 
Billinenstand (vergl. I. 13), wird burd Rüdiger 
fie Eteln (1) geworben, vom Bater verfagt, und 
ihm mit: ihrem Willen gewaltfam entführt, und vermählt 
Äh mit Een Iſt Aldrianen, Hagenen Water, 
Hold. Bereitet Sie Heunen unb Amelungen zur Fahrt in 
Shriembilden (I. 2) Rofengarten zu Worms, Er⸗ 
geigt fich freundlich gegen Biterolf und Dietlieb(7) 
and hilft ihm durch, Etzels Micht: zur. Race an bem 
ormſer Helden, . Nimmt ben Tanbflüctigen Dietrich 
von Bern (3). auf, und iſt ihm vor allen Halb. Heilt 
hen gefangenen Dietrich, Waldemars, ihres: Vaterhru⸗ 
ders Sohn, und läßt ihn entfliehen. Foͤrdert Dietrichen 
von Vern zur Heimkehr in fein Sand und Reich, und gibt 
ihm ihre und Eyelö beibe Söhne Ort und Scharf mit, 
Rad der ungluͤcklichen RavennasSchlaht, worin beide 
umkommen, verhilft fie Dietrichen wieber zu Egeld Gunft, 
and ‚vermählt. ihn mit ihrer Schweſtertochter berras 
Ba darauf ſtirbt ſii. 
Sie iſt mit der ſchoͤnen Koͤniginn zugleich bie aiug⸗ 
nnb fraundliche Hausfrau. Sie ſanftigt und. bindet ein 
gentlich alles an dem wilden Hofe Gtels, und um unb 
durch fie befonders kommen fo viele frembe Helden dahin. 
Auch heißt ſie ‚eine, Chriſtinn neben dem heidniſchen Ehel. 
Ge Da, ve ide a Dr an 
u % 


‚ kberwundenen Könige und Fuͤrſten um fih, und erzieht 


fie in allen Frauentugenden. So wohnt fie zu Etz e⸗ 
lenburg (Öfen), und auf ihrer Burg Beifenmauer 
(bei Wien), welche fie bauen läßt, um mit “Dietliebs 
Mutter Dietlinde und Rüdigerd Semahlinn zufam- 
menzulommen. Ihre Freundlichkeit und Milbe A vchne 

Gleichen, und für ihren treuen Freund Dietrich vers 
ſchmerzt ſie fogar ihre beiden lieben Goͤhne/ Ue fie, 
ahnungs voll, nicht zuruͤckhalten konnte, und binbek 
ihn. durch: ihre Schwefbertuchter noch feſter an ihr Gaus. 
Gterbenb warnt fie. Etzein vor irgend echter Verſchwaͤge⸗ 
sung mit den Ribelungen-Burgönden, Sie wird praͤch⸗ 
fig beſtattet, und von allen herzlich beklagt. 4 
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KRNuͤdiger, von WiteroTf, König zu Zolet (Tr 
8* in Spanien, aus dem Lande Arias oder Arabe 
vertrieben, flieht zu Etzern / der ihn reich beſchenkt, und iha 
vor allen maͤchtig an ſeinem Hofe macht. So iſt er Etzelb 
Markgraf zu Beche laren in Oeſterreich.Er wicht fb 
ton um die ſchoͤne Helke,: und da ihr Water Oſerich fie 
verfast, führt er fie durch Lift und Gewalt E&pelıt.zu, mb 
gewinnt fuͤr ſich ihre Schweflee Berta. Gr zieht mit 
Eyeln und Dietrichen in den Mofengarten zu Worms, und 
anpft darin mitSernoten(L6) Erführt wit Biterot 
Etzels Heer gegen ben Preußen: König Bodikfar-, "unb 
Arie Biterolf · und Dieftich gegen - den Yoleh + Herzog 
. Betmann, und beide werben Beflegt und gefängene (3% 
Sietliebs· Rache, Arhrh' ex die Heunen’ den Wornes, wii 
Fmwft dort mit Walther von Spanien. Er nimmt 
"Yen Adriöfikähtigen: Bietet, feiner (zweiten) Frau Gote⸗ 
Yend- Verwandten; mit deſſen · Amelungen yo Vechelaren 
liebreich auf, und bringt ihn zu Etzeln. Bit ihnen befiegt 


‚+ 
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I. 
ww den König: Oferid und deffen Braber Walberuae 
van Reußen⸗Land. — Fuͤhrt die Heimen, in ben Kämpfen 
für Dietrich gegen Ermentid, unb in der Rayenng. . 
GSchlacht, worin fein Schwager Nubung durch Wittig 
(10) fallt,, Impft er mit Rumold, Gunther, Heime 
und Marlamf Walther non Eplingen. — Nach Helen 
Tode wirbt:er fuͤrEtzeln um Chriemhilden, ſchwoͤrt ihe 
treue Dienſte, und führt fie, nad) freundlichem Empfang iu 
Beheinren, feinem Heren zu. Als die Burgonden zu ben 
Geunen-‚fageen, bewirthet er ſie gaſtlich zu Bechelaren, 
verlohtt Giſelheren (I. 7) feine einzige Tochter Diek 
Lind, und ſchenkt Gernoten (I, 6) ein Schwert; fo, 
wie Getelind Hagene.n mit ihres Bruders Nubung 
Schild beſchenkt. Er begleitet fie zu Egeln. Dort meidet 
er das Rampffpiel mit ihnen, und als die Schlacht im 
Saale anbebt, wird. er. von Giſelheren mit Frieden hinaus 
gelaſſen. Vergeblich ſucht ex ben Streit zu flillen. Mon. 
Bhrismhiben and Etzeln feiner Eide gemahnt, muß er mit 
den Gaſtfreunden kaͤmpfen. Hagenen gibt er noch feinen 
Schild für den zerhauenen, und empfängt von ihm und 
Bolker Frieden. Giſelher ſagt ihm die Schwaͤherſchaft 
auf, doch meihet er ihn. Zulett erſchlaͤgt Ruͤdiger Gerno⸗ 
ben, und wird mis. feinem geſchenkten Schwerte von ihm 
erfchiagen. Alle feine Mannen fallen um ihn. Sein Leich- 
nam. wird zur Schau hinaus getragen, und es erhebt ſich 
allgemeine Biebliage. Die Amelungen fordern ihn sur Be 
‚ flottung :: fie follen ihn ich aus dem Blute holen; und -übes 
ihn erhebt fich der leute und härtefte Kampf in der Nibe 
kungen Roth, und fein Tod wird furchtbar gerochen. — 
Darnach wird er in feinem Schilde liegend gefunden, und 
it Hildebranden zu fehtwer, ber ihn aufheben will, aber 
ſelber blutend zu ihm niederſinkt. GSieben feiner Knechte, 
die, allein kbeig find, bringen feine Waffen und Tein Roß 
cr 2) 


Roymund mit ber Botſchaſt nach Bechelaren, wobarch 
feiner Frauen und Tochter unheilbedeutende Traͤume er 
füllt werden: Gotelind ſtirbt vor Leide; Dietlind bleibt 
allein übrig, und wird von ihrem Verwandten Dietrich, bet 
feiner Heimkehr nach Bern, mit dahin genommen. 

Rüdiger ift ohne Zweifel eine ber herrlichſten und Pr 
benswürbigften Geftalten unter ben Deutfchen Gelben. Ge 
vor allen ift ber gute, freundliche und milde Mablgvaf, dee 
getreue bis in den Tod, Auf ber feindlichen Marb der uns 
wirthbaren Baiern, an der Straße, in dem Heiteren und 
heimlichen Behelaren wohnend, if er der gaſtlichſte 
Wirth, der je ein Haus hielt. Er empfängt die Heben Gaͤ⸗ 
fie ſchon auf ber Gränge, und in feinem ‚Haufe ift es fo 
herrlich und anmuthig, daß die Säfte gerne Länger weilen 
möchten, als fie duͤrfen, und Länger bleiben muͤſſen, als 
fie wollten, In ber ſchoͤnen Ebene umber lagert fi das 
Gefinde unter Zelten.und im Graſe, und bie Herren in bee 
Burg ſitzen auf dem Fühlen Sher überber breiten, wie ein 
See daher ſtroͤmenden Bonan, und Eofen im Saale mit den 
Tönen Frauen. : Wolter, der ritterliche Spielmann 
(1. 4), fiherzt bier vor allen mit finnigen und hoͤflichen Res 
ben, preift in fhönen Worten Mübigers Gluͤchſeligkeit, und 
fiftet Giſelhers Verlobung mit feiner fchönen Tochter. 
‚Sum Abſchiede von Bechelaren fingt er liebliche Lieber zu 
feinem Snitenfpiele. Er und alle empfangen hier noch’ bes 
deutſame Gaſtgeſchenke, Waffen und Schmuck zu der Hoch⸗ 
zit: Giſelher hat die Braut, welche Dankwart en zier⸗ 
liches Gewand ſchenkt. G unt hern gibt Ruͤdiger einen 
Danzer, und Gernoten das Schwert; Gotelind gibt 
Hagenen ben Schild und Volkern 12 Ringe. Damit 
find alle trefflich ausgefteuert zu ber Bluthochzeit, und wie - 

verheißen, tragen fie dort herrlich biefe Gaben: Wollen 
eine Fingerringe am SchwertZiebelbagen, und Danfwart 
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fein vom Heunen⸗Blute triefendes StreTb, tohaft er die Bot⸗ 
ſchaft in den Saal bringt. Die Waffen frommen Ihnen 
mächtig in dem Gturme, kommen aber. den freunblichen Ges 
bernfo fehr zu Schaden. Denn ber milde Wirth und Schwäs 
ber muß feine Gaftfreunde für feinen. Könky und Königine; 
denen fie auch Gaͤſte und Blutsfreunde find, bekaͤmpfen, 
und ſelber die Guͤte ſeiner Gaben erproben. Er will mit 
Weib und Tochter arm und bloß nochmals in das Elle nde 
(Uuslanb) gehen, muß aber feinen. fruͤhern Eid als treuer 
Dienftmann erfüllen. Seines Todes gewiß, will er num 
gern ſich felber opfern, und als bie Gaſtfreunde ihm ſeine 
Baber zeigen und Giſelher ihn an bie Schwaͤherſchaft mah⸗ 
net, wuͤnſcht er ihnen allen Heil und Leben und fi nur 
einen ehrenvollen Tod, empfiehlt ihnen Weib und Kind 
und fi in Gottes Gnade, Noch gibt er Hagenen feinen 
Schild für den im Kampfe zerhauenen, den ihm Gotelinb 
ſchenktez und dieſe legte Gabe und Milde dis ans Ende ber 
wegt alle zum Weinen, und felber ben grimmen und hartge⸗ 
muthen Hagene zum Erbarmen und Frieden mit ihm, 
Dann faßt Rübigern der tobende Sturm des Kampfes, unb 
FE erihlägt ben Freund, und wirb von ihm erfchlagen durch 
"Fein eigenes ihm geſchenktes Schwert. Und fo wich das 
bräutliche Band feiner [hönen Tochter mit dem jungen Gi⸗ 
ſelher, welches fo wunberlieblich durch hen unaufldslichen | 
Knoten bes furchtbaren Schickſals ſich ſchlinget, blutig zer⸗ 
hauen. Ruͤdigers Gahe war feſt und rein, wie er, und 
ward auch, nach dem harten Tadesſtreiche durch Schild und 
Helm, ohne Scharten und Flecken befunden. Nach manchen 
Klagen uͤber manchen Helden, iſt die Wehklage uͤber ihn 
doch die allergroͤßte und allgemeinſte: ihn beweinen die 86 
Jungfrauen, die einſt Helke dort erzog; und ſelbſt den in 
Krieg ergrauten, ebernen Amelungen=Belben rieſeln Thra⸗ 
nem über die bärtigen Rinne, und fie verherrlichen ihn wech⸗ 


old durh Map sührenbfke "Ringelich | "Bein Gerz. gebiert 


- Kugmbden, wis ber füße Mai Gras und Blumen; ber Bas 
ter alles Tugenden, und bie Freude ellenber (heimatlofer) 
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tm Zroft an ihen verloren; Wolfhart beklagt in ihm 
ben tapfesn Reifen, und Dietrich den lieben Kreund, her 
ihn aufnahm und wieber in Etzels Huld brachte. Ekel 
beftagt ben tıewefien Mau, der ihn ewporgetrasen hakp, 
wie bie Jedern der Wind, und bem er nie etwas babe ver⸗ 
ſasen koͤnnen. 


Leute liegt an ihm tobt. Die 5 haben ihren befkx 
N) 





So war Rüdiger ber —— und freundlichſte Fuͤrſt 


on Etzels Hofe, und der ältefte umd treuefte Freund ber 
Pelke, die er fuͤr ihn gewann. Und darum ſteht er auf dem 
choͤnen Bilde ſo ſchicklich mit ihr zuſammen. Helke, die 

usliche Königinn, völlig und lebhaft, in rüftiger Haus: 
tracht geſchuͤrzt, nur mit der Krone geziert, die Schluͤſſel 
in der Hand, nicht die des unſeligen Hortes, welcher 
Chriemhilden das Sqchwert (ben Dietrich des Todes) in Die 
Hand gibt, ſondern die Schluͤſſel der Kammern und Kaſten 
die ſie freigebig damit aufthut. Neben ihr der milde Marks 
graf , ber eben fo gern alle& gibt, was fie und Etzel ihm 


geben, und ihre Spenden vertheilt, Die Güte und Freut 


wohnt auf einer offenen Stirn, in feinen fanften Augen, 
in feinem freundlichen Drunde. Die ſchoͤne und reiche Hof 
tracht, zit Pelz und Ordenskette, verkuͤndet ben allgewal⸗— 
tigen Mann an bes Heunenfönigs Hofe, und bie Fräftige 
Hohe Geftalt ben tapferen Helden, Er hälffein gutes 
Schwert friedlich im Arme, zeigt aber bedeutfam barauf 
hin: es ift baffelbe, das er nachmals Gernoten ſchenkte. — 
Helfe und Rüdiger find ein treffendes Gegenbitb zu Ehriem⸗ 
bin und Hagenen dd. 2). 
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"7: Die Amelungen und Heunen. 
m .Dietrih von Bern, 
3 mer 


Dietrih, vom uralten Koͤnigsſtamme ber Ame: 
tungen, Amelungs Enkel, Dietmars md Odilien 
Sohn; empfängt durch einen Beiſt, ber auch die Burg zu 
Bern (Verona) bauet, daͤmoniſche Kraft und feurigen, 
alles beftegenden Zorn⸗Odem, und iſt fo der färfite alter 
Helden. — Wird vom Meifter Hildebrand (8) erzogen. 
— Kämpft an Etzel s (1) Hofe mit dem wilden Bun 
derer (Zeufel), und empfängt den Gegen ber Frau 
Selde (Heil), — Gewinnt vom Zwerg Abber ich (1.14) 
das Shwert Nagelring; befiege bamit ben Riefeh 
BGerim und deffen Schwefter und Weib Hilde, und ge 
. winnt ihren Heim Hildegrim fammt reichem 

Horte, und befreiet Hildebranden. — Er kaͤmpft mit 
Heime’n, der ihm das Roß Falke gibt, einen Bruber 
feines Rispa und des Schemming Wittigs (10), 
und dem er nachmals den Nagelring ſchenkt. Wird im - 
Kampfe mit Wittig befiegt. — Won dem Riefen Sie⸗ 
genot, Srims Neffen, wird Dietrich gefangen, und von 
: Hildebrand befreret: mit Hülfeber Zwerge Raldu n g vok 
von Alberichs Stamme, mb Edenrid, -- Er befiegtden 
Helfrich von Lothringen (ober Bohn), und erſchlaͤgt defs 
fen Brüder Leudegaft, Ortwin und Hug von Mainz, 
Erlegt denriefenhaften Ecke und gewinnt beffen Schwert 
Eden:Sar, welches auch Alberich geſchmiedet, und 
das Panzerhemde, welches einſt Ot nit und ſein Ahnhert 
Bolf⸗Dietrich getragen hat: Erſchlaͤgt Ecken Bruder 

afolden (ber dritte iſt Aventrod. vgl. I. 12), ihrt 
fe die Rieſinn Rus (IIL.13) und deren Söhne Zerrt 
und Welder ichz überwindet ben Zauberapfel bes blinden 
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Edenot, ihres Vetters, und bie Zauberbilder der drei 


Königinnen zu Köin, bie Ecken auögefandt haben, — Bes - 


‚ fiegt mit Hildebranden ben Heiden und ZunsfrauensSchwä« 
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cher und ⸗Freſſer Tere vas, und vermählt ſich mit der 
befreiten Königinn. -- Zöbtetmit feinen Geſellen viele Ries 
fen, Wuͤrme und. andere Ungeheuer. — Hilft Ebeln gegen 


den Reußen⸗Koͤnig Oſer ich, und feinem Oheim, dem Roͤ⸗ 


miſchen König Erm enr ich gegen Rimſt ein. — Bringt 
Siegfrieden (1.3) zu Etzeln.- Hat zwoͤlf der beruͤhm⸗ 


‚ seften Helden um ſich. Zieht mit ihnen und Etzeln, Ruͤ⸗ 


digern (3) und den Heunen nad) Chriempilden (1.2) 
Hofengasten zu Worms und kaͤmpft dort mit Siegfrieh — 
Sieht mit den Heunen für Dietlieh (7) nah Worms, erx⸗ 
Schlägt Stutfuch 5, und Fämpft mit Siegfried. Befreiet, 


. mit Dietlieb, Hildebrand, Wolfhart (3) md 


Wittig, Dietliebs Schwefter Similt aus bem Roſen⸗ 


garten bes Zwargs Laur in. — Wird auf Anſtiften des 
ungetreuen Sihich (vgl. J. 5), von Ermenrich um fein 


Erbe bekriegt, zu welchem Heime und Wittig übergehen, 


und Alpharten, Wolfharts Bruder, auf der Warte ex 


ſchlagen.  Bietri mit den Seinen rächt ihn; erliegt aber 


ber Uebermacht: acht feiner Helden. Hildebrand, Sies 
geband, Wolfhart, Helmſchart, Amelolt, Sin 
hold, Dietlieb und Bertram von Pole (Pola in 
Iſtrien) als fie ihm von Pole einen Schatz holen, werben 


von Wittigen.und Heimen gefangen, und er kann ſie nur 


damit föfen, daß er fein Reid) Ermenrichen überläßt und zu 
Zuße hinweggehet. „Alein Garten (Garda) bleibt ihm, 
das Amelolt, Alpharts Vater, bewahrt. -- Dietrich 
koͤmmt mit feinen Helben zu Ruͤdigern (2), ber ihn. zu 
Kgeln und Helfen. führt, Mit ihm hilft ex Egeln fürder 
gegen "of erich und beffen Bruder Waldemar. daͤngt 


and erſchlaͤgt Dietrichen— Waldemars Sohn. — wit 


/ 





Etels ghife,’uhker Kübiger, zieht er in fein Weil zurädt 
befiegt, Ermridjen.in der Schlacht bei Mailand undfän: 


Wittigen, mit bem er ſich verfohnt und ihm Raben (Has 
„ venna) anverfrait. Kommt wieber zu &gen, und verlobt 
ſich mit Sebtafen,, der Seife," ihre Mütterfhweiter, 
Biebenbäraeh mitgibt. Be este mit Eyeit 
Madit in fein Sahtd,. weil Wittig abgefallen, und befiegk 
Grmrihen in der Sälädıt bei Bolonie Bologna), ie 
er auch gegen Gunt hern (I.r) Limpft und die Bungane 
den ſchlãgt. "Er vekliert aber acht Teiner beften n 
And begibt Fi wieder zu Cdeln. Vermaͤhlt fih mit Her« 
rat, und zieht zum dritfenmale init Epels Macht gegen 
Ermenrich. Kelten und Etela beide Söhne, Drt ung 
Saharf / bie nicht daheim bleiben wollen, werben ihm Ans 
vertrauet, uud er Befichtt fie und feinen jungen Brubex 
zu Beine: fie zeiten aber heimlich 
s der Schlacht bei Hayenna an 
e drei erſchlagen werden, In der 
gt Dietrich Starker n 
den fon FR unburcpbris 
Panzer ſchutzt) und mit R 
Ingt dee Bidpfe mit ar 
nb Morolt von Egsianb, denün 
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i vergeblich Sei 
au fiften, und züpalten Mebpr Bfühigers Leiche 
dire feine Wränheit, hie Auf Hildebrand, eefhlagen: a 

Ku} - . 
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raͤcht fie, bezwingt Gunt hern und Sagenen (I. 2), 
fibergibt beide gebunden Chriemhilden, und geht weinend 
Hinweg. - Erbeflagt und beflattet die Todten; fendet bie 
Waffen uud Botſchaft den Hinterbliebenen, reitet mit Her⸗ 


raten und Hildebranden heim, und nimmt in Bechelaren 


Ruͤdigers Tochter mit. -- Er trägt nun Siegfrieds Helm, 
befiegt unterweges den jungen Elfung „ gewihnt mit 
Alebrand, Hildebrands Sohn, der ihm Bern bewahrt 
dat, und Sibichen erfählägt, fein Erbe wieder, und wir 
an Ermenrichs Statt König zu Rom. Er überlebt derra⸗ 
Xen und Kitbebranden, und feine größte Luft iſt⸗ auf ſeineni 
Roſſe Blaͤnke, mit Habichten und Hunden zu jagen. 
Nach dem Heldenbuche, werben noch in einer letten 
großen Schlacht bei Bern alle Helden der Welt, erfhlagen, 
bie auf Dietrich, zu welchem dann ein Zwerg koͤmmt, und 
Thnt ſagt/ ſein Reich fei nicht mehr in biefer Welt, und ibn 
hinweg führt, daß niemand weiß, wohin, ind ob er noch 
kebe oder wicht. Gleich darauf heißt es, daß der treue Eike: 
waͤrt bis zum juͤngſten Zage vor dem Venusberge ſitze. In 
dieſem wohnt, nach einer Sage, Chriemyild: es iſt it 
Roſengarten und Hof, wo fle die Helden Bid ans Ende kaͤni 
pfen loͤßt (vgl. 1:5), und vor allen auch Dietrich, mit dem 
Helm HitdesSrim, bei ihr iſt, der in der Nordiſchen Sagt 
ſogar als ihr Geliebter "yerbächtig wird, Durch die Nor: 
diſche Kriegsgdttinn HiTd’e, deren Sauber ihres Batert 
Gagen e. vol. I. 9) und Entführers gegen einander ge: 
„Tallene Scharen altnächtig wieder erweckt und fie bis zu. 
Gdeterdammerung (vgl. I. 15) kaͤmpfen Yäßt, * verbinde 
fit) bamit eine Andere‘ Sage, daß Dietrich äm Ende fi 
durch Rebe gegen Gott vergangen habe, ' Auf einem teufli⸗ 
ſchen Roſſe in die Wuͤſte gefaihrt worden, und dort täglich 
mit drei Wuͤrmen ftreiten müffe, bis zum jängften Tage, Zu⸗ 
gleich weifet diefe Baia ie Geburt und damoniſche 
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matur zurick, and noch vertritt fein Ram⸗ in ben Laufiß 
den Weihnahtsmanst und Kinderſchreck Knecht Rupoecht 
Die drtllcha ge zu Bern (Betena), wo ein Dimon ihm 
vie Bug grbauet laße im: für fgöne Roffe, Hıtnde und 
Halten; ſich der Teufel ergeben; ber ihn endlich felber da⸗ 
it ‚in WE Hölle jaͤgt. Sie verknift ſich ſo nach, Mit. dem 
wilden Jaͤger und wiithendom Herre det rau Hulda, web 
chem bit zum juͤngſten Tage Eckewart warnend vorangeht. 
Auch weiſet fie ſchon auf die Fromme. Itakiänifche Gage von 
dem geſchichtlichen Dietrich (Mheoberih), . der ala Aria⸗ 
niſcher Ketzer und. für. bie. Hinrichtung ded Symmadus 
and Boeth ius, nach ſeiaem Tode von ben Zeufeli in 
ben Balkan geworfen wird. =. Im Gegentheil befchlicht 
Dietrich, in ber Wilkina⸗Sage, das heibnifche Heldenthum, 
und wird am Ende mit Hilkehranden ein Chriſt. Es fcheiit 
deſelbſt / noch bedeutſam, daß Dietrich, ber früher in allen 
Kaͤmpfen bad von: dem boͤſen Heime geſchenkte ſchwarze 
Moß: Ratte veitet, zulegt beim Jagen von dem getrenen 
Alebrand das treffliche Rob Btante hat. . .... 
Dietrich ift der größte and bedeutenbfte Helb ker & 
Wentiich Deutfchen Heibenfage, deffen Stammbaum am meir 
teften zuruͤckreicht, fo wie er felber noch über alle Helden 
qherabgeht: ‚bagegen bee ihm ſehr aͤhnmiche und manniglal⸗ 
Alg verwahbte Siegfried (vgl. J. 14), Fein ſtuͤter Geg⸗ 
ner, mehr der Nordiſchen Sage angehört, von deren BöR- 
grunær abſtaniart Cogl; I: 15), und fruͤh verſchwindet. Im 
‚Morten heißt unſer Heldenbuch, die Willina» Gaga, auch 
Dietrih Saga, vu. beginnt mit feinen Ahnen und endet 
mit ihm ſelber, ex iſt der eigentliche Wiittelpundt deff⸗ 
ale die groͤßten Hetden (ſelbſt die Nibelungen). verfamm 
Fe ih, und faſt alle Kämpfe beziehen ſich auf. ihn. 
“Gr ftcht er auch in unſerm Veldenbuche, ulE Dt Dabegriff 
aller, affen nah ig: en ‚Wnekligen: Sehens 
| | 2) . 


zieder und Magen!” weit Die meifltnrhanbelntohnühm:anb 
feinem Gtötame, tab und er bes eyt ea.. 


Er iſt.auch in ſeinem Meſen der —e— De va 


Gelb, dei gewaltigſte, unti babei doch der maͤßigſte. 

Aceſ vhijungẽnoll OR feine Gatdenſerle, dia viher und ian⸗ 
ges ungtütk,gefkäge hat, ſtaͤts voll Eihen das Angehtun⸗ 
qetvorzuvaſcn⸗ nicht nur durch die That, ſondern au 
duoch das oft noch maͤchtigete Mort: vaher in heſtaͤndiger 
Spcunung init dem In Reberind Hanblachg gleich unbänkt: 
gen Wolfhart (3, und ſelbſt ut feinem dergleichen 
Oeldene Unarten und Scherzen nicht abcholden Errieher. dem 
weiten Miſter Hilbebrand, Kühn und unabrenblich 
von jedemnoch fo Fürdtbaren Abenteuer, das Gübehranb 
vum jangen Helden erzähkt, zaudert er bad, wieber. vorbei 
Zweifethaften und unbekannten. uud vich unverſchens zu 
thm⸗in Gefahren gefuͤhrrt tinb; fortgeuifien ; und dann neue 


potter und gefiel. Im Roſenharten zur Moems, wo er 


anfaugs mit Siegfrieden nicht ſtreiten will, ſthelten ihn 
beide, daß er wohl mit Mifen’und Ahieren im Walde ſech⸗ 
de, ob Ihn’ niemand fehe, aber nicht vor und! mit Belben 3 
anb Hilbekraud ſchlaͤgt ihn ſogar, um ihn zu vehen: bp 
Yarkt ihn Dietrich u Boben, und nun, as Welfbert hor⸗ 
Yibt, daß er ihn todtgeſchlagen, ergreift ihn der Zern urib 
die Kampfwth (aͤhnlich der Nardiſchen BDerſerker) und die 
Lohr matt. ihm aus dem Hakfe, daß Siegfrieds Hornhant 
weich wird; und er flieht. So ergtienmnt Oietrich auch "ge: 
gen den treuloſen Wittig, als ‚es. ihn ben Bruder 


Edels Edhne erſchiagen hat, und dawon erglähet fein Vat⸗ 


ni, dab Wittig fi vor· der Midi; ins Meer verſentt. 
: Mb, wach ber Niflunga⸗Saga, erglichet davon im: Tchten 
Kampfe Hügmen Harniſch, daß er fir ‘ergibt. Ebenſo 
Sigrediiih. nbSDietrichs Sehätben ink: Worte, waupnis 
rn ah dB fehlte Darnklunt, 6 Ion wife, Wie 


— 


tgpi fefner euſten Rertreibung. non. Bern, bei Sittigh Wi⸗ 
und unthat, und bem-enhlichen Falle all feiner Mannen:. er; 
wuͤthet gogen ·ſich Telbfl.. beißt. Tich ein Glied aus. ber. Hand, 
Lagt fein unheil an, verwuͤnſcht feine Geburt und feinallzu, 
leſtes Sehen... unb zuft, im vexzweifelnden Wortipiele mit 
dem eigenen Namen; „nun beiße ich mit Macht u.on Bere 
gel” —. „So hat mein Gott vergeſſen, ih. aumer. Die ta 
rich! Golb⸗ wich), id. mar ein König re ich!“ Und, 
darauf deutet auch wol jene: dunkele Sage, haben ſich durch 
Mede gegen. Gatt vorgangan habe, Deſto tiefen. ſcheuet eu 
aber ſonſt ſolche doͤmaniſche Worte, und öfter; ſchilt er 
Wolfhatten darum ernfuͤrchtet ſich im: Innerfien, yon ſich 
ſelber; wie beim Kapipfe vor ſeiner Zornwuth,die ihn, 
überwinbet, fo mie ox in allen FKaͤmpfen. 3 "2 
x. Diefer große Heldenhangkter, in ſeiner tiefen hejligen. 
Eqheu und Souderniß por allem; Unheimlichen und Unabſeh⸗ 
lichen, hei nufehtgas-unh allas vollendender Kraft, pas ex 
recht wıb nothig erkennt und einmal angefaßt hat, iſt deg 
hbehſte. „Chu des wahrbafte Diet rich und-Heutpticläfe 
jet allen Hetbenfhnten, 1b. ber Maafftah aller. Helen; wie 
enteiber beider Biniabung zu Fhrie mhilden „Hodjeitin.dem, . 
Nurfengsrhenn; Th beftagt,, daß keine Frau mehr einen Mann 
nektwen. tolles. olme.hafı er ſiche auwor mit ihm gemeſſen has 
be, .. Am. herrlichſten erſcheint er aber in dem letzten und. 
gubftten. Bawefe ‚ in der Nibelungen; Rath. Gy ſteht. hier, 
Ganz merſchlich nahne jene hämenishe Natur und Kusrdz, 
fung; die ·ex · ſanſt um. Theil sig; Gispfeich gemein. bat, 
unh melde in DER Nevenns⸗Dchlgcht · noch ein undurhhringe, 
liches ſeidenes Oemde iſt, ‚ihm. dem St. Geornens, 
Demde feinen, Abſharen elf DetrichEr iſt durhaus 
 milhe md krirdiſch. vbai der ehe lgen Rühnpeit ung bochſten 
Kraft. Lange ſchen sin-Jonbflüchtiger König, fuͤrchtet er, 
dhp Benapnalgnhe;länheile.und verbietet den Beinen felbfk, 


bat AamplSpie teten Vur gonden , das auch ang 
Thon blutig wird. Er befennit laut Chrtemhilden; Ba eff 
ihre Brüder vor ihr gewarnt habe / und verfagt-tyeden Arm 
gch Verrathe; dennoch fuͤhrt er fie aus dem Saale, und er⸗ 
haben iſt es, wie er zuvor vom Tiſche herab’ mit donnern⸗ 


der Stimme durch ben raſenden Sturm ruft ünd Stille ge⸗ 
Bietet, und bann ben Teufel in Wokfharts Trotzrede ſchwich⸗ 


tigt. Deffen ungefüges Wort Thrkhtet er. auch bei tert wot⸗ 
ſchaft an die Burgonden um Nübigers und ſehnüch ſtht ee’ 


tm Fenſter, den Kampf beſorgend, den er fo hart verböten . 


at, als’ Hilbebrand blutend allein wiederkehrt, und ſich 
nun dat unfaͤgliche Unheil grauenvoll langſam vor ihm aufe- 


rolkt. Schrecklich find ſeine gegen ſich ſelbſt und-sein Un⸗ 


gluͤck gekehrten Worte und fein, Mlaggefihret: doch bald or⸗ 
mannet er fh wieder, und nun erſt, da Sie Roth gebtetet, 
nicht uns Cheietbilben; ;: tritt er in deu Letzten Kampf mil”. 
genen und Gunthern. Noch bieket er Frirden, ſchwich⸗ 
gt Hildebrauds Weibergezaͤnk, und beginnt; —— 
derſchmaͤht wird, den haͤrteſten Kampf mit Sotgen. Gs 


ſteht in feiner Hand, erachtet aberſchaͤnblich, die'Rnmpfe 


miuden zut todten, er bihbet Rey’ und Abergibttle Chriem⸗ 
Hilden‘, "al Gefangene, zur Suͤhne, nicht zum Btotbe,und 


Geht weinend hinweg.’ Hab ald'bie- Rachgierige ſle beide 


eddtet, vollzieht nicht er, Fondern Hildebrand, das Gericht 


an ihr. So geht allein · Otet rich rein, me ae — 


und Mal, burch den Word’ und Brand, und er iſt 


te Amakunge. : Er'ilt Ser wahrhaft Edrifrüche Gb 


te durch ihn und den verwandten Arwer konnten 
enblich bie Vurgonden aͤberwunden werden. 


Als ſolcher erſcheint er auch im Mrigen Lehbenbuch⸗ 


söte ſchon ſeine Ahnen / 3war nicht mehr info legenbunmde 


Bigen Abenteuren, wie ſein Ahnherr Wolf⸗Dietbich, doch 


in Beſiegung der heidniſchen Wilden, Neſen und Zauben 
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Sie Woll Dieirich in allen ſeinen Abenteuren feiner. eilf 
treuen Dienſtmannen gedenkt und ſie dem Himmel empfiehlt, 
bis er ſie zuletzt, ſogar ſie theurer achtend als ſeine geliebte 
Frau, aus der langen Gefangenſchaft ſeiner Bruͤder be⸗ 
freiet ſo geht auch der treue Dietrich von Land und Leuten 
zu Fuß ins Ellend, um feine acht lieben Helden von feinem 
heim Ermenrich zu Iöfen, und gibt ihm edelmäthtg auch 
den gefangenen Sohn Friebric zurück, den ber Water 
nicht augläfen.will. Dabei beſeelt ihn bie hoͤchſte Vereh⸗ 
zung ber Beauen als. bes Menichen: Sohnes ‚Mutter, 
und bei U. L. rauen ermahnt, verfagt er feinen Kampf. 
und beſteht z. B. dann erſt den kampfluſtigen Ecke, 
der ihn vergeblich durch alle feine wunderbare Waf⸗ 
fun, als Veute dazu veigt. Gin beuflicher Ausbrudd davon 
i$ auch jenes Lied, wie Dietrich, im Wiberfpiel mit * 
Sagen von ſeinem daͤmoniſchen Urſprung und. Ende, im 
erſten Kampfe den Teufel ſelber befiegt, und Frau 
welche Ruͤdiger an Dietrichen, als den hoͤchſten und treffli⸗ 
cheren verweift, ihn Darauf fegnet , und fo für fein ganzes 
Heldenleben weihet, 
&x fiegt endlich aͤberalt, and gerade er, de weigerne 
de, muß endlos die meiften Ungethuͤme und bie ſchwerſten 
— Kämpfe beftehen ‚ weil allein er es vermag. und fo trifft 
feine unhekil fuͤrchtende Helden-Geele, .in ber abelungen 


Noth, wirklich das Furchtbarſte und Ungehetterfte: 


überwindet es aber au, wie alle jene wilden Ungeheuer, 
die Vorbilder und Vorfpiele davon; ja er überwindet bier - 
fi) ſelbſt, feinen Born And feine Rache, gibt allein ſeinem 
Ungläde die Schuld, und bietet feinen Keinden, bie ihm 
das bitterfte Herzeleid angethan haben, noch Frieden. Unb 
nachdem er Sand und Leute, ben einzigen Bruder, und num 
auch faft alle feine Mage und Wannen, und alle Sreunde, 
die ihm noch heim helfen mochten, verloren hat, und noch 


3 3 


drmex Hi, als da er zu u duß ins Ellend wandern mußte, 
und fo „ſein eich nicht mehr inbiefer Welt iſt,“ gerpinng, 
er alles noch reicher, höher und herrucher: wieder, 





’ 13 . 


Auf unferm Bitbe ſteht Dietrich in boher henmäfiger 
Selbengeftglts noch jugendlich, wie er faft immer auftritt, 
aber ſinnig unb nachdenklich, das liebliche Geſtcht auf bie 
Hand gefiüht, als wenn er forglich harrete auf bie ver= 
hangnißvolle Botſchaft Teines Meifters Hübebtand.., ‘ge, 
rehnt ſich auf ſein gewaltiges Schwert, das ſchwer errungene 
Ecken⸗Sar, welches er bald, zum letzten Kampfe gegen 
bie Nibelungen ziehen ſoll. Gr iſt Königlich angethan, im 
peaqchtigen Varniſch (dev ganz goldig fein ſollte), zwar noch 
it dem Helme (Hildegrim) anſtatt der Krone. So 
füht er Etzeln und feiner ftäten Freundinn Helle. zur 
Seite, mit ſeinem treuen Freunde und Verwandeen übte 
ger, der fo manche Heerfahrt mit und für iin: ihm thut;z 
und für den auch zulett alle Die Seinen fallen. Er iſt ber 
Fürft und Führer ber folgenden Amelung en, welchẽ in 
ihrer biauen Farbe bie ſtaͤten Gegner ber blutfaxben 





H, Die Wmelungen En HOrunen. 
%: -malft, LE 2 55 


 Bolfhant, von Stamm Pen 
Am Eile und; re 


—— 





——— 


273 


* 





Bolfpin (feinem. Mutierbruber:Sohn) gefhieen wide, 
Brad e —8 *3 und wird, von ibn , 
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Bolfhart iſti berheit iner von den und — 
henden — 5— 63 Fr ad fie 


ders im Roſengarten. In der —— Rot efellt er ' 

| | ale anz 
„hebt, ſchilt er Dietrichen, daß ek Frieden mache, und 
Dietrich heißt ſeine Rede des Teufels, BE der Rachricht 

von Rüdigers Tode droht Wolſhart auch fogleich allen 
Nibelungen ans Beben, und will hingehen; Dietrich läßt 
ihn nicht, wegen feiner ungefügen Dede: “Ge fhilt nun 
- Hllbebtanden, als deu unbewaffnet hingehn will, weil 
Dagene ihn veripotten werde, und geht in Waffen fammt 





wie Bollern bem Sieblerr: das Turnier um Dietlieb 
vor Bormd macht er zum blutigen Kampfes doch beklagt 
ex fid) dort, daß er mit des meiſters Rumold rüs 
ben Braten übel berathen feiz und als bie ‚Helden, nach 
dem Gtreite, ſich frieblich baden, will ex nicht gern feinen 
NRüden fehen laffen, weil er fo zerbläuet ift, als wenn er 
mit deuerhraͤnben geftrichen worben. €: ifi furdtbar 
fark, und heißt auch oft der ftarke: er hauet fich breis 
mal durch den Saal der Nibelungen hin und zurüd und. 
fölägt alle& nieber; und ais er, der fhredlichtte, enblidh 
durch ben Tieblihen Siſelher tobtwund fällt, und Bildes 
brand ihn aus dem Blute tragen will, aber wieder falz 
Ien läßt, weil er zu ſchwer iit, beißt er ihn liegen iaf⸗ 

weil e& doch nichts helfe, unb warnt ihn vor Has 
genen; auch folle FH feiner feiner Mage beflagen, denn 
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Diefes typiſch ſtehende Helden -Vilb Mt auch auf una 
ferm Blatte vortrefflich ausgedruͤkt. Es zeigt in Ber 
Kalt und Gebaͤrde ganz ben wilben ungeſtuͤnen Molfe 
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54 ft. Dee: fo Safe. een > 
a re 
Weiche, Könige un! en, und zählt wen &e} 

eichen je vor der Ravenna⸗Schiacht. Grreifi 
jeimlich, © de außzufpähen, auf bie Warte und Mac 
Cole im vor Dietriche Flucht und um Alphart). 
ordnet die Saaten gegen aten, und führt das Banner 
Wei Mailand). In den Aweilämpfen zu®otins, um Diete 
eb und imfRofengarten, fd  ° "" ” 
ber, zuft fie nach der Reihe 
füläge.“ Er ift vorihauend 

alt Hülfe durch Roth und g 
weife und Meifter, © 
an welche er mit den Ymelu 

Ihm leid, und ala er Chrier 
genen verfagt, verkündet e 
unb Reiche umfommen wert 
Crfüllung, und er felber iſt 

‚en, ber als Unglüdäbote n 

‚lieg ſih, als er unbewai 

Nibelungen geben wollte, dc 

jenen Spott warnfe, in der 
Hm noch vor, als er ihnn 
halten Eonnte; er vollhradhti 
verfimmte Bolkers Saitertauf immer, empfingaber über 
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ergreift, fo-lan Dietrich noch iedig 


liche 

exe zu Bern; und höchft Pre ift, wie fie mit ihm und 
an ber Hand ihres Mannes vor Ermenrihs Gewalt 
zu Buße nad) Garten YWändern, und dort won Hik 
bebranden f&eiden muß, Hilbeprand will au 
im Rofengarten das Halfen und Küffen, das Ehalmpile 


item. Unb’ale za. a, 32 Jahren, heim Tönmt, 
d feinen a zewachfehen Sohn Alebrand fo 
— — gr ats aͤchten Sting befmnea 
‚und von feiner ttetien Inte durth den Ki bem Be: 
*die aite — neu und 
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d, auf er nen’ Seite, zu 

welcher neben ihm bene 
und mit ſeiner ihre in 

id fe: traulich und a6 
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fheint — 
MM Rn (ofen Gaftlichkei 
ffenfimdige Geheinmiß vo 
agegen Hitdebrand bei der 
Rüdiger wife es und habe 
Beite it Hildebrand, 
it Wort und Schwert, 
mmen, hat aber nicht ben 
tauer, fondern ift tabellod, 
ich Tein Gegner vnbarkiet, 


So jugenpiich Präftig, in hohen Zen, fieht. ‚ana 
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Die Amelungen. 
6. Ilſan, der freitb:re Mind, 


San, Bruder Hildebrands (5), geht, nah mın« 
chen Helbenthaten, in das Kofler Iſenburg, verbeißt 
aber Dietrihen noch Beiftand in der Roth, Nach 32 Jah⸗ 
ren wird er daran gemahnt, und reitet auf einem Roſſe 
Benig, Schemmings Bruder (10), mit den Amelun? 
genund Heunen nad Worms, zwingt den ungefügen Fergen 
(Faͤhrmann) Rupredt, die Helden über den Sthein zu 
fahren, kaͤmpft im Rofengarten gegen Volker (I. 4) 
und kehrt ins Klofter zuruͤckk. Sn Dietrihs Kriegen ‚mit 
Ermenrid, worin Alphart von Wittigen (10) und Heime’n 
erſchlagen worden, holt Hildebrand ihn zur Huͤlfe; Ilſan 
fommt mit 1100 Kloftermannen, bie fchwarze Kutten über 
dem Panzer tragen, und Eämpft unterweges gegen Er⸗ 
menrichs Mannen, Studenfuß vom Rhein und beffen Bru- 
der Gere (vergl. I. 10), So gewinnt er Dietriche Huld 
wieder, welche er verloren, weil er vor Garten (Garda) 
Dietrichs Oheim gefhlagen hat. Wolfgart und Siegeftab, 
feine Schwefterfühne, führen ihn auf ihres Bruders Alp⸗ 
hart Grab, und mit ihnen rädt er Alpharts Tod in ber 
Schlacht gegen Ermenrih, welder mit Sibih, Wits 
tig (10) und Heime nad) Raben (Ravenna) entflieht. 

Es fcheinet faft, daß er auch der alte Ilfan oder El⸗ 
jan tft, welcher Dietrihen zu der Schlacht bei Mailand 
gegen Ermenrid) zu Hülfe fömmt, dem während und nad) 
ter Schlacht Bern befohlen wird, und der ihm auch in ber 
Schlacht bei Bologna hilft. Demfelben vertraut Dietrich, 
während ber Ravenng = Schlacht, zu, Bern die Söhne Etzels, 
Ort und Scharf, und feinen Bruder Dietherz welche aber, 
heimlich wegreiten und von Wittig erſchlagen werden: 

/ (+#*) 
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/ 


r 


‚worauf Elfen, als er Dietrichen die Ungluͤcksbotſchaft 
bringt, von ihm enthauptet wird. | 
Der ftreitbare Moͤnch war eine beliebte Geftalt des 
Mittelalters, und lehrt im Heldenbuche öfter wieder, im 
Molf: Dietrich, Walther und Heime, wie im Erzbiſchof 
Zurpin; und wie die geiftlichen Fuͤrſten manchmal felber 
ihre Kriegsdienfte thaten und ihre Fehden führten: fo war 
das Kiofter Häufig’ die Ruhe und Buße eines langen Del: 
denlebens, welches Strenge in das Klofterleben brachte, 
unb auch bei ftarken Anläffen wohl nochmal zum Kampfer 
hervortrat, und das dem Altar geweihte Schwert wieder 
gebrauchte, wie Wolf: Dietrich gegen die Heiden, und 
Walther und Heime gegen’ Räuber ber Klöfter, welche oft 
zugleich Zeften waren. In Ilfan ift befonders bie derbe 
“md Iuftige Seite diefes Widerftreites hervorgefehrt: er 
ftreitet noch manchmal vor bem Klofter, und als die elf 
Helden von Bern ihn als zwölftenenad) Worms abzuho⸗ 
len fommen, bält er fie für Feinde des Klofters, und reitet 
ihnen Fampfrüftig und brohend entgegen. Gr weigert fich 
anfangs mit zu fahren, doch hat er eigentlich) die größte 
Luft dazu, und drohet dem Abt, der es nicht erlauben will; 
bie Klofterbrüder, welche ex oft bei ben Ohren umgezogen 
hat, geben ihm Fluͤche mit auf den Weg. Sein Kampf 
mit dem viefenhaften Rhein Fergen, der. für die Ueber. 
fahet den rechten Fuß und bie linke Hand fordert, ift eine 
bedeutfame Zufammenftellungs ebenfo die im Rofengarten 
mit Volker, Jlſan trägt über der Rüftung feine graue 
Kutte, und wälzt fid fo in den Roſen, bis Volker auf: 
tritt: er führt ein gemwaltiges Schwert, das immer ein 
Predigerftab genannt wird, womit er Berichte hört und 
dem Banne für immer entichlägt; und wie erim Kampfe um 
Alphartmit feinen Klofterleuten übele Töne fingt und man⸗ 
‚en ins Gras Fällt, fo überfiimmt er im Rofengarten mit 


{ (4 





feihei Predigerſtab Volkers Fiebelbogen, der in der Nibelun⸗ 


gen Noth durch Helm und Schild klinget, und deſſen Toͤne 
übel lauten und manchen todt fällen, bisWolfhart ihm die 
Saiten verftimmt, und Hildebrand ihn erſchlaͤgt. Dem als 
ten Monch behagt der Roſenkranz auf ber Glage und ber 


Kuß der ſchoͤnen Zungfrau fo wohl, daß er gern feinen 


Orden für fie aufgegeben hätte, und daß er all den Schoͤ⸗ 
hen im Rofengarten leichtere Buße auflegen wollte, als 
bie mit feinem Prebigerftabe, — Nach der einen Bear: 
beitung des Rofengartenliedes, Lämpft er mit Studen⸗ 
fuß vom Rheine, und dann noch mit 52 Rittern, um auch 
Kränze und Küffe für feine 52 Kloſterbruͤder mitzubrins 
gen: und ba Chriemhild felber beides gibt, fo reibt er fie 
mit feinem Barte blutig; und als er die Rofenkränge heim 
bringt, druͤckt ex fie den Brüdern fo auf die Platte, bag 
ihnen das Blut herabrinnt. Alle follen ihm feine Sünden 
büßen helfen, und fe verfichern, daß fie fie alle auf fi 
genommen haben. Daß ek. fie dazu zwingt, indem er je 


zwei mit ben Bärten zufammentnüpft und über eine . 


Stange hängt, iſt ein fpäterer, aus dem ‚Bol Dietrich 
entnommniener Zuſatz. 


Unfer Bild spricht dieſen Rreitbären Mind trefflich 


aus. Man erkennt ben Bruder Hildebrands, dieſelbe ju⸗ 
gendliche Friſche des Graukopfs, deſſen langen rauhen 
Bart anfangs keine Jungfrau im Roſengarten kuͤſſen will. 


Unter ſeiner Moͤnchskutte mit der Kaputze traͤgt er ſeinen 
alten Panzer, wie daruͤber ſein rieſenhaftes, am Boden 
ſchleppendes Schwert. Er hat bie Lanze ergriffen, und 


mit bligendem Auge dräuet feine zufammen geballte 
Rechte: er iſt im Begriff, feinem Bruder und Dietrichen, _ 


bie er mit ihren ‚Helden für Feinde des Kloſters anſi ieht, 


allein zum Kampf entgegen zu zeiten, 
* öääö — 


- 


DT. Die Amelungen. 
7. Dietlieb der Froͤhliche. 


Dietlied, Sohn Biterolfs, Königs zu Tolede 

. Ih Spanien, und der Dietlind, einer Verwandten von 
Dietridh (3) und von Ruͤdigers (2) Gemahlinn: 
folgt heimlic, feinem, Vater, welcher zu Etzeln (1) nah 
Heunenland gezogen ift, um beffen berühmte Hofhaltung 
und Ritterfchaft zu erfunden, Bei Wormd wirb er von 
&unther, Gernot und Hagenen (I. J. 2. 6) ange 
rannt, und befiegt einen nach dem andern. Bei Eheln 
leben Vater und Sohn unerkannt und ohne ſich zu ers 
fennen, In einer Schlacht gegen bie Polen gerathen 
beide, fich für Feinde haltend, fogar gegen einander, und 
werben mit Noth durch Rüdiger -gefchieben. Biteroif ew 
kennt an dem Klange fein Schwert. Welfung in Dieb 
liebs Sand, welches der alte Mime (vergl, zu I. 3) zu 
Azzaria bei Toledo, gefchmiedet hat. Nübiger, der Bis 
terolfen längft erfannt hat, bewirkt aud die Erkennung 
zwifchen Vater und Sohn. sel hilft Dietlieben zur 
Mache an den Rurgonden, und feine Helden, unter Kuͤdi⸗ 
ger und Blöbelin (11), Dietrich mit feinen Helden und 
Ermenrichs Helden, ziehen alle mit ihm nah Worms, m 
den Kämpfen dort flreitet' Dietlieb abermals gegen Gun: 
ther. Stegreih koͤmmt er wieder zu Etzeln, welcher ihm 
und feinem Vater die Steiermark ſchenkt, wo fie ſich 
endlich. ganz nieber:affen, Dietlinden holen, und das neu 
erbaute Steier bewohnen. Hier wird Dietiiebs Schwe⸗ 
ſter Simild vom Zwerg Laurin in feinen Rofengarten 
entführt, aber von Dietlieb, mit Hülfe Dietriche, Hilde⸗ 
brands, Wolfharts und Wittigs, wieder ‚befreiet, Diet⸗ 


\ 


| Yieb betämpft in Siebenbürgen ein Meerwunder , und 
zieht mit den Amelungen ' und Heunen abermals nad 
Worms, wo er im Rofengarten mit Stüffing von 


. Ungerland, ober (nad) ber.andern Bearbeitung) mit Wal⸗ 


ther von Wasgenftein, fiht, In Dietrich Kriegen ges 
gen Grmenrich, bilft-er den Schatz von Pola holen, und 
pringt Dietrichen die Mähre, daß bie übrigen 7 Heiden 
gefangen find; wird deßhalb zu Ermenrichen gefandt, wo 
deffen Feldherr Wate ihn ausfordert, weld.n er in der 
Schlacht bei Mailand erfählägt. In ber Schlacht bei Bo⸗ 


logna beſteht er Heime’n, und bei Kuvenna Marke'n, 


. Etwas anbers erfcheint Dietlieb in der Willina: Saga z 
ex ift ein Däne, aus Schonen, und von feinen Aeltern 
als Wechfelbalz verachtet, weil er lieber in ber Küche 
" Tiegt, als Waffen übt) bewährt fi aber in einem Kante 
pfe neben feinem Vater gegen Heime'n und eilf: Räte 
Ber. Bieht nun zu Dietrihen, kommt unterweges zu 
Siegfried dem Griechen, kämpft ‚mit ihm, und befiegt 
deſſen ftreitbare Tochter, welche in ber Nacht fich zu ihm 
Legt, ihm den Siegerftein ihres Waters gibt, fo daß er 
diefen beftegt, und ſich mit ihm verlobt. Dann Eömmt er 
zu Dietrichen, nennt fih Amelrich, und zieht mit ihm 
nad) Rom zu Ermenrich. Als Marſchalk, bleibt er waͤh⸗ 
vxend des Gaſtmahls am Hofe, in der Herberge, gibt aber 
hier felber feöhliche @elage, und nachdem fein Geld aufgezehrt 
ift, verſezt er Heime's Roß Rispa und Schwert Nagel, 

ting, dann Wittigs Roß Schemming und Schwert Mim- 
mung, und endlich auch Dietrihs Roß Zalke, beim Hil⸗ 
degrim und Schwert Eckenſax, und ſchenkt dem Spiel⸗ 


mann Iſung ſeinen Ring und Dietrichs beßtes Kleid. 


Daruͤber geſcholten, beſiegt er Walt hern von Wasgen⸗ 


r 


, 
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‚Kein, Ermenrichs Schweſterſohn, im Steinwerfen und 
Speerichiegen, und gewinnt fo fein Haupt: worauf Er: 
mienrich alles quölöfet, und Dietlieb unter Dietrichd Ges 

fellen aufgenommen wird. Er Bilft ihm in feinen Kaͤm⸗ 
pfen. Zulegt, in ber Schlacht gegen König Hertnit, bes, 
fiegt er diefen, wirb aber won deſſen Gemahlinn Oflacia 
in Dradyengeftatt, getddtet, nachdem er ſie toͤdtlich ver⸗ 
wundet hat. 





Dietlieb iſt hier ganz ſo dargeſtellt, wie die Saga 
fon ſchildert, mit braunen, ſtarken Haaren, munteren 
Augen und heiterem fröhlichen Weſen; babei von vore 
ragender Groͤße und ber Eräftigften Fülle der Geſtalt. 
Ceine Kleidung iſt feftlich bunt, mit Bändern und Blu⸗ 
men geſchmuͤckt, wie zu feinen Iufligen Saflmahlen 3 denn. 


ſchalkhaft figt er da, und man ſieht wohl, was er im 


Schilde führt, indem er auf den goldenen edwen in 
Dietrichs Schilde deutet: das Schwert in feinem 
Schooße ift Dietrichd Cckenſar, welches er, nachdem er. 
Thon Heimes und Wittig Schwert und Roß verſetzt 
hat, num auch, fammt Dietrich Roß und äbiger Rüftung, 
zum Pfande ausbietet, um fein Gaſtmahl glaͤnzend zu 
deſchließen. 
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II. Die Amelungen. 
8. Geilfrich der ſtarke. 


Helfrich von Luthring oder eunders, auch 
von Bonn, wird mit feinen 3 Brüdern von Dietri 


(3) befiegt. Als Dietrichs Mann, zieht er mit Dietlie 


(7) nad) Worms, und trägt bort im Kampfe die Fahne, 
vor. Hilft Alpharts Tod raͤchen. Iſt bei Eſeln (15 
als Dietrich vor Ermen rich nach Heunenland flieht, un, 
hilft Dietrichen in den Schlachten bei Mailand und Bo 
logna. Kaͤmpft vor Padua mit Siegeband von Eyr⸗ 
land, und in der Ravenna⸗Schlacht gegen Bal dung von 
Paris, und Morung, melden Dietrich erfchlägt. Findet 
Dietrichs Bruber unt Etzels Söhne von Wittig (10) ers 
ſchlagen, und bringt Dietrichen die Maͤhre. — Sn ber 
Nibelungen⸗Schlacht bringt er ebenfo Dietrichen die Mähre 
von Rüdigers Tod, Eämpft mir den Burgonden, fcheibet 
Hildebrhnden (4) und Volkern (1,3) im Kampfe, 
erſchlaͤgt Dankwarten (1.8), und wirb (vermuthlic 
von biefem) erfchlagen. 

So wie er, von Dietrichen mit ſchweren Wunden bes 
fiegt, den riefenhaften Ecke, der Dietrichen auffucht, vers 
geblich warnet: fo ift er auch ber Ungluͤcksbote Dietrichs. 
Hoͤchſt jammervoll koͤmmt er in ber Ravenn Schlacht, und 
ſinkt bei feiner Botfhaft vom Tode ber 3 Juͤnglinge vom 

Pferde; in ber Nibelungen s Schlacht fendet Dietrich ihn, 
den mäßigen , anftatt des unbändigen Wolfhbarts (3), 
nad) der Mähre von Rüdiger aus, und ſchmerzlich weinend 
bringt er fie. Bebeutfam ift baher feine 3ufammenftellung 
mit Dankwart, welcher ebenfo ben Nibelungen die Botſchaft 
vom Zode der Knechte bringt, und nur noch van Hilde⸗ 
brands letzter Botfchaft überboten wirb. 

Helfrich heißt, feinem Namen gemäß, haͤufig ber 
ſtarke, und ale ſolcher ftellt er ſich auch hier im Bilde dar: 
eher Elein, als groß, aber gewaltig flarl und flämmig, 
ganz gewaffnet, mit mächtigem Schwerte, Schild und 
Lanze, auch auf dem legten Wege zu den Burgonden, ernft 
und nachdenklich dem Unheil entgegengehend. | \ 
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ı Die Amelungen. 
% Biegeftab ber junge. 


Siegeftab, Dietrihs (3) Schweſterſohn, und 

‚Herzog zu Bern; zieht für Dietlieb (7) mit nad) 
Worms, wo er feinem Neffen Wolfhart, um bie Zwoͤlfzahl 
ber mit Ländern beliehenen Fuͤrſten⸗Helden Dietrichs vollzus 
machen, eins feiner beiden Länder abtritt, und mit Rent: 
win von Regensburg (Vater der Herrat, vergl. 3) 
koͤmpft. Holt dann Fietlieben aus Wien zur Mitfahrt 
nacht Worms, und kaͤmpft im Roſengarten mit Ortwin 
a.9). ° 
Snanbern Riebern ift er WBolfharts (4) Bruber, 
und rät mit ihm ihres Bruders Alpharts Tod, und 
kaͤmpft zu Worms auf der Schildwacht und im Rofengarten 
mit Rienolb von Mailand. 
In der Nibelung n:Schlacht bewährt er fih als hen 
Schwefterfohn Dietrichs, und hauet den blutigen Bad) aus 
den Helmen, bis Volker der Spielmanü (I. 3) ihm ben 
vollen Theil feiner Kunft gibt. Als er unter den Todten 
‚gefunden wirb, leuchten bie Ebelfteine feines Gewandes 
aus drm Blute wie Sterne. 

Er heißt häufig der junge, und fo jugendlich und 
lieblich, in bunter zierliher Rüftung, fchreitet er aus dem 
Bilde vor: er zieht fein gutes Schwert, um mit Wolfhart 
und Hildebrand und den ührigen Amelungen gegen die Bur⸗ 
gonden in den Kımpf zu treten, und Ruͤdigern zu raͤchen, 
welchen er jo ruͤbrend beklaat, daß die Freude ellender Leute 
an ihm erfchlagen liege. Er erfcheint fo unter den Ame⸗ 
Jungen als das Gegenbild Gif elhers und Dani« 
warte (I. 7.8). 


II. Die Amelungen: 
10. Bittig, MWielands Sohn, 


Wittig, Enfel des Niefen Wade (13) und Sohn 
Res lahmen und Eunftreihen Schmides Wieland und ber 
Boͤdvild, Zochter Konig Nidungs von Thiodi (Thy) auf 
Sütland: befümmt von feinem Water auf der Infel Sees 
‚ land das Schwert Mimmung, den Heim Limme, und 
das Roß Schemming, und reitet gen, Bern, um ſich 
mit Dietrich (3) zu meſſen. Unterweges macht er 
Waffendrüderfchaft mit Hildebrand (5), Heime und 
darn boge, evlegt die 12 Räuber eines Bruͤckenſchloſſes, 
ſetzt mit ſeinem Schemming uͤber den Weſerſtrom, daß die 
Hufe im Felſen zu ſehen ſind. Wird im Zweikampfe von 
Dietrichen durch den vertauſchten Mimmung beſiegt, und 
ſiegt darauf durch denſelben über ihn, und wird fein Wafs 
fenbruber. Als Dietrich „ bei einem Zefte, Heimen, der 
- ihm das Roß Falke gebradt, fein Schwert Nagelring 
ſchenkt (vgl. 3), wirft Wittig Heimen vor, daß er ihn im 
Kampfe gegen die Räuber nicht beigeftanden, und Keime " 
muß vor Dietrichs Born fliehen. Beibe figb wieder Dietriche 
Gefährten im Kampfe für Eseln (1) gegen Oſerich. 
Wittig wird bier vom Rieſen Wibolt mit der Stange e 
(1. 13) niedergefchlagen, Heime nimmt ibm heimlich feinen 
Mimmung, und Hertnit, Dferihs Bruderfohn, made 
— mn ihn gefangen; durch feinen Baffenbruber Wildeber, ale 
Tanzbaͤr verkleidet, und den Spielmann Iſung, wird er 
befreiet. Er Hiift mit Dietrichen deffen Oheim, Römts 
Then König Ermenricd, gegen den Empörer Rimftein, 
unb erfhlägt diefen. Heine, ber ihm den Mimmung dazu 
eliehen, verfpottet ihn, und kaum fcheidet Dietrich ihren 
ikampf: Wittigerhält den Mimmung zurüd. Auf einer 
Heerfahrr Dietrichs erlegt er den Riefen Etgeir, Wibdoitl, . 
Bruder, und erbeutet reihen Hort. Ermenrich vermänlt 
ihn, auf Dietrſchs Bitte, mit Belfriana von Dras 
enfels, der Witwe feines Bruders und Mutter ber 
arlungen, und gibt ihm zur Zühne für deren Tod 
eine Burg, Go wird er, mit Seimen, Ermenrichs Mann, 
Beide führen beffen Helden er zu Dietliebä (Zi 
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Rache nad) Worms, und kaͤmpfen bort, Wittig mit Ha« 
genen (1.2) und Heime mit Rumolden (I. II), und 
ebenbort für Etzeln und Dietrichen, im Rofengarten, ges 
gen bie Kiefen Aspirian (val, T:ı3) und Schruthan. 
gielen legten Kampf befteht Wittig nur, nachdem er von 
ietrich den Schemming, welcdyen er im Streite mit Ames 
un (ogl. 4) verloren, wieberbeldömmt, und Rübiger 
2) ihn, zur Sühne, waffnet. Beim Zurnter darauf, zu 
Bechelaren , neidet ihn Wolfhart um das Geſchenk, und, 
Wittig beflagt fich über den Haß ber Wölfingen, und bes 
gibt fich wieder zu Ermenrich. Mit Heimen dient er bies 
em in ben Kriegen gegen Dietrich: beide Fangen Dietrichs 
acht Helden mit dem Horte von Pole, und erfchlagen Al p⸗ 
harten, Wolfharts (4) Bruder, aufder Warte, und 
kaͤmpfen in der Schlacht darauf, gegen Hug von Däne 
mark, Walther von Kärlingen, Hildebrand (5) und 
Zlfan.(6), und fliehen mit Ermenrich und Sibich 
nad) Ravenna, Wittig führt, mit Wate'n, Ermens 
richs Heer in der Schlacht bei Mailand, mirb van Diet- 
rihen gefangen, der fih mit ihm verföhnt, ihm Ra⸗ 
venna anvertraut, und ihm den Schemming wieder 
ibt. Wittig fällt aber wieder zu Ermrichen ab, und 
ämpft gegen Dicgrichen in der Schlacht bei Bologna. 
Bor der Rävenna: Schlacht erfhlägt er Dietrichs Bruder 
Diether und Etzels beide Söhne Erp und Ort; kaͤmpft 
in der Schlacht gegen Sindold (val. ), und erfchlägt 
Nudungen, Rüdigerd Verwaͤndten; flieht vor Dietrichs 
Born und feurigem Odem auf feinem Schemming ins Meer, 
tnd feine Muhme, das Meerweib Wag hild, birgt ihn bei 
ihr auf dem Grunde des Meeres, und feitbem erfcheint er 
nicht wieder. ' ' 
Wittig iſt zu umterfcheiden von Witigis und Wis 
tigowe, weldye beide mit ihm für Ermenrich fechten. In 
dem Gedichte von Dietlieb ift Nentwin, ber Herrat 
Vater (vgl, 3), Baiernherzog zu Regensburg, Wittigs 
Schweſterſohn, und beide ftreiten um das Land, Bor als 
Ien find Wittig und Heime fläte Gefährten, zwar eis 
gentlich ſelber feindfelig gegen einander, weil beide bösartig 
und grimmig, aber dadurch auch wieber verbunden, unb 
daher Dietrichs Abtrünnige, und mit dem treulofen Sibich, 
Ermenrichs Helfer. Beide fommen aud) fern nom Norden 
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on . 
ber, gleichſam aus ber Werkftätte für das Ruͤſtzeug Dieka 
richs, und wie Heime Dietrichen aus feines Vaters Stus 
das Stuterei das Roß Falke holt, To bringt Wittig 
deſſen Bruder Schemming (d. i. der fchnelle),. und dag 
don feinem Bater gefchmiedete Shwert Mimmung (nad 
defien Lehrmeifter Mime benannt), welche Dietri 

manchmal gebrauht, Ihr rechter Gegenſatz iſt ber-aud 
borther kommende Dietlieb (7), welcher eben diefe 
Roſſe und Waffen veriegt, um ein fröhliches Feſt zu geben; 
and Dietriche treuer Genofje bleibt. Beide find aud) nicht 
von edlem Gefchleht, aber in Wittig tritt befonders noch 
fein baämonifcher Urfprung hervor, wie noch mehr in feis 
nem Vater Wieland und feinem Großvater bem Rieſen 
Wade (13). Er will freilidy fein Schmid mehr werben, 
führt aber noch feines Vaters Schmiedezeug und Hands 
werkszeichen, und zugleid bie böfe Schlange, bie audy 
Heime zum Wappen hat. Er ift felber noch riefenhaft, 
and fämpft daher auch, mit. Heime'n, imRofengarten gegen 
Rieſen. Sein Bater ift zwar ein Feuer-Daͤmon, aber ents 
fprungen von einem Meerweibe, und daher meiht Mittig 
mit der feuerfpeienden Schlange auf dem Helm Limme 
(der Slimmende, Leuchtende) vor Dietrichs Feuerkraft ing 


Meer zu feiner Muhme Waghild (Wafler-Krieg), und ’ 


kehrt fo in feinen Urfptung zuruͤck. Auffallend erinnerf 
dieß an Achills und Vulkans Kampf mit den Flußgöttern; 

Wittig ınd Heime flehen auch immer fremd unter ben 
Berner Helden, und fühlen fi unbeimlid bei ihnen, 
.Wolfhart freuet ſich über ihre Noth in. den Kämpfen für 
Dietlieb und verfpottet fie. Heime kann mit Mühe das 
von Dietrich gefchenkte Schwert Nagelring (d.i. Rings 
panzer-Rager), welches ihm Siegfried aus der Sand 
geſchlagen und Hildebrand aufgenommen, wieberfries 
gen; und im Rojengarten beneidet Wolfhart Wittigen um 
den Schemming, und Wittig beklagt fih. daß man ihn 
als ellenden (Ausländer) behandle, und die Wölfingen ihn 


haffen, und verläßt fie. Beide find ſeitdem Dietrichs 


en hervor, als fie vereint den jungen Alphart, Wolfe 


fi dem Feinde, und ihre Boͤsartigkeit tritt am härted 


arts Bruder, im Kampf erbarmungslos morden, und 
dann, als ber eiferne Wittig die zarten Knaben, Etzels 
beide Söhne, Rubungen, Ib ietrichs Bruder, nad 
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einander abſchlachtet (mie fein Water Nidungs beide 
Knaben), und fo fein Diaaß erfüllet, Wittig bat immer 
Scheu und Neue bei feinen Unthaten, aber er wird uns 


widerftehlich dazu fortgeriflen. 
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Unfer Bild zeigt Wittigen etwas kurz und ftämmig, 
in gebrungener Kraft, und überhaupt nody mehr als dem 
Schmids ſohn, nicht bloß in dem Schilde mit Hammer und 
Zange, welche ihm fein Vater zum Wappen gab, ohne bie ' 
‚drei Karfımlelfteine, welche die Eönigliche- Mutter bezeiche 
neten, fondern auch in dem rufligen, eckigen und gemeis, 
nen Antlige (auf dem Urbilde), mit dem wunderlichen 
Stutzbarte. Er trägt die volle, vom Vater gefchmiedete 


- Rüftung: den Helm Limme, unter deffen fchwarzer Fe⸗ 


Der ned) die feuerfprühende Schlange liegen folltes in der 
Rechten das gewaltige und verhängnißsolle Schwert Mim⸗ 
mung. - Schnellfräftig fpringt er hervor, etwa wie in 
dem Rofeng rten, oder im Kampfe gegen Etzels Söhne 
und Dietriche Bruder, auf weichen fein Untergang folgte. 


Re . . 


II. Die Amelungen. 
3, Blddel von Ungerlant 


— Blddel, Egels (1) Bruder, führt mit Rüdiger (2) - 
Etels Heer, zur Rache Dietliebs (7) gen Worms, 
und kämpft dort gegen Witlan den BöhmensKönig. In 

- der Ravenna Schlacht ficht er für Dietrich gegen Sturm: 
hold von Schwanegau — Darnach empfängt er 
Chriemhilden (I,3) bei ihrer Hochzeit mit Eteln; und 
als die Burgonden nad) Heunenland kommen, hält ex 
Kampffpiele mıt ihnen. Chriemhüd verfpricht ihm Nu⸗ 
dungs berwitiwete Braut und Mark, wenn’er, zu ihrer 
Stade, den Kampf anhebe: und er geht mit feinen Heunen 
bin, Dantwarten (I.g) mit den Knechten in der Her⸗ 
berge zu erfchlagen‘, wirb aber von dieſem enthauptet. 

. Er ift milde und freundlich, weniger berühmt durch 
feine Heldenthaten: bei Shriemhilden Hochzeit zeigt er fich 
dor allen freigebig. Auf dem Zuge gegen Worms fammelt 
er Etzels Heer zu Blodelingen, (mo Chriemhild vom 
Biſchof Pelgerin von Tafın empfangen wird), ale 
wenn es nad) ihm benannt wäre: fonft heißt er beſonders 
Fuͤrſt der Walachen. Er erfcheint auch zulegf noch jus 
gendlic und lebensfroh: gern will er bie Ihyöne Braut ers 
werben; aber Dankwart, der Bifelhere- Mann, legt ihm 
das Haupt zur Morgengabe vor bie Füße, ‚und vermählt 
ihn mit dem Tode; und damit hebt die große Bluthoch⸗ 
zeit an. “ 0 | 

Bloͤdel ift das Gegenbild zu dem lieblihen Giſelher 
(1.7) beiden Burgonben, So jugendlich und finnig fleht 
er bier auf dem Bilde, in ber mit Pelz und Gold gezierten 
Ungariſchen Tracht, den Fuͤrſtenhut höflich in der Rechten, 
und vorfchreitend ben bräutlichen Roſenſtrauß mit der Lin: 
Ten bietend, von welcher der Saͤbel nieberhängt: ex em⸗ 
pfaͤngt zugleich von Chriemhilden den Strauß des Todes. 


—— 
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I. Die AÄmelungen. 
i2, Werbel, Egels Fiedler. 


Werbel und Swemmel, bie beiden Fiebler 
Etzel s (1), fpielen bei deffen Hochzeit mit Chriembils 
den zu Wien, und werben reich beſchenkt. Von beiden 
werben fie zur Einladung der Nibelungen gefandt, 
und von. Chriemhilden heimlich befprochen, ja zu bewirken, 
daß Hagene mitlomme. Mit 24 Neden reiten fie hin; 
richten alles aus, werden ehrenvoll aufgenommen, und 
auch zu Worms, wie daheim, abermals reich beſchenkt. 
Ber der Bewirthung ber Nibelungen zu Etzelenburg, 
Spielt Werbel vor des Königs Tiſche: und als die Noth 
anbebt, wird ihm von Hagenen, nachdem der Drtlieben 
und deſſen Erzieher dad Haupt abgefchlagen, . die rechte 
Hand auf der Fiedel abgehauen, zum Lohn für die Bots 
ſchaftz und fchmerzlich Flagt er, wie er Fünftig bie Töne 
Zlingen ſolle. Es ſcheint auch, es war fein Tod; denn nad) 
Ber großen Schlacht findet ſich allein nöd) Swemmel, welcher 
die Botſchaft unddie Waffen den Hinterbliebenen heimbringt. 

Werbel ift das Heuniſche Gegenbülb des Nibelungen 
Bolker (I.4): er iſt nur einam Hofe bienender Spiel 
mann, ber aud) ald Bote gebraudyt wird; er Tann baher 
nur mit dem Bogen, nicht aud mit dem Schwerte fiebeln; 
Er ift aber unfhulbig,, und weiß nichts von der heimlichen 
Abſicht feiner Botſchaft: herbe ift es daher, wie ber 
Schwert⸗Fiedelbogen ſeinem Fiedelbogen ein Ende macht, und 
ruͤhrend wehklagt er daruͤber: aber Hagene achtet's geringe, 
vb er auch nimmermehr fiedelt; denn nun tritt ber rittets 
liche Spielmann an Werbels Stelle, und ſpielt den Heunen 
zum Zanze auf. . 

So erſcheint Werbel bier, in der zierlichen fremden 
Softracht, welche fchicklich wieder die Ungariſche ift (ugl.ı), 
mit Pelz und Golbtrobbein geſchmuͤckt. Sein jugenbliches 
Angeficht, mit dem Rnebelbart, ahnet nichts Böfes; er 
fünet nur den Bogen und kein Schwert; er ſcheint zwifchen 

em Spiel zu fingen, und fröhlich) fhreitet er hervor: es 
ſcheint aber nicht fern von dem Augenblide, mo ihm bie 
Hand auf der Fiedel abgehauen, . und ihm jelber ein neuer 
Tanz aufgeipielt wird. 
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II. Die Amelungen, 
13. Riefe Wade, 


, 
Babe, ein Sohn Wilkins, Königs ber Oſtſee⸗ 
Bänder, und eines Meerweibes in Rußland, wohnt auf 
feinem Vater⸗Erbe in der Infel Seeland, und iſt Vater 
des berühmten Schmid Wieland, Dielen bringt er 
anfangs zum Schmid Mimer in die Lehre, dann aber, 
weil Siegfried (I.3) ihn dort mißhandelt, zu ben zwei 
Zunftreichen Bwergen im Berge Kallowa, Diefe wollen 
den gelehrigen Wieland gern behalten, unb bebingen ſich 
Tein Saups, wenn er nicht zur 'gefeßten Zeit wieder abges 
kalt wird, Wade zeigt deßhalb feinem Sohn ein ven . 
borgenes Schwert, unb koͤmmt noch vor der Zeit wieder, 
‚findet aber den Berg verfchloffen, und legt ſich fchlafen. Da 
koͤmmt ein Ungewitter und Erbbeben, ein Belfen ftürst her⸗ 
ab, und.erfchlägt und hegräbt Wade n. Wieland raͤcht ihn 
aber, erſchlaͤgt die Zwerge mit dem Schwert, und beerbt 
auch ſie. 

Wade iſt ein Rieſe, und Oheim Widolts und feiner 
drei Rieſenbruͤder , 13): er trägt Wielanden über ben. 
neun Ellen tiefen Sund. Er ift aber noch näher, als jene 
Helden⸗ Rieſen, den ungeheuren Elementarfräften vers 
wandt, ſchon durch feinen Urfprung von dem Meerweibes 
und diefer Zugigeht durch alle feine Rachkommen. Es wird 
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zwar nicht gelagt , daß er auch ein Schmib geweſen, ſon⸗ 
dern nur, daß er 12 Höfe auf Seeland beſeſſen habe: doch 
bat er ſchon ein bedeutfames Schwert, und läßt feinen 


Cohn Wieland den berühmteften aller Schmide werben, 


Fetner heißt es von ihm: er artete ganz nad) ber Mutter, 


und war nicht wie andere Menſchenkinder, ſondern boͤsar⸗ 


tig und unbeliebt. Auch dieſen Zug finden wir in feinen 
Nachkommen wieder, zunaͤchſt in dem liſtigen und grims 
migen Wieland: und beibe find ber Bulcan und Däbalug, 
ja die Kabiren. und Demiurgen der Deutfchen Sage. Was 
bes Ted weiſet auch auf feinen Urſprung zuruͤck: bad Meer 
Yet ihm ansgeboren, und ein Ungepitter mit Regen und 
Erdbeben erichlägt und begräbt ihn, 
Daher hat der Riefe auf unferm treffenden Bilde die 
feegrimen Saare, fo wie bie grünen Stiefel und das blaue 
- Gewand, undb hält den gewaltigen und bedeutſamen, feuer⸗ 
farbigen Hammer, welchen fein Enkel noch im Schilde führt, 
‚Ber Hammer erfcheint hier faft wie fein Wanderflab, und 
‚ex figt da, bö& und unmuthsvoll, als harrte ex dos dem 
Berge auf feinen Sohn, 
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IT. Die Amelungen und Heunen, 


14. 3werg kayrim 


8Saurin, Zwergenkoͤnig in Tirol, und Bruder 
des Zwergenkoͤnigs Sinnels zu Palakers am Leber⸗ 
meere (oder Klebermeere, in deſſen Dicke die Schiffe 
ſſecken bieiben), welcher in feinem Berge durch Wuͤrme 
und Krokodillen bedraͤngt ward, weßhalb ihm Laurin 
zwei Greifeneier gab, welche ein Strauß beſaß. — 
Laurin entführt durch feine Rebetkappe (vgl. I. 15) 
Viettiebs (7) Schwefter Similt zu Steier unter einer 
Linde, Dietlieb reitet gen Bern und gewinnt Diets 
rich (3), Dildebrand (4), weifhert (5) und 
Wittig (10) zu Hülfe, und zieht mit ihnen ıq Lau⸗ 
eins Rofengarten in Zirol, welder von jedem, der, 
ihn betritt; die rechte Hand und den linfen Fuß for« 
dert. Laurin befiegt Wittigen, unb wirft, in ber 
Nebelkappoe, Dietrichen nieder, welcher aber durch feis 
nen feurigen Bornodem ihm den ı2 Mannes Stärke ges 
benden Gürtel entreißt, und: ihn tödten will: ba bes 
kennt Laurin die Entführung, und pittet feinen Schwa⸗ 
ger Dietlieb um Hülfe, welcher ihm auch gegen Diet 
sich beifteht. Kildebrand ftiftet Frieden, und Laurin, 
welcher verſichert, daß Similt noch nicht feine Frau 
iſt, führt fie alle in feinen Berg, neckt fie durch ploͤtz⸗ 
liche Dunkelheit, welche endlich ein Stein in Similt 
Krone erhellt, und bewirthet fie koͤſtlich Similt will 
nicht bei den Zwergen bleiben, weil fie Heiden find, 
Doch erhält Laurin von ihr einen Ring, welder i 
wieder 12 Mannes Kraft gibt, und als Dibtiieb im 
nicht helfen will, verfperrt er ihn, betäubt die andern 
. viere durch einen Zaubertrant, bindet fie, unb ein Rieſe 
trägt fie an einer Stange in ein tief? Gefängpiß. Dietz 
rich verbrennt durch feinen Feuerodem die Feſſeln; und 
Dietlieb, welchen Similt befreiet ,. wirft ihnen bie 
Waffen hinab, muß aber mit feinem Schwerte Wel- 
fung gegen Laurin unb das Zwergenheer fechten. Diet 
rich allein ſieht altes, burn Zaubergürtel, fchläg* 


# 
I. l 


den König, Tammt feinem Rieſen Aventrohb 'unb 
Bidolf- (113), befreite Wittigen aus dem Gefänge 
air und kam mit ihm und dem Spielmanne heim, 

. &o ſeht hier der grimmende Bir, wie aus sem 
Zanz eine Jagd werden foll, er aber bald einen an⸗ 
bern Zanz anhebt, zu welchem Iſungs Schwert, ‚wie 
Wolters Fiedelbogen, aufipielt, 
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